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PM ansften, das liebliche Feſt, war gekommen; 
es gruͤnten und bluͤhten 
Feld und Wald; auf Huͤgeln und Höhn, in 
Buͤſchen und Hecken 
Uebten ein froͤhliches Lied die neuermunterten 
| Dögel; 
Jede Wiefe ſproßte von Blumen in buftenden 
Gründen, 
Seftlich heiter glänzte der Himmel und farbig 
die Erde, 


. Nobel, der König, verfantmelt den Hof; 
und feine Vaſallen 
Eilen gerufen herbey mit großem Gepränge; - 
da Eommen 
Viele ſtolze Gefelen von allen Seiten und 
. Enden, , 
£ütke, der Kranich und Markart der Haͤher 
und alle die Beſten. 
Denn der Koͤnig gedenkt mit allen ſeinen Ba⸗ 
| tonen 
Sof zu halten in Feyer und Pracht; er läßt 
| fie berufen 
Alle: mit einander, fo gut die großen als 
Fleinen. 
Kiemand follte fehlen! und dennoch fehlte der 
eine, 
Reinecke Fuchs, der Schelm! der viel be; 
gangenen _—- 
Salben des Hofs fich enthielt. o fcheuet 
das böfe Oele 


7 
Licht und Tag, es fcheute der Fuchs die ver⸗ 
famleten Herren. 
Ale hatten zu klagen, er hatte fie alle ber 
leidigt, 
Und nur Grimbart, den Dachs, den Sohn 
des Bruders, verfchont er. - 


Sfegrim aber, der Wolf, begann bie 
| Klage, von allen, 
Seinen Vettern und Gönnern, von allen 
| Sreunden begleitet 
Trat er vor den König und fprach die ges 
. tichtlichen Worte: 
Gnädigfier König und Herr! vernehmet meine 
Beſchwerden. 
Edel ſeyd ihr und groß und ehrenvoll, jedem 
| _ erzeigt ihr 
Recht und Gnade: fo laßt euch denn auch des 
| Schadens erbarmen, 
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Den ich von Reinecke Fuchs mit großer Schan; 
de gelitten. 

Aber vor allen Dingen erbarmt euch, daß er 

mein Weib fo 

Sreventlich öfters verhönt, und meine Kinder 
verlegt hat. 

Acht er hat ſie mit Unrath beſudelt, mit 
aͤtzenden Unflath, 

Daß mir zu Hauſe noch drey in bittrer Blind⸗ 
heit ſich quaͤlen. 

Zwar iſt alle der Frevel ſchon lange zur Spra⸗ 
che gekommen, 


| Ja ein Tag war geſetzt zu ſchlichten ſolche 


Beſchwerden; 
Er erbot ſich zum Eyde, doch bald beſann er 
ſich anders 
Und entwiſchte behende nach ſeiner Veſte. 
Das wiſſen | 
Alle Männer zu wohl, die hier und neben mir 
ftehen. 


I 

Herr! ich koͤnnte die Drangfal,. die mir der 
Bube bereitet, 

Nicht mit eilenden Worten in vielen Wochen 
'ersählen. 

Würde die Leinwand von Gent, fo viel auch 
ihrer gemacht wird, 

Alle iu Pergament; fie faßte die GStreiche 
nicht alle, 

ind ih fchweige davon. Doch meines Weis 

| bes Entehrung 

Srißt mir das Herz, ich räche fie auch, es 
werde was wolle. 


Als nun Iſegrim fo mit traurigem Muthe 


gefprochen, 
Zrat ein Hündchen hervor, hieß Wackerlos, 
, ' redte franzöfifch 


Dor dem König: mie arm es geweſen und 
nichts ihm geblieben 


io 


Als ein Stuͤckchen Wurf in einem Winterge⸗ 
büfche; 

Reinecke hab’ auch das ihm genommen! est 
fprang auch der Kater 

Hinze sornig hervor und ſprach: Erhabner 

0 Gebieter, | 

Niemand befchwere fich mehr, daß ihm ber 

> Boͤſewicht ſchade, 
Denn der Koͤnig allein! Ich ſag' euch, in 
dieſer Geſellſchaft 

Iſt hier niemand, jung oder alt, er fuͤrchtet 
den Frevler 

Mehr als euch! Doch Wackerlos Klage will 

u wenig. bebeuten, 
." Schon find Jahre vorbey, feit diefe Händel 
| geſchehen; 

Mir gehörte die Wurf! Ich ſollte mich das 
mals befchweren. 

Tagen war ich gegangenz auf meinem Wege 
durchſucht' ich 


en 
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Eine Mühle iu Nacht; es ſchlief die Miles 
| rin; fachte 
Nahm ich ein Wuͤrſtchen, ich will es geflehn; 
doch hatte zu diefer 
Wackerlos irgend ein Necht, fo dankt’ er's 
mæeiner Bemühung. 


Und der Banther begann: was helfen 
Klagen und Worte! 
Wenig richten fie aus, genug das Uebel ift 
ruchtbar. 
Er iſt ein Dieb, ein Mörder! Ich darf es 
kuͤhnlich behaupten, 
Ta, es wiffens die Herren, er übet jeglichen 
Srevel. 
Möchten doch alle die Edlen, in felbft der 
erhabene Koͤnig 
Gut und Ehre verlieren; er lachte, gewaͤnn' 
er nur etwa 


Iz 
| Einen Biffen dabey von einem fetten Ka: 
paune. . 
Laßt euch ersählen, wie er fo übel an Lam 
| pen dem Hafen 
GSeftern that; hier fleht er,. der Mann, der 
Feinen verletzte. 
Reinecke ftellte fich fromm und wollt ihn. al 
| lerley Weifen 
Kürzlich Ichren und was zum Kaplan noch 
weiter gehöret, 
"Und fie feßten fich gegen einander, begannen 


das Credo. 
Aber Reinecke konnte die alten Tücken nicht 
| Laffen ; | 
Innerhalb unſers Königes Fried: und. freyem 
Geleite 
Hielt er Lampen gefaßt mit feinen Klauen 
| und zerrte 
Tuͤckiſch den redlichen Mann. Ich Eam die 
\ | Straße gegangen, 
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Hörte beyder Gefang, der, kaum begonnen, 
fchon wieder 

Endete. Horchend wundert ich mich, doch 
als ich hinzukam, 

Kannt’ ich Reinecken ſtracks, er hatte Lampen 
beym Kragen. 

Ja er hätt’ ihm gewiß das Leben genommen, 

wofern ich 

Nicht zum Gluͤcke des Wegs gekommen wäre. 

Da fieht er, 

Seht die Wunden an ihm, dem frommen 
Manne, den Feiner 

Zu beleidigen denkt. And will es unfer Ger. 

biieter, 

Wollt ihr Herren es leiden, daß ſo des Koͤ⸗ 
niges Friede 

Sein Geleit und Brief von einem Diebe ver⸗ 
hoͤnt wird; 

O fo wird der König und feine Kinder noch 

ſpaͤte 
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Vorwurf hören von Leuten, die Necht und 
Gerechtigkeit lieben. 


Iſegrim fagte darauf: fo wird es bleiben, 
und leider 
Wird und Reinecke nie was gutes erjeigen. 
O! laͤg' er 
Lange todt; das waͤre das beſte fuͤr friedliche 
Leute; 
Aber wird ihm dießmal verziehn; ſo wird er 
in kurzem 
Etliche kuͤhnlich beruͤcken, dle nun es am we: 
nigſten glauben. 


Reineckens Neffe, der Dachs, nahm jetzt 
die Rede und muthig 
Sprach er zu Reineckens Beſten, ſo falſch auch 
dieſer bekannt war. 
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Alt und wahr, Herr Iſegrim! ſagt' er, beweißt 
ſich das Sprichwort: 

Feindes Mund ſrommt ſelten. So hat auch 
wahrlich mein Oheim 

Eurer Worte ſich nicht zu getroͤſten. Doch 
ift es eim Leichtes. 

Wär er bier am Hofe fo gut als ihr, und 
erfreut er 

Sich des Königes Gnade, fo möcht" es euch 
ficher gereuen, 

Daß ihr fo hämifch gefprochen und alte Ge: 
ſchichten erneuert. 

Aber mas ihr Uebels an Reinecken felber vor, 
übet, 

Uebergeht ihr; und Dach, es willen es man: 

che der Herren, 

Wie ihr zuſammen ein Buͤndniß gefchloTen 
und beyde verfpruchen 

Als wey gleiche Geſellen zu leben. Das muß 
ich erzaͤhlen; 
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Denn im Winter einmahl erduldet er große 
Gefahren | 
Euretwegen. Ein Fuhrmann, er hatte Fifche 
® geladen, 
Suhr die Straße; ihr. fpürtet ihn aus und 
| hättet um alles 
Gern von der Waare gegeffens doc; fehlt es 
euch leider am Gelde, * 
Da beredetet ihr den Oheim, er legte ſi ch 
Uißſtig 
Grade für todt in den Weg. Es. war beym 
Himmel ein Fühnes 
| Abenteuer! Doch merket, was ihm für Fifche 
geworden. | 
Und der Zuhrmann kam und fah im Gleife 
| den Oheim, 
Hatis zog er ſein Schwerdt, ihm eins zu ver⸗ 
ſetzen; der Kluge 
Ruͤhrt' und regte fich nicht, als wär er geſtor⸗ 
| benz der Fuhrmann 
Wirft 
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Wirft ihn auf feinen Karen, und freut fich des 
Balges im voraus. 
Ja, das wagte mein Oheim fuͤr Iſegrim; aber 
der Fuhrmann 
Fuhr dahin und Reinecke warf von den Fis 
fchen herunter. 
ghexrim kam von ferne geſchlichen, verzehrte 
die Fiſche. 
Reinecken mochte nicht länger zu fahren belies 
ben; er hub fich, 
Sprang som Karren und wuͤnſchte nun auch von 
·û»ü— der Beute zu ſpeiſen. 
Aber Iſegrim hatte ſie alle verſchlungen; er 
hatte | 
Neber Noth, ſich beladen, er wollte berſten. 
Die Graͤten 
Ließ er allein zuruͤck, und bot dem Freunde 
| i den Reſt an. 
Noch ein anderes Stuͤckchen will ich euch wahr; 
| haft erzählen. 
"BG Schriften... DB 
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Reinecken war e8 bewußt, bey einem Bauer 
am Nagel 
Sing ein gemäftetes Schwein, erft heute ge⸗ 
| fchlachtet; das fagt er 
Zren dem Wolfe: fie gingen dahin, Geminn 
En und Gefahren | 
Redlich zu theilen. Doch Muͤh und Gefahr 
j trug jener alleine. 
Denn er Eroch zum Fenfter hinein und warf 
mit Bemühen 
Die gemeinſame Beute dem Wolf herunter; 
| sum Unglüd 


Waren Hunde nicht fern, Die ihn im Haufe 


verfpürten, 
Und ihm wacker das Gel zerzaußten. Ver⸗ 
wundet entkam er, 
Eilig ſucht er Iſegrim auf und klagt ihm ſein 
Leiden, 
Und verlangte ſein Theil. Da ſagte jener: 
ich habe | 


77 
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Dir ein koͤſtliches Stud verwahrt; nun mache 
| dich drüber, 

Und benage mirs wohl; mie wird das Fette 
| dir fchmeden! 
Und er brachte das Stüd; das Krummholz 

war es, der Schlächter 
Hatte daran das Schwein gehaͤngt; der koͤſt⸗ 
liche Braten 
War vom gierigen- Wolfe, dem Ungerechten, 
| verfchlungen. 
.Reinecke Eonnte vor Zorn nicht reden, bach 
was er fich Dachte, 
Denker euch felbfl. Herr König, gewiß, daß 
hundert und druͤber 
Solcher Stückchen der Wolf an meinem Oheim 
verſchuldet. | 
Aber ich ſchweige davon. Wird Reinecke fel 
— ber gefordert; 
Wird er ſich beſſer vertheid'gen. Indeſſen, 
gnaͤdigſter Koͤnig, 
B 2 
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Edler Gebieter, ich darf es bemerken. Ihr 
| habet, es haben 
Diefe Herren gehoͤrt, wie thoͤrigt Iſegrimms 
Rede 
Seinem eignen Weibe und ihrer Ehre iu nah 
M tritt, 
Die er mit Leib und Leben befchügen follte. 
Denn freylich 
Sieben Jahre finds her und drüber, da fchenkte 
mein Oheim 
Seine Lieb' und Treue zum guten Theile der, 
| fchönen 
Frauen Gieremund; folches gefchah beym nächt- 
lichen Tanze; 
Iſegrim war verreift, ich fag’ es wie mirs bes 
kannt iſt. 
Freundlich und höflich iſt fie ihm oft zu il, 
| len geworben, 
und mas iſt ed denn mehr? Gie bracht’ es 
niemals zur Klage, - 


ai 


Ja fie lebt und befindet fich wohl, was macht 
er für Wefen? 

Wär’ er Elug, fo fchwieg er davon; es bringt 

ihm nur Schande. 
Weiter, fagte der Dachs: nun Eommt das 
| Mährchen vom Hafen! 

Eitel leeres Gewäfche, Den Schüler follte 

der Meifter 

Etwa nicht jüchtigen, wenn er nicht merkt und 

übel beftehet? 

Sollte man nicht die Knaben beftrafen und 

| ginge der Leichtfinn, 

Ginge die Unart fo hin, wie follte die Jugend 

| erwachfen ? 

Nun klagt Wackerlos, wie er ein Wuͤrſtchen 
im Winter verlohren 

Hinter der Hecke; das follt er nun lieber im 
ftillen verſchmerzen; 

Denn wir hören es ja, fie war gefiohlen, zer: 

| zonnen Eu 
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Wie gewonnen; und wer kann meinem Oheim 
. verargen, J 

Daß er geſtohlenes Gut dem Diebe? genom⸗ 

men? Es ſollen 

Ehre Männer von hoher Geburt fich schäffig 

den Dieben 
und serbelig erzeigen. Sa, hätt’ er ihn dar 
mals yehangen, 

War es vergeihlich. Doch ließ er ihn los den 

Koͤnig zu ehren; 


x 


Denn am Leben zu firafen gehoͤrt dem König 


alleine. 
Aber wenigen Danks kann ſich mein Oheim 
getroͤſten, 
So gerecht er auch ſey und Uebelthaten ver⸗ 
wehret. 


Denn ſeitdem des Koͤniges Friede verkuͤndiget 


sr vworden, 
Haͤlt ſich niemand wie er. Er hat ſein Leben 
veraͤndert, 


33 
Speifet nur einmahl des Tags, lebt wie ein 
Klausner, kaſteyt fich, 
Traͤgt ein härenes Kleid auf bloßem Leibe und 
hat ſchon 
Lange von Wildpret und zahmen Fleiſche ſich 
gaͤnzlich enthalten, 

Wie mir noch geſtern einer erzaͤhlte, der bey 
| ihm gewefen. 
Malepartus, fein Schloß, hat er verlaffen, 

und baut fih ' 
Eine Klauſe wur Wohnung Wie er fo mager 
geworden, 
Bleich von Hunger und Durſt und andern 
| « firengeren Bußen, 
Die er reuig ertraͤgt, das werdet ihr ſelber 
erfahren. 
Denn was kann es ihm ſchaden, daß hier ihn 
jeder verklaget? 
Kommt er hieher, ſo fuͤhrt er ſein Recht aus. 
und macht ſie zu Schanden. 
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Als nun Grimbart geendigt, erſchien zu 

großem Erſtaunen | 

Henning, der Hahn, mit feinem Gefchlecht. 
Auf trauriger Baare, 

Ohne Hals und Kopf ward eine Henne ges 

| tragen, 

Kratzefuß war es, die beſte der eyerlegen⸗ 
den Hennen. 

46, es floß ihr Blut und Reinecke hatt’ es 

| vergoffen! 

Jetzo follt es der König ‚erfahren. Als Hens 
ning, der wackre, | 

Bor dem König erſchien, mit hoͤchſtbetruͤbter 
Geberde 

Kamen ‚mit ihm zwey Hähne, die gleichfalls 
trauerten, Kreyant 

Hieß der eine, fein befferer Hahn war irgend 
zu finden. 

Zwiſchen Holland und Frankreich; der andere 
durft ihm zur Seite 


— 


2y 
Stehen, Kantart genannt, ein ſtarker Eühner 
Geſelle, 
Beyde trugen ein brennendes Licht; ſie waren 
die Bruͤder 


‚ Der ermordeten Frau. Sie riefen über den 


, Mörder 
Ah und Weh! Es trugen Die Baar’ zwey 
| jüngere Hähne, 
ind man Fonnte von fern die Jammers Klage - 
vernehmen. 
Henning fprach: wir Elagen den unerfeplichen 
Schaden, 
Gnaͤdigſter Herr und König! Erbarmt euch, 
| “wie ich verlegt bin, 
Meine Kinder und ich. Hier feht ihr Hein 
. dens Werke! 
Als der Winter vorbey war und Laub und 
Blumen und Blüthen 
Uns sur Froͤhlichkeit riefen, erfreut ich mich 
meines Geſchlechtes, 
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Das fo munter mit wir die fchönen Tage ver⸗ 


lebte! 
Zehen junge Söhne, mit vierzehn Loͤchtern, 
ſie waren 
Voller Luſt zu leben, mein Weib, die treffliche 
Henne, 
Hatte ſie alle zuſammen in Einem Sommer 
erzogen. 
Alle waren ſtark und wohl zufrieden; fie 
fanden 
Ihre taͤgliche Nahrung an wohl geſicherter 
Stätte, 


Reichen Mönchen gehörte der Hof, uns ſchirm⸗ 
| te die Mauer, 
Und. feche große Hunde, die mackern Genoffen- 

des Hauſes, 

Liehten meine Kinder und machten über ihr 
Leben. 

Meinecken aber, -den Dieb, verdroß es, daß 
wir in Frieden 
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Gluͤckliche Tage verlebten und feine Raͤnke 
vermieden. 
Immer fchlich er bey Nacht um die Mauer und 
Iaufchte beym Thore; 
Aber bie Hunde bemerktens; da macht er las 
fen! fie faßten 
Wacker ihn endlich einmal und rudten das 
Fell ihm sufammen, 
Doch er rettete fich und ließ uns ein Weil 
chen ın Ruhe. - 
Aber nun höret mih an! Es waͤhrte nicht 
lange, fo Fam er 
Als ein Klausner, und brachte mir Brief und 
‚Siegel. Ich Fannt es; 
Euer Siegel fah ich am Briefe; da fand ich 
| geſchrieben: 
Daß ihr feſten Frieden fo Thieren als Voͤgeln 
| verkuͤndigt. 
Und er zeigte mir an: er ſey ein Klausner ge⸗ 
worden, 


Habe firenge Geluͤbde gethan, die Sünden zu 
büßen, 

‚ Deren Schuld er leider befenne. Da habe 
nun Feiner 

Mehr vor ihm fich au fürchten. Er habe heis 

| lig gelobet, 

Nimmermehr Fleiſch zu genießen. Er ließ mich 
die Kutte beſchauen, 

Zeigte ſein Scapulier. Daneben wieß er ein 
Zeugniß, 

Das ihm der Prior geſtellt, und, um mich 
ſicher zu machen, 

Unter der Kutte ein haͤrenes Kleid. Dann 

| ging er und fagte: 
Gott dem Herren ſeyd mir befohlen! ich habe 
noch vieles 

Heute zu thun! ich habe die Sept und die 
None zu leſen 

Und die Vesper dazu. Er las im Gehen und 
dachte 
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Vieles Boͤſe fich aus, er ſann auf unfer Ber 
\, derben. 
Sch mit erheitertem Herzen ersählte geſchwin⸗ 
- de den Kindern 
Eures Briefes fröhliche Botfchaft, es freuten 
ſich ale. 
‚Da num Reinecke Klausner geworben, fo hat⸗ 
ten wir weiter 
Keine Sorge, noch Furcht. Ich ging mit ihr 
nen zuſammen 
Vor die Mauer hinaus, wir freuten uns alle 
der Freyheit. 
Aber leider befam es uns übel. Er lag im 
' Gebüfche 
Hinterliſtig; da fprang er hervor und verrannt 
ung die Pforte; 
Meiner Söhne fchönften ergriff er und fchleppt 
Ä | ihn von dannen, 
Und nun war Fein Rath, nachdem er fie eins 
| mal gefoftet; 
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Immer verſucht er es wieder; und weder Jaͤ⸗ 
ger noch Hunde 

Konnten vor ſeinen Raͤnken bey Tag und 

| Tracht uns bewahren. 

Sp entriß er mir num faft alle Kinder, von 
Zwanzig 

Bin ich auf fünfe gebracht, die andern raubt 

er mir alle, 

O, erbarmt euch des bittern Schmerzes! er 
tödtete geftern 

Meine Tochter, es haben die Hunde dem Leich—⸗ 

- nam gerettet. 
Seht, hier liegt fiet Er hat es gethan, o! 
' nehmt es zu Herzen! - 


Und der König begann: kommt naͤher, 
Grimbart, und fehet, 
Alfo fafter der Klausner, und fo beweißt er 
die Buße, 
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geb ich noch aber ein Jahr, fo fol es ihn 
“wahrlich gereuen! 
Doch; was helfen die Worte! Vernehmet, 

trauriger Henning: 

Eurer Tochter ermangl' ed am nichts, was ir 
| ‚gend den Todten 
Nur zu Rechte gefchieht. Ich laß ihr Vigilie 

fingen, 
Sie mit großer Ehre zur Erde beftatten; dann 

wollen 
Wir mit diefen Herren des Mordes Gtrafe 

\ bbedenken. 


Da gebot der Koͤnig, man ſolle Vigilie 
ſingen. 
Domino placebo begann die Gemeine, fie 
" fangen 
Aule Derfe davon. Ich Könnte ferner er 
| u zaͤhlen, 
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Mer die Lection gefungen und wer die Res 
. fponfen, 
Aber es waͤhrte zu lang’, ich laß es Lieber be⸗ 
wenden. 
In ein Grab ward die Leiche gelegt und druͤ⸗ 
| ber ein fchöner 
Mearmorftein, polirt wie ein Glas, gehauen | 


’ im Diereck, 
Groß und dick und oben drauf. war deutlich 
zu leſen: 


»Kratzefuß, Tochter Henning des Hahns, Pie 
beſte der Hennen, 


ELegte viel Eyer ind Neſt und wußte Elüglich 


zu fcharren, | 
Ad, bier liegt fie! durch Reineckens Mord 
den Ihren genommen. 
Alle Welt foll erfahren, wie boͤs und falfch 
er gehandelt, 
Und die Todte beflagen.- Go lautete, was 
man gefchrieben. 
Und 
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Und es lieh der König darauf die Klügften 
berufen, 

Kath mit ihnen su halten, wie er dem Frevel 

befirafte, 

Der fo Elärlich vor ihn und feine Herren ges 
bradt mar. 

Und fie riethen zuletzt: man habe dem liſtigen 
Frevler 

Einen Boten zu ſenden: daß er um Liebes 
und Leides 

Nicht fi ch entzoͤge, er ſolle ſich ſtellen am 
Hofe des Koͤnigs 

An dem Tage des Herrn, wenn fie zunaͤchſt 
ſich verfammlen; 

Braun, den Bären, ernannte man aber zum 
Boten. Der König 

Sprach su Braun dem Bären: Sch fag es, 
euer Gebieter, 

Daß ihr mit Fleiß die Botfchaft verrichtet! 

Doch rath ich zur Vorficht, 
v Goͤthe Schriften, 2, TH. € 
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Denn es ift Reinecke falfch und boshaft, al 
lerley Liſten 

Wird er gebrauchen, er wird euch ſchmeicheln, 

er wird euch beluͤgen, 

Hintergehen, wie er nur kann. Mit nichten, 

verſetzte | 

Suverfichtlich der Bär, bleibt ruhig! folt er 

fich irgend 

Nur vermeffen und mir zum Hohne das min: 
deſte wagen, 

Seht, ich ſchwoͤr' es bey Gott, ter möge mich 
firafen, wofern ich 
Ihm nicht grimmig vergöfte, Daß er zu blei⸗ 

ben nicht wüßte, 
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Alſo wandelte Braun, auf ſeinem Weg zum 
Gebirge, 

Stolzen Muthes dahin, durch eine Wuͤſte, die 

| groß war, 

gang und fandig und breit und als er fie ends 
lich durchzogen, 

Kam er gegen die Berge, mo Reinecke pflegte 

| zu Jagen, 

Selbſt noch Tages zuvor hatt’ er fich dorten 

| erluſtigt; 
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Löcher fanden fi hier und Höhlen mit vie 
| lerley Gängen, 
Eng und lang und mancherley Thuͤren zum 
| öffnen und fchließen, 
Wie es Zeit war und Noth. Erfuhr er, daß 
| man ihn fuchte 
Wegen fchelmifcher That, ba fand er die befte 
Befchirmung. 
Auch aus Einfalt hatten fich oft in Diefen 
Maͤandern 
Arme Thiere gefangen, willkommene Beute 
dem Räuber. 
Reinecke hatte die Worte gehört, doch fuͤrch⸗ 
| tet’ er kluͤglich, 
Andre. möchten noch neben dem Boten im 
Hinterhalt liegen. 
Als er fich aber verfichert, der Bär fen ein: 
u zeln gekommen, 
Sing er liſtig hinaus und fagte: wertheſter 
Dheim, 
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Seyd willkommen! verzeiht mir! - Ich habe 
Vesper gelefen, 
Darum ließ ich euch warten. Ich dank euch, 
daß ihr gefommen, 
Denn es nutt mir gewiß bey Hofe, fo darf 
ich es hoffen. t 
Seyd zu jeglicher Stunde, mein Oheim, will— 
‚ Eommen! Indeſſen 
Bleibt der Tadel für den, der euch die Meife 
| befohlen, 
Denn fie ift weit und befchwerlih. O Hinz 
mel! wie ihr erhist ſeyd! 
Eure Haare find naß und euer Odem ber 
5 Elommen. 
Hatte der mächtige König ſonſt Feinen Boten 
| zu fenden, 
Als den edelften Mann, den er am meiften 
erhöhet? 
Aber fo follt es wohl fenn zu meinem Vor⸗ 
theil; ich bitte, 
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Helft mir am Hofe des Könige, wo man mich 
uͤbel verläumdet. 
Morgen fett ich mir vor, troß meiner miß⸗ 
| üUichen Lage, 
Frey nach Hofe zu gehen, und fo gedenE ich 
noch immer, — 
Nur fuͤr heute bin ich zu ſchwer, die Reiſe 
| u mahen 
Leider hab ich zu viel von einer Speife ges 
geſſen, 
Die mir uͤbel bekommt; ſie ſchmerzt mich ge⸗ 
waltig im Leibe. 
Braun verſetzte darauf: was war es, Oheim? 
Der andre 

Sagte dagegen: was koͤnnt es euch helfen, 
und wenn ichs erzaͤhlte. 

guͤmmerlich friſt ich mein Leben; ich leid es 
aber geduldig, 

Iſt ein armer Mann doch kein Graf! und fin⸗ 
det zuweilen 
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Eich für uns und die unfern nichts beſſeres; 
muͤſſen wir freplich 

Honigfcheiben versehren, die find wohl immer 
ju haben. 

Doch ich eſſe fie nur aus Noth; nun bin ich 
gefchwollen. 

Wider Willen ſchluckt ich das Zeug, wie ſollt 
es gedeihen ? 

Kann ich es immer vermeiden, fo bleibt mir'g 
feru vom Gaumen. 


Ep! mas hab’ ich gehörs! verſetzte der 
Braune, Herr Oheim! 

Ey! verfchmäher ihr fo den Honig, den mans 

cher begehret? 

Honig, muß ich euch fagen, geht über alle 
Gerichte, 

Wenigſtens mir; o ſchafft mir davon, es ſoll 
euch nicht reuen! 
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Dienen werd’ ich euch wieder. — hr fpot- 
| | tet, fagte der andre. 
Nein wahrhaftig! verſchwur fich der Bär, es 
it ernftlich gefprochen. 
Iſt dem alfe, verſetzte der Rothe: da kann ich 
| euch dienen, | 
Denn. der Bauer Nüfteviel wohnt am Fuße 
| des Berges. 
Honig hat er! Gewiß mit allem eurem Ger 
fchlechte 
Sant ihr niemahl fo viel beyfammen. ‘Da 
füftet e8 Braunen 
Uebermaͤßig nach dieſer geliebten Speife: O 
führt mich, 
| Ref er: eilig dahin, Herr Oheim, ich will es 
gedenfen. 
Schafft mir Honig und wenn ich auch nicht 
gefättiget werde. 
Gehen wir, fagte der Fuchs: es foll an Honig 
nicht fehlen, 
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Heute bin ich zwar fchlecht zu Fuße; doch fol 
mir die Liebe, 
Die ich euch lange gewidmet, die fauren Tritte 
verfüßen. 
Denn ich Fenne niemand von allen meinen 
. Verwandten, 
Den ich verehrte wie euch! doch kommt! Ihr 
werdet dagegen 
An des Koͤniges Hof am Herren⸗Tage mir 
dienen, 
Daß ich der Feinde Gewalt und ihre Klagen 
beſchaͤme. 
Honigſatt mach ich euch heute, fo viel ihr 
immer nur tragen 
Moͤget. — Es meynte der Schalk die Schläge 
der zornigen Bauern. 


Reinecke lief ihm zuvor und blindlings 
‚folgte der Braune. 
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Aber der Bir ging weiter nach Malepartus; 
da hatte 

Reinecke fchöne Gebäude. Non allen Schlöfs 
fern und Burgen, 

Deren ihm viele gehörten, war Malepartus 

_ die befte, 
Reinecke wohnte dafelbft, ſobald er uebels be⸗ 
ſorgte. 

Braun erreichte das Schloß und fand die ger 

wöhnliche Pforte 


Feſt verſchloſſen. Da trat er davor und ber 


fann fich ein wenig; 


Endlich rief er und fprach: Herr Oheim, ſeyd 


ihr zu Haufe? 


Braun der Sir ift gefomitten, des Könige: 


gerichtlicher Bote. 
Denn es bat der König gefchmoren, ihr ſollet 
bey Hofe 


Vor Bericht euch fielen, ich foll-euch holen, 


\ damit ihr 
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Kecht zu nehmen und Recht zu geben Feinem 
‚verweigert, ‘ . 
Dder es ſoll euch das Leben koſten; denn 
bleibt ihr dahinten, 
Iſt mit Galgen und Rad euch gedroht, drum 
wählet das Beſte, 
Komme und folget mir nach, fonft möcht es 
| euch übel bekommen. 


RKeinecke hörte genau vom Anfang sum En- 
j de die Rede, 
Las und lauerte fill und dachte: wenn es 
gelänge, 
Daß ih dem plumpen Compan die ſtolzen 
Worte bezahlte? 
Laßt uns die Sache bedenken. Er ging in die 
Tiefe der Wohnung, 
in die Winkel des Schloffes, denn kuͤnſtlich 
.. war 08 gebauet. 
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Löcher fanden fi hier und Höhlen mit vie 
lerley Gängen, 

Eng und lang und mancherley Thuͤren zum 

| öffnen und fchließen, 

Wie es Zeit war und North. Erfuhr er, daß 
man ihn fuchte 

Wegen fchefmifcher That, da fand er die befte 
Befchirmung. 

Auch aus Einfalt hatten fich oft in Diefen 

| Maͤandern 

Arme Thiere gefangen, willkommene Beute 
dem Räuber. 

Reinecke hatte die Worte gehoͤrt, doch fuͤrch⸗ 
tet’ er Elügiich, 

Andre. möchten noch neben dem Boten im 
Hinterhalt liegen. 

Als er fich aber verfichert, der Bär fen ein 

u zeln gekommen, 

Ging er liſtig hinaus und fagte: wertheſter 

Oheim, 
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Seyd willkommen! vergeiht mir! - Ich habe 
Vesper gelefen, 

Darum ließ ich euch warten. ch dank euch, 
daß ihr gekommen, 

Denn es nutzt mir gewiß bey Hofe, fo barf 
ich es hoffen. { 

Seyd zu jeglicher Stunde, mein Oheim, will 

kommen! Indeſſen 

Bleibt der Tadel fuͤr den, der euch die Keife 
befohlen, 

Denn fie ift weit und befchwerlid. O Him⸗ 

mel! wie ihr erhist ſeyd! 
Eure Haare find naß und euer Ddem ber 
. klommen. 

Hatte der maͤchtige Koͤnig ſonſt keinen Boten 

| zu fenden, 

Als den ebelften Mann, den er am meiften 
erhöhet? 

Aber ſo ſollt es wohl ſeyn zu meinem Vor⸗ 
theil; ich bitte, 
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Helft mir am Hofe des. Könige, wo man mich 
übel verläumbdet. 

Morgen fest‘ ich mir vor, trotz meiner miß⸗ 
lichen Lage, 

Srey nach Hofe zu gehen, und fo gedenE ich 

| noch immer, — 
Nur fuͤr heute bin ich zu ſchwer, die Reiſe 
| au machen. 
geider hab ich zu viel von einer Gpeife ges 
Br 77 
Die mir übel bekommt; fie fehmerst mich ger 
mwaltig in Leibe. 

Braun verfeste darauf: was war ed, Oheim? 
Der andre 

Sagte dagegen: was koͤnnt es euch helfen, 
und wenn ichs erzaͤhlte. 

ümmerlich friſt ich mein Leben; ich leid es 
aber geduldig, 

er ein armer Mann doch Fein Graf! und fin: 
det zumeilen 
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Sich für uns und die unfern nichts befferes; 
muͤſſen wir freplich 
Honigſcheiden verzehren, die ſind wohl immer 
zu haben. 
Ded ich eſſe ſie nur aus Noth; nun bin ich 
geſchwollen. 
Wider Willen ſchluckt ich das Zeug, wie ſollt 
| es gedeihen ? 
Kann ich es immer vermeiden, fo bleibe mir's 
fern von Gaumen, 


Edy! mas hab’ ich gehoͤrt! verſetzte der 
| Braune, Herr Dheim! 
Ey! verfchmäher ihr fo den Honig, den mans 
cher begehret? 

Honig, muß ich euch fagen, geht über alle 
Gerichte, 

Wenigſtens mir; o ſchafft mir davon, es ſoll 
euch nicht reuen! 
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Dienen werd’ ich euch wieder. — hr fpot: 

tet, fagte der andre. 

Nein wahrhaftig! verſchwur ‚fich der Baͤr, es 
iſt ernſtlich geſprochen. 

Iſt dem alſo, verſetzte der Rothe: da kann ich 

J euch dienen, | 
Denn. der Bauer Nüfteviel wohnt am Fuße 
| des Berges. 

Honig hat er! Gewiß mit allem eurem Ger 
fchlechte 

Sapt ihr niemahl fo viel beyfammen. Da 
lüftet es Braunen 

Uebermaͤßig nach dieſer geliebten Speife: O 

führt mich, 

| Ref er; eilig dahin, Herr Oheim, ich will es 
gedenken. 

Schafft mir Honig und wenn ich auch nicht 
geſaͤttiget werde. 

Gehen wir, ſagte der Fuchs: es ſoll an Honig 
nicht fehlen, 
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Heute bin ich zwar fchlecht zu Fuße; doch ſoll 
mir die Liebe, 
Die ich euch lange gewidmet, die fauren Zritte 
verfüßen. 
Denn ich Fenne niemand von allen meinen 
. Verwandten, 
Den ich verehrte wie euch! doch kommt! Ihr 
werdet dagegen 
An des Koͤniges Hof am Herren⸗Tage mir 
dienen, 
Daß ich der Feinde Gemalt und ihre Klagen 
beſchaͤme. 
Honigſatt mach ich euch heute, fo viel ihr 
immer nur tragen 
Möge. — Es meynte der Schal die Schläge 
der zornigen Bauern. 


Reinecke Tief ihm zuvor und blindlings 
‚folgte der Braune. 
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WIN mirs gelingen, fo Dachte der Fuchs: ich 
bringe Dich heute 

Noch zu Markte, wo dir ein bittrer Honig 
gu theil wird. 

- Und fie kamen zu Ruͤſteviels Hofes Das freute 

den Bären. | 

Aber vergebene, wie Thoren fich oft mit Hoff: 

nung betrügen. 


Abend mar es ‚geworden und Reinecke 
wußte: gewoͤhnlich 
Liege Rüuͤſteviel nun in ſeiner Kammer zu 
Bette, 
Oer ein Zimmermann war, ein tuͤchtiger Mei⸗ 
ſter. Im Hofe 
Lag ein eichener Stamm; er hatte dieſen zu 
trennen, 
Schon zwey tuͤchtige Keile hineingetrieben, 
und oben 
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Klaffte gefpalten der Baum faft ellenweit, 
Reinecke merkt’ es, 

And er fagte: mein Oheim, in diefem Baume 


befindet 
Sich des Honiges mehr, als ihr. vermuthet, 
nun flecket 


Eure Schnause hinein, fo tief ihr möge. 
Nur rath ich, 
Nehmt nicht gierig zu viel, es möge ench übel 
befommen. 
Meynt ihr, fagte der Bär: ich fen ein Biel 
frag? mit nichten! 
Mans if überal gut, bey allen Dingen, und 
| afo 
Ließ der Baͤr ſich bethoͤren und ſteckte den 
| Kopf in die Spalte 
Bis an die Ohren hinein und auch die vor 
derften Füße, 
Reinecke machte fich dran, mit vielem Ziehen 
und Zerren 
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Bracht er die Keile Heraus; nun mar der 
Braune gefangen, 
Haupt: und Fuͤße geklemmt; es half Fein 
| — Schelten noch Schmeicheln. 
Beruf hatte der Braune zu thun, fo ſtark er 
N und Euhn war, - 
Und fo hielt der Neffe mit Lift den Oheim 
gefangen. 
Heulend plaͤrrte der Baͤr, und mit den hinter⸗ 
- fien Fuͤßen 
Scharrt' er grimmig und lärmte fo fehr, daß 
Küfteviel auffprang. 
Was es wäre? Dachte der Meiſter, und 
brachte fein Beil mit, 
Daß man bewaffnet ihn fände, menn jemand 
zu ſchaden gebächte, 


Braun befand fich indeß in großen Aeng⸗ 
| ſten; die Spalte 
Klemmt 
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Klemmt ihn gewaltig, er sog und zerrte bruͤl⸗ 
lend vor Schmerzen. 

Aber mit alle der Pein war nichts gewonnen; 

er glaubte 

Nimmer von dannen du kommen; fo meynt' 
| auch Reinecke freudig, 

Als er Nüfteviel ſah von ferne fchreiten, da 
rief er: 

Braun, wie ficht es? Maͤßiget euch und 
fchonet das Honig! 

Gast, wie ſchmeckt es? Ruͤſteviel kommt und 
will euch bewirthen, 

Nach der Mahlzeit bringt er ein Schlücichen, 

es mag euch befommen! - 

Da ging Reinecke wieder nach Malepartus, 

der Veſte. 
Aber Ruͤſteviel kam und als er den Baͤren 
erblickte, 

Lief er, die Bauern zu rufen, die noch in der 

| Schenke benfanmen 
d. Gotte Echuiften, a. Th. D 


jo 

Schmaufeten. Kommt, fo rief er: in meinem 
Hofe gefangen | 

Hat fih ein Bär, ich fage die Wahrheit. Sie 
folgten und: liefen, 

Jeder bewehrte ſich eilig ſo gut er konnte. 
Der Eine 

Nahm die Gabel zur Sand, und feinen Nechen. 

Ä Der andre, 
ind der Dritte, der Vierte mit Spieß und 
Hacke bewaffnet 

Kamen gefprungen, der fünfte mit einem 
Pfahle gerüftet. 

Sa der Pfarrer und Küfter, fie Famen mit 

| ihrem Geräthe. 

Auch die Köchin des Pfaffen, fie hieß Frau 
Ä Jutte, fie Eonnte 
Grüße bereiten und kochen wie Feine, blieb 

nicht. Dahinten, 
Kam mit dem Rocken gelaufen, bey dem fie 
am Tage gefeffen, 
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Dem ungluͤcklichen Bären den Pelz zu waſchen. 

Der Braune 

Hoͤrte den wachfenden Lärmen in feinen ſchreck⸗ 
lichen Noͤthen 

Und er riß mit Gewalt das Haupt aus der 
Spalte; da blieb ihm 

Haut und Haar des Gefichts bis zu den Oh⸗ 
ren im Baume,“ 

Nein! Eein Eläglicher Thier hat jemand gefes 
hen! es riefelt 

Weber die Ohren das Blut. Was half ihm 
das Haupt zu befreyen? 

Denn es bleiben die Pfoten im Baume ſtecken; 

da riß er 
Haſtig fie ruckend heraus; er rafte finnlog, 
' die Klauen, 

Und von den Füßen das Fell blieb in der 
Flemmenden Spalte, 

Leider ſchmeckte Dies nicht nach ſuͤßem Honig, 
wozu ihm 

D 2 
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Meinede Hofnung gemacht; die Reife war 
übel gerathen, 
Eine forgliche Fahrt war Braunen geworden. 
Es blutet 
Ihm der Bart und die Fuͤße dazu, er konnte 
| nicht fiehen, | 
Konnte nicht Eriechen, noch gehn. And Ruͤſte⸗ 
viel eilte zu fchlagen, 
Alle fielen ihn an, die mit dem Meifter ge 
| kommen; 
Ihn zu toͤdten war ihr Begehren. Es fuͤhrte 
der Pater 
Einen langen Stab in der Hand und ſchlug 
ihn von ferne. 
Kuͤmmerlich wande er ſich hin und her, es 
draͤngt ihn der Haufen, 
Einige hier mit Spießen, dort andre mit Bei⸗ 
len, es brachte 
Hammer und Zange der Schmidt, es kamen 
andre mit Schaufeln, 
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Andre mit Spaten, fie fchlugen drauf los und 
| riefen und fchlugen, 
Daß er für fchmerslicher Angſt in eiguem Un⸗ 
| flach ſich waͤlzte. 
Alle ſetzten ihm zu, es blieb auch keiner da⸗ 
hinten, 
Der krummbeinige Schloppe, mit dem breit⸗ 
— naſigen Ludolf, 
Waren die ſchlimmſten, und Gerold bewegte 
den hoͤlzernen Flegel 
Zwiſchen den krummen Fingern, ihm ſtand ſein 
Schwager zur Seite, 
abtelre war es, ber Dicke, die beyden ſchlu⸗ 
gen am meiften. 
Abel Quad und Frau Jutte dazu, fie ließen's 
‚nicht fehlen, .. 
Talke Lorden Quacks traf mit der Butte den 
0 Armen, 
Und nicht dieſe genannten allein, denn Maͤn⸗ 
ner und Weiber, 
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Ai liefen herzu und wolten Das Leben deg 
| Bären. 

Kuͤckelrey machte das meifie Geſchrey, er duͤnkte 
| fi vornehm: 

\ Denn Frau Willigetrud, am hinteren Thore 
| (man wußte) 
War die Mutter, bekannt war nie fein Water 


geworden. 
Doch es meynten die Bauern, der Stoppel⸗ 
maͤher, der ſchwarze 


Sander, ſagten ſie, moͤgt es wohl ſeyn, ein 
ſtolzer Geſelle, 

Woenn er allein war. Es kamen auch Steine 
gewaltig geflogen, 

Die den verzweifelten Braunen von allen Sei⸗ 
ten bedraͤngten. 

Nun ſprang Ruͤſteviels Bruder hervor und 
| ſchlug mit dem langen, 
Dicken Knuͤttel dem Bären aufs Haupt, daß 

Hören und Sehen 
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Ihm verging, Doch fuhr er empor vom maͤch⸗ 
tigen Schlage. 

Raſend fuhr er unter die Weiber, die unter 
einander 

Zaumelten, fielen und ſchrien und einige rss 
ten ind Waſſer. 

Und das Wafler war tief. Da rief der Pater . 
und fagte: 

Sehet, da unten fchwimmet Frau Jutte, die 
Köchin, im Pelze, 

Und der Rocken ift hier, o! helft ihr Männer! 
Ich gebe | 

Bier zwey Tonnen zum Lohn und großen Abs 
laß und Gnade. 

Alle ließen für todt den Baͤren liegen und 
eilten 

Nach den Weibern an's Waſſer, man zog aufs 
CTrockne die Fünfe. 

Da indeffen die Männer am Ufer befchäftiget 

waren, | 
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Kroch der Bär in's Waſſer vor großem Elend 
und brummte 
Vor entfenlihen Weh. Er wollte fich lieber 
erfäufen, | 
Als die Schläge fo ſchaͤndlich erdulden. Er 
- hatte zu ſchwimmen 
Pie verfucht und hofte fogleich das Leben zu 
enden. 
Wider Vermuthen fühlt er fih ſchwimmen, 
| und glücklich getragen 
Ward er vom Waffer hinab, es fahen ihn alle 
| die Bauern, 
Niefen: das wird uns gemiß zur emigen 
Schande gereichen! 
Und fie waren verdrieslich, und fchalten über 
die Weiher: 
Beſſer blieben fie doch su Haufe, da feht nun, 
| er ſchwimmet | 
Seiner Wege, Gie traten hersu, den Block 
iu befehen, 
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Und fie fanden Darin noch Haut und Haare 
vom Kopfe, 
Und von den Füßen und lachten darob und rier 
fen: du kommſt ung 
Sicher wieder, behalten wir doch die Ohren 
u sum Pfande, 
So verhöhnten fie ihm noch über den Schaden, 
| | doch wre 
Froh, daß er nur dem Uebel entging. Er 
fluchte den Bauern, 
Die ihn gefchlagen, und klagte den Schmerz 
der Dhren und Füße; 
Sluchte Reinecken, der ihn verrathen. it 
‘ folchen Gebeten, 
Schwamm er weiter, es trieb ihn der Strom, 
der reiffend und groß war, 
Binnen weniger Zeit fa eine Meile hins 
unter, 
And da kroch er ans Land am felbigen Ufer 
und Feichte. 
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Kein bedrängteres Thier hat je die Sonne ge: 
. fehen! 
und er dachte den Morgen nicht su erleben, 
er glaubte 
Brand su fterben und rief: o Reinecke, fal⸗ 
fcher Verraͤther! 
Loſes Geſchoͤpf! ! er dachte dabey der ſchlagen⸗ 
den Bauern, 
Und er dachte des Baums und fluchte Kei- 
neckens Liſten. 


Aber Reinecke Fuchs, nachdem er mit gu—⸗ 
tem Bedachte 
Seinen Oheim su Markte geführt, ihm Honig 
su fchaffen, 
Lief er nach Hühnern, er wußte den Drt, 
| und fchnappte fich eines, 
Lief uud fchleppte die Beute behend am Fluſſe 
hinunter. 


. 3 
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Dann verehrt er fie gleich und eilte nach ans. 
dern Gefchäften - 
gumer am Fluſſe dahin und trank des Wafs 
ſers und dachte: 
D wie bin ich fo froh, daß ich den tölpifchen 
Bären 
So iu Hofe gebracht! Ich wette, Ruͤſteviel 
hat ihm 
wo das Beil su koſten gegeben. Es zeigte 
der Bär ſich 
Stets mir feindlich gefinnt, ich hab’ es ihm 
wieder vergolten. 
Oheim hab ich ihn immer genannt, nun iſt er 
am Baume 
Todt geblieben, deß will ich mich freun, fo 
lang ich nur lebe. 
Klagen und fchaden wird er nicht mehr! — 
Und wie er fo wandelt, 
Schaut er am Ufer hinab und fieht den Bis 
ren fich mälsen. 


— io Jen 
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Das verdroß ihn im Herzen, daß Braun les 
bendig entkommen. 

Küfteviel, rief er: du laͤßiger Wicht! du gros 
ber Gefelle! 

GSolche Speiße verfhmähkt du? die fett und 
guten Gefchmads if; 

Die manch ehrlicher Mann ſich mwünfcht und 
die fo gemächlich 

Dir su Handen gekommen. Doch hat für 
deine Bewirthung 

Dir der redliche Braun ein Pfand gelaffen! 
fo dacht er 

Als er Braunen betrübt, ermattet und blutig 
erblickte. 

Endlich, rief er ihm an: Herr Oheim, find’ ich 
euch wieder? 

Habt ihr etwas vergeffen bey Ruͤſteviel? fagt 
mir, ich laß ihn 

Wiſſen, wo ihr geblieben. Doch foll ich ſa⸗ 
gen, ich glaube, 
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und die Handfchnh dabey. Ro habt ihr fie 
hängen gelaffen? 

Und fo mußte der Braune die vielen fpöttis 
fhen Worte 

Hinter einander vernehmen und Fonnte vor. 

| Schmerzen nicht reden, 
Sid nicht tathen, noch helfen. und um nicht 
“weiter zu hören, 

Kroch er in's Waſſer zuruͤck und trieb mit dem 
reiſſenden Strome 

Nieder und landete drauf am ˖flachen Ufer. 
Da lag er 

Krank und elend, und jammerte laut und ſprach 

1J zu ſich ſelber: 

Schluͤge nur einer mich todt! Ich kann nicht, 
sehen und follte 

nad des Königes Hof die Keife vollenden, 

und bleibe 
So gefchändet zurück von Reineckens boͤſem 
Verrathe. 
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Bring’ ich mein Leben davon, gewiß dich fol 
es gereuen! 
Doc er raffte fich auf und fchleppte mit gräßs 
lichen Schmerzen, 
Durch vier Tage fich fort und endlich Fam er 
su Hofe. 


Als der König den Bären in feinem Elend 
erblickte, 
Rief er: Gnaͤdiger Gott! erkenn ich Braunen? 
Wie kommt er 
: &9 gefchändet? Und Braun verfeste: Teider 
erbärmlich 
Iſt das Ungemach, das ihr erblickt; fo hat 
mich der Srevler 
Reinecke fchändlich verrathen! Da fprach der 
König entrüfter: 
Raͤchen will ich gewiß ohn' alle Gnade den 
Frevel. 


N 


“ 
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Solch einen Herrn wie Braun, den follte 
Reinecke fchänden ? 

Ja bey meiner Ehre, bey meiner Krone, das 

Ä ſchwoͤr ich, 

Alles foll Reinecke büßen, was Braun zu 

| Rechte begehret. 

Halt ich mein Wort nicht, fo trag’ ich Fein 
Schwerdt mehr, ich will es geloben ! 


‚ Und der König gebot, es folle der Kath 
fid) verfammeln, 
Heberlegen und gleich der Frevel Strafe ber 
fimmen. - 
"Alle riethen darauf, wofern es dem König be 
liebte, | 
Solle man Reinecken abermals forbern, er 
| folle fich ſtellen, 
Gegen Anfpruch und Klage fein Kecht zu wah⸗ 
| ven. Es koͤnne 
| ı Kine 
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Hinze der Kater fogleih die Botſchaft Rei⸗ 
necken bringen, 


Kell er Flug uud gewandt fey. Go riethen 


fie alle zufammen, 
\ x 


Und es vereinigte fich der König mit feis 
nen Genoffen, 

Eprach zu Hinzen: merket mir rexht die Mey⸗ 
nung des Herren! 

Ließ er Fi aber sum brittenmal fordern, fo fol 

es ihm felbft und 

Seinem ganzen Gefchlechte zum ewigen Schar 
den gereichen, 

Iſt er ug, fo komm er iu Zeiten. She fchärfe 
ihm die Lehre; 

Andre verachtet er nur, doch eurem Ratho ger 
horcht er. 


v. Gothe Scheiften, 2.20: € 
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Das fo munter mit wir die fchönen Tage ver 


lebte! 
Zehen junge Soͤhne, mit vierzehn Toͤchtern, 
| fie waren 
Voller Luft u leben, mein Weib, die treffliche 
| x Henne, 
Hatte fie alle zuſammen in Einem Sommer 
erzogen, 
- Alle waren ſtark und wohl zufrieden; fie 
’ fanden 
Ihre tägliche Nahrung an wohl geficherter 
Stätte, 


“Reichen Mönchen gehörte der Hof, uns ſchirm⸗ 
te die Mauer, 
Und ſechs große Hunde, die wackern Genoſſen 
des Hauſes, 
iebten meine Kinder und machten über ihr 
| Leben. 
Meinecden aber, -den Dieb, verdroß ed, daß 
wir in Frieden 
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Gluͤckliche Tage verlebten und feine Raͤnke 
vermieden. 
Immier fchlich er bey Nacht um die Mauer und 
lauſchte beym Thore; 
Aber die Hunde bemerktens; da mocht er lau⸗ 
fen! ſie faßten 
Mader ihn endlich einmal und ruckten das 
Fell ihm zuſammen, 
Doc er rettete ſich und ließ uns ein Weil—⸗ 
chen ın Ruhe. 
Aber nun höret mid an! Es waͤhrte nicht 
"lange, fo Fam er 
Als ein Klausner, und brachte mir Brief und 
‚Siegel. Sch Fannt es; 
Euer Siegel fah ich am Briefe; da fand ich 
geſchrieben: 
Daß ihr feſten Frieden ſo Thieren als Voͤgeln 
verkuͤndigt. 
Und er zeigte mir an: er ſey ein Klausner ge⸗ 
worden, 
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Edler Gebieter, ich darf es bemerken. „Ihr 
| habet, es haben 
Diefe Herren gehoͤrt, wie thoͤrigt Iſegrimms 
Rede | 
_ Seinem eignen Weibe und ihrer Ehre zu nah 
| tritt, 
Die er mit Leib und Leben befchügen ſollte. 
Denn freglich 
Sieben Jahre finds her und drüber, da fchenkte 
mein Oheim 
Seine Lieb’ und Treue zum guten Theile der. 
| ſchoͤnen 
Frauen Gieremund; ſolches geſchah beym naͤcht⸗ 
lichen Tanze; 
Iſegrim war verreiſt, ich ſag' es wie mirs be⸗ 
kannt iſt. 
Freundlich und höflich ift fie ihm oft zu il, 
| len geworden, 
und was if es denn mehr? Sie bracht' es 
niemals zur Klage, 
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Ja fie lebt und befindet ſich wohl, was macht 
er für Wefen? 

Wär’ er Elug, fo ſchwieg er davon; es bringt 

ihm nur Schande 
Weiter, fagte der Dachs: nun kommt das 
| Mährchen vom Hafen! 

Eitel leeres Gewäfche, Den Schüler follte 

der Meifter 

Etwa nicht jüchtigen, wenn er nicht merkt und 
übel beftehet? 

Sollte man nicht die Knaben beftrafen und 
| | ginge der Leichtfinn, 
Giunge die Unart fo hin, wie follte die Jugend 

| erwachfen ? 
Nun klagt Wackerlos, wie er ein Wuͤrſtchen 
im Winter verlohren 
Hinter der Hecke; das ſollt er nun lieber im 
ſtillen verſchmerzen; 
Denn wir hoͤren es ja, ſie war geſtohlen, zer⸗ 
| ronnen 3 
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Wie gewonnen; und wer Fann meinem Oheim 


. verargen, ’ 


Daß er geflohlenes Gut dem Diebe? genom⸗ 


* 


men? Es ſollen 


edle Maͤnner von hoher Geburt ſich gehaͤſſig 


den Dieben 


und Bee erzeigen. Ja, hätt’ er ihn dar 


mals gehangen, 


War es verzeihlich. Doch ließ er ihn los den 


Koͤnig zu ehren; 


- alleine. 


‚Aber wenigen Danke kann fich mein Oheim 


getröften, 
So gerecht er auch fey und Nebelthaten vers 
wehret, 


‘ worden, 


Hält ſich niemand wie er. Er hat fein Leben 


verändert, 


\ 


Denn am Leben zu firafen gehört dem König 


Denn ſeitdem des Königes Friede werfündiget - 
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Speiſet nur einmahl des Tags, lebt wie ein 
Klausner, kaſteyt ſich, 
Traͤgt ein haͤrenes Kleid auf bloßem Leibe und 
hat ſchon 
Lange von Wildpret und zahmen Fleiſche ſich 
gaͤnzlich enthalten, 
Wie mir noch geſtern einer erzählte, der bey 
| ihm gemefen. 
Malepartus, fein Schloß, hat er verlaffen, 
und baut fh 
Eine Klaufe zur Wohnung. Wie er fo mager 
| geworden, 
Bleich von Hunger und Durſt und andern 
| : firengeren Bußen, 
Die er reuig erträgt, das werdet ihr felber 
| erfahren. 
Denn was kann es ihm ſchaden, daß hier ihn 
jeder verklaget? 
Kommt er hieher, ſo fuͤhrt er ſein Recht aus 
und macht ſie zu Schanden. 
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Als nun Grimbart geendigt, aſchien zu 
großem Erſtaunen | 

Henning, der Hahn, mit feinem Geſchlecht. 

Auf trauriger Baare, 

Ohne Hals und Kopf ward eine Henne ges 

tragen, 

Krasefuß war es, die befte der eyerlegen⸗ 

den Hennen. 

FR es ob ihr Blut und Neinecke hatt’ es 

vergoſſen! 

Jetzo ſollt es der König erfahren. Als Hen⸗ 

ning, der wackre, | 

Bor dem König erfchien, mit höchfibetrübter . 

Geberde 

Kamen mit ihm zwey Haͤhne, die gleichfalls 

trauerten, Kreyant 

Hieß der eine, kein beſſerer Hahn war irgend 

zu finden 

Zwiſchen Holland und Frankreich; der andere | 

dust ihm zur Seite 
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Stehen, Kantart genannt, ein flarfer Fühner 
Gefelle, 
Beyde trugen ein brennendes Licht; fie waren 
die Bruder 
Der ermordeten Frau. Sie viefen uber dem 
, Mörder 
Ah und Weh! Es trugen die Baar’ zwey 
jüngere Hähne, 
ind man Fonnte von fern die Sammer s Klage 
vernehmen. 
Henning fprach: wir Elagen den unerferlichen 
Schaden, 
Gnaͤdigſter Herr und König! Erbarmt euch, 
| wie ich verletzt bin, 
‘Meine Kinder und ich. Hier feht ihr Keines 
.. ckens Werke! 
Als der Winter vorbey war und Laub und 
Blumen und Blüthen 
Uns zur Froͤhlichkeit riefen, erfreut ich mich 
| meines Gefchlechtes, 
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Das fo munter mit wir bie fchönen Tage ver⸗ 


lebte! 
Zehen junge Söhne, mit vierzehn Töchtern, 
fie waren 
Voller Luft zu leben, Mein Weib, die treffliche 
\ Henne, 
Hatte ſie alle zuſammen in Einem Sommer 
erzogen. 
Alle waren ſtark und wohl zufrieden; fie 
fanden 
Ihre tägliche Nahrung an wohl geficherter 
Stätte, 


‚ Reihen Mönchen gehörte der Hof, uns ſchirm⸗ 
te die Mauer, 

md feche große Hunde, die wackern Genoffen- 
des Hauſes, 

Liebten meine Kinder und machten über iht 
Leben. | 

Meinecken aber, - den Dieb, verdroß es, daß 
wir in Srieden 


. 
. 
- 
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Gluͤckliche Tage verlebten und feine Raͤnke 
vermieden. 
Immer fchlich er bey Nacht um die Mauer und 
lauſchte beym Thore; 
Aber die Hunde bemerktens; da mocht er lau⸗ 
| fen! fie faßten 
Mader ihn endlich einmal und ruckten dag 
Fell ihm zuſammen, 
Doch er rettete ſich und ließ uns ein Weil 
chen in Ruhe, 
Aber nun böret mid an! Es waͤhrte nicht 
"lange, fo Fam er 
Als ein Klausner, und brachte mir Brief und 
| ‚Siegel, Sch kannt eg; 
Euer Siegel ſah ich am Briefe; da fand ich 
| geſchrieben: 
Daß ihr feſten Frieden ſo Thieren als Voͤgeln 
verkuͤndigt. 
Und er zeigte mir an: er ſey ein Klausner ge⸗ 
worden, 
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Habe firenge Gelübde gethan, die Sünden u 
büßen, | | 
Deren Schuld er Teider befenne. Da habe 
| num Teiner 
Mehr vor ihm ſich gu fürchten. Er habe hei⸗ 
| lig gelobet,, 
| Nimmermehr Fleiſch zu genießen. Er ließ mich 
die Kutte beſchauen, 
Zeigte ſein Scapulier. Daneben wieß er ein 
| Zeugniß, | 
Das ihm der Prior geftellt, und, um mich 
| ſicher au machen, 
Unter der Kutte ein Härenes Kleid. Dann 
" ging er und fagte: 


Gott dem Herren ſeyd mir befohlen! ich habe 


\ noch vieles 
Heute zu thun! ich habe Die Sept und die 
| None au leſen 
Und: die Vesper dazu. Er las im Gehen und 
dachte 
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Vieles Boͤſe fih aus, er ſann auf unfer Ber 
J derben. 
Ich mit erheitertem Herzen erzählte geſchwin⸗ 
de den Kindern 
Eures Briefes froͤhliche Botſchaft, es freuten 
ſich alle. 
Da nun Reinecke Klausner geworden, ſo hat⸗ 
"ten wir weiter 
Keine Sorge, noch Furcht. Ich ging mit ih⸗ 
nen zuſammen 
Vor die Mauer hinaus, wir freuten und alle 
der Freyheit. 
Aber leider bekam es uns übel, Er lag im 
' Gebuͤſche 
Hinterliſtig; da ſprang er hervor und verrannt 
uns die Pforte; 
Meiner Soͤhne ſchoͤnſten ergriff er und ſchleppt 
| ihn von dannen, 
Und nun mar Fein Rath, nachdem er fie ein⸗ 
mal gekoſtet; 
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Immer verſucht er es wieder; und weder Jaͤ⸗ 
ger noch Hunde 
Konnten vor feinen Raͤnken bey Kag und 
Tracht uns bewahren. 
& entriß er mir num faft ale Kinder, von 
Zwanzig 
Bin ich auf fünfe gebracht, Die andern raubt 
er mir alle. 
O, erbarmt euch des bittern Schmerzes! er 
tödtete geſtern 
Meine ie Tochter, es haben die Hunde den Leich⸗ 
| nam gerettet. 
Seht, hier liegt fiet Er hat es gethan, o! 
' nehmt es zu Herzen! - 


Und der König begann: kommt näher, 
| Grimbart, und fehet, 
Alfo faftet der Klausner, und fo bemweißt er 

die Buße, 
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geb ich noch aber ein Jahr, fo fol es ihn 
wahrlich gereuen! 

Doch, was helfen die Worte! Dernchmet, 
trauriger Henning: 

Eurer Tochter ermangl es an nichts, was ir⸗ 

gend den Todten 

Nur zu Rechte geſchieht. Ich laß ihr Vigilie 
ſingen, 

Sie mit großer Ehre zur Erde beſtatten; dann 
wollen 

Wir mit dieſen Herren des Mordes Strafe 

bbbedenken. 


Da gebot der Koͤnig, man ſolle Vigilie 
ſingen. 
Domino placebo begann die Gemeine, fie 
. fangen 
Ale Verſe davon, Ich Könnte ferner er: 
| a sählen, | 
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Wer die Leetion gefungen und wer die Re— 
2. fponfen, 
Aber es mährte zu lang’, ich laß es lieber be⸗ 
wenden. 
-Sn ein Grab ward die Leiche gelegt und druͤ⸗ 
I ber ein ſchoͤner 
Marmorſtein, polirt wie ein Glas, gehauen | 


’ | im Viereck, | 
Groß und did und oben drauf. war Deutlich 
zu leſen: 


aratteſuß, Zochter Henning des Hahns, die 
. befte der Hennen, 


ELegte viel Eyer ins Neſt und mußte Elüglich 


zu fcharren, | 
Ad, bier liegt fie! durch Reineckens Mord 
den Ihren genommen. 
Ale Welt fol erfahren, wie boͤs und falfch 
er gehandelt, 
Und die Todte beflagen.» &o lautete, was 
man geſchrieben. | 
0 | And 
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ind es ließ der König darauf die Kluͤgſten 


berufen, 
Rath mit ihnen zu halten, wie er dem Zrevel 
' befirafte, 
Der fo Elärlich vor ihn und feine Herren ges 
| bracht war. | 
Und fie riethen aulegt: man habe dem liſtigen 
Srevler 
Einen Boten zu fenden: daß er um Liebes 
und Leides 


Nicht ſi entzoͤge, er ſolle ſich ſtellen am 
Hofe des Koͤnigs 

An dem Tage des Hasen, wenn fie zunaͤchſt 
ſich verſammlen; 

Braun, den Bären, ernannte man aber zum 
Boten. Der König 

Sprach su Braun dem Bären: Sch fag es, 
euer Gebieter, 

Daß ihre mit Fleiß die Botfchaft verrichtet! 

| Doch rath ich zur Vorficht, 
. 9 Bötke Schriften, 2,C%. € 
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Denn es ift Reinecke falfch und boshaft, al⸗ 
lerley Eiften 
Wird er gebrauchen, er wird euch fchmeicheln, 
er wird euch belügen, 
Spintergehen, wie er nur Fann. Mit nichten, 
verfeßte | 
Zuverfichtlich der Bär, bleibt ruhig! follt er 
fich irgend 
Nur vermeffen und mir zum Hohne das min: 
= defle wagen, 

Seht, ich ſchwoͤr' es bey Gott, der möge mich 
firafen, wofern ich 
Ihm nicht grimmig vergölte, daß er zu blei⸗ 
ben nicht wüßte, 
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Alſo wandelte Braun, auf ſeinem Weg zum 
Gebirge, 
Stolzen Muthes dahin, durch eine Wuͤſte, die 
groß war, 
Lang und ſandig und breit und als er ſie end⸗ 
lich durchzogen, 
Kam er gegen die Berge, wo Reinecke pflegte 
| zu jagen, 
Selbſt noch Tages zuvor hatt’ er fich dorten 
| erluftigt 
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Aber der Bir ging weiter nach Malepartus; 
da hatte 

Reinecke fchöne Gebäude. Bon allen Schlöfs 

| fern und Burgen, 

Deren ihm viele gehörten, war Malepartus 

9 die beſte. 

Reinecke wohnte daſelbſt, ſobald er nebels be⸗ 
ſorgte. 

Braun erreichte das Schloß und fand die ger 
wöhnfiche Pforte 


Seß verfchlofer. Da trat er davor. und ber 


fann fich ein wenig; 


Endlich rief er und fprach: Herr Oheim, ſeyd 


ihr su Haufe? 


Braun der Bär iſt gefominen, des Könige 


gerichtlicher Bote, 
Denn es hat der König gefchworen, ihr follet 


bey Hofe 
Bor Gericht euch ſtellen, ich ſoll euch holen, 


damit ihr 
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Kecht zu nehmen und Recht su geben Feinem 

verweigert,‘ 

Dder es ſoll euch das Leben koſten; denn 
bleibt ihr dahinten, 

Iſt mit Galgen und Rad euch gedroht, drum 

wählet das Befte, 

Komme und folget mir nach, fonft möcht es 

| euch übel befommen. 


Reinecke hörte genau vom Anfang zum En: 
de die Rede, 
Tag und lauerte ſtill und dachte: wenn es 
gelaͤnge, 
Daß ich dem plumpen Compan die ſtolzen 
| | Worte bezahlte? 
Laßt ung die Sache bedenfen. Er ging in die 
Ziefe der Wohnung, 
In die Winkel des Schloſſes, denn kuͤnſtlich 
war es gebauet. 
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Löcher fanden fih hier und Höhlen mit vie 
Ä lerley Gängen, 
Eng und Yang und mancherley Thuͤren zum 
öffnen und fchließen, 
Wie es Zeit war und Noth. Erfuhr er, daß 
man ihn fuchte 
Wegen ſchelmiſcher That, da fand er die beßte 
Beſchirmung. 
Auch aus Einfalt hatten ſich oft in dieſen 
Maͤandern 
Arme Thiere gefangen, willkommene Beute 
| dem Räuber. 
Reinecke hatte die Worte gehoͤrt, doch fuͤrch⸗ 
tet’ er kluͤglich, 
Andre. möchten noch neben dem Boten im 
Hinterhalt liegen. 
Als er fich aber verfichert, der Bär fen ein: 
u zeln gefommen, 
Sing er liſtig hinaus und fagte: werthefter 
Oheim, 
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Send willkommen? verzeiht mir! - Ich habe 
Vesper gelefen, 

Darum ließ ich euch warten. Ich dank euch, 
daß ihr gefommen, 

Denn es nutzt mir gewiß bey Hofe, fo darf 
'ich es hoffen, 

Seyd zu jeglicher Stunde, mein Oheim, wills 

‚ Eommen! Indeſſen 

Bleibt der Tadel für den, der euch die Reife 
befohlen, 

Denn fie ift weit und beſchwerlich. O Hinz 

mel! wie ihr erhist feyd! 
Eure Haare find naß und euer Odem ber 
flommen. 

Hatte der mächtige König fonft Feinen Boten 

| zu fenden, 

Als den ebelften Mann, den er am meiften 
erhöhet? 

ber fo folle es wohl fenn zu meinem Vor⸗ 
theil; ich bitte, 
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Helft mir am Hofe des Königs, mo man mich 
uͤbel verläumbet. 

Morgen fest‘ ich mir vor, trotz meiner miß⸗ 

lichen Lage, 
Frey nach Hofe zu gehen, und ſo gedenk ich 
| | noch immer, — 

Nur fuͤr heute bin ich zu ſchwer, die Reiſe 
zu machen. 

Leider hab ich zu viel von einer Speife ges 
geſſen, 

Die mir uͤbel bekommt; ſie ſchmerzt mich ge⸗ 
waltig, in Leibe. 
Braun verfeste darauf: was war ed, Oheim? 

Der andre 
Sagte dagegen: mas koͤnnt es euch helfen, 
und wenn ichs erzählte, 
guͤmmerlich friſt ich mein Leben; ich leid es 
aber geduldig, | 
Iſt ein armer Mann doch Fein Graf! und fin: 
det zumeilen 
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Sich für uns umd die unfern nichts befferes; 
muͤſſen wir freplich 

Honigſcheiben verzehren, die ſind wohl immer 


zu haben. 
Doch ich eſſe ſie nur aus Noth; nun bin ich 
geſchwollen. 


Wider Willen ſchluckt ich das Zeug, wie ſollt 
es gedeihen? 

Kann ich es immer vermeiden, fo bleibt mir's 
fern vom Gaumen, 


Ey! mas hab’ ich gehörs! verſetzte der 

Braune, Herr Dheim! 

&! verfchmähet ihr fo den Honig, den mans 
cher begehret? 

Honig, muß ich euch fagen, geht über alle 
Gerichte, 

Wenigſtens mir; o ſchafft mir davon, es ſoll 
euch nicht reuen! 
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Dienen werd' ich euch wieder. — Ihr ſpot⸗ 
| | tet, fagte der andre, 
Nein wahrhaftig! verſchwur ‚fich der Bär, es 
iſt ernſtlich geſprochen. 
Iſt dem alſo, verſetzte der Rothe: da kann ich 
| euch dienen, 
Denn. der Bauer Nüfteviel wohnt am Fuße 
| des Berges. 
Honig hat er! Gewiß mit allem eurem Ger 
fchlechte 
Sant ihr niemahl fo viel beyfammen. Da 
luͤſtet es Braunen 
Uebermaͤßig nach dieſer geliebten Speiſe: O 
| führt mich, 
| Ref ı er: eilig dahin, Herr Oheim, ich will es 
gedenken. 
Schafft mir Honig und wenn ich auch nicht 
geſaͤttiget werde. 
Gehen wir, ſagte der Fuchs: es ſoll an Honig | 
nicht fehlen, 
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Heute bin ich zwar fchlecht iu Fuße; doch fol 
mir die Liebe, 
Die ich euch, lange gewidmet, die fauren Tritte 
verfüßen. 
Denn ich Fenne niemand von allen meinen 
| . Verwandten, 
Dan ich verehrte wie euch! doch kommt! Ihr 
| ‚werdet dagegen 
Un des Königes Hof am Herrens Tage mir 
- dienen, 
Daß ich der Seinde Gewalt umd ihre Klagen 
beſchaͤme. | 
Honigſatt mach ich euch heute, fo viel ihr 
immer nur tragen 
Moͤget. — Es meynte der Schalf die Schläge 
der zornigen Bauern. 


Reinecke lief ihm zuvor und blindlings 
folgte der Braume, 
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Will mirs gelingen, fo Dachte der Fuchs: ich 
bringe dich heute 

Noch zu Markte, wo dir ein bittrer Honig 
zu theil wird. 

IJ und ſie kamen zu Ruͤſteviels Hofe; das freute 
den Baͤren. 

Aber vergebens, wie Thoren fich oft mit Hoff: 
nung betrügen. 


Abend mar es geworden und Neinecke 
| wußte: gewöhnlich 
Liege Ruͤſteviel nun im feiner Kammer zu 
Bette, 
Der ein Zimmermann war, eim tüchtiger Mei: 
i ftir. Gm Hofe 
Lag ein aichener Stamm; er hatte dieſen zu 
trennen, 
Schon zwey tuͤchtige Keile hineingetrieben, 
und oben 
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Klaffte gefpalten der Baum faft ellenweit, 
Reinecke merkt’ eg, 

And er fagte: mein Oheim, in Diefem Baume 


befindet 
Eich des Honiges mehr, als ihr. vermuthet, 
nun ſtecket 


Eure Schnauze hinein, fo tief ihr möget. 
Nur rath ich, 
Nehmt nicht gierig zu viel, es moͤgt euch uͤbel 
| bekommen. 
Meynt ihr, ſagte der Bär: ich ſey ein Wiek 
x frag? mit nichten! 
Mans ift überall gut, bey allen Dingen, und 
aloe 
Ließ der Baͤr ſich bethoͤren und ſteckte den 
| Kopf in die Spalte 
Bis an die Dhren hinein und auch die vor⸗ 
derften Füße. 
Reinecke machte ſich dran, mit vielem Ziehen 
und Zerren 
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Bracht er die Keile heraus; nun mar der 
Braune gefangen, 
Haupt: und Füße geflemmt; es half Fein 
. Schelten noch Schmeicheln. 
Bollauf Hatte der Braune zu thun, fo flark er 
' und Fühn war, 
Und fo hielt der Neffe mit gift den Oheim 
gefangen. 
Heulend plaͤrrte der Baͤr, und mit den hinter⸗ 
. ſten Fuͤßen 
Scharrt' er grimmig und laͤrmte ſo ſehr, daß 
| Küfteviel auffprang. 
Was es waͤre? Dachte der Meifter, und 
brachte fein Beil mit, 
Daß man bewaffnet ihn finde, menn jemand 
zu ſchaden gebächte, 


Sraun befand fich indeß in. großen Aeng⸗ 
fien; die Spalte 
Klemmt 
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Klemmt ihn gewaltig, er sog und zerrte bruͤl⸗ 
lend vor Schmerzen. 
Aber mit alle der Pein war nichts gewonnen; 
er glaubte 
Nimmer von dannen zu Fommen; fo meynt' 
| auch Reinecke freudig, 
Als er Ruͤſteviel fab von ferne fchreiten, da 
rief er: ’ 
Braun, wie ficht es? Maͤßiget euch und 
fchonet das Honig! 
Gast, wie ſchmeckt es? Ruͤſteviel kommt und 
will euch bewirthen, 
Nach der Mahlzeit bringt er ein Schluͤckchen, 
es mag euch bekommen! - 
Da ging Neinede wieder nach Malepartus, 
| der Veſte. 
Aber Ruͤſteviel kam und als er den Baͤren 
erblickte, 
Lief er, die Bauern zu rufen, die noch in der 
Schenke beyſammen 
d. Göthe Schriften, 2· Th. D 


so. 
Schmauſeten. Kommt, ſo rief er: in meinem 
Hofe gefangen 
Hat J ch ein Baͤr, ich ſage die Wahrheit. Sie 
folgten und liefen, 
Jeder bewehrte ſi ch eilig ſo gut er konnte. 
Der Eine 
Nahm die Gabel zur Hand, und ſeinen Rechen 
der andre, 
und der Dritte, der Vierte mit Spieß und 
| Hacke bewaffnet j 
Kamen gefprungen, der fünfte mit einem 
oo. Pfahle gerüftet. 
Sa der Pfarrer und Küfter, fie famen mit 
| ihrem Geräthe. 

Auch die Köchin des Pfaffen, fie hieß Frau 
Ä Jutte, fie Eonnte 
Gruͤtze bereiten und kochen wie Feine, blieb 

| nicht. dahinten, 
Kam mit dem Rocken gelaufen, bey dem fie 
am Tage gefeffen, 
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- Dem unglüdlichen Bären den Pelz zu wafchen. 

Der Braune 

Hörte den wachfenden Lärmen in feinen ſchreck⸗ 
lichen Noͤthen 

And er riß mit Gewalt Dad Haupt aus der 
Spalte; da blieb ihm 

Haut und Haar des Gefichts bis zu den Ohr 
ren im Baunte,* 

Nein! Eein Eläglicher hier hat jemand gefes 
hen! es riefelt 

Weber die Ohren das Blut. Was half ihm 
das Haupt zu befreyen? 

Denn es bleiben die Pfoten im Baume ſtecken; 

da riß er | 
Haſtig fie ruckend heraus; er raftte finnlog, 
| die Klauen, 

und von den Füßen das Zell blieb in der 
Flemmenden Spalte. 

Leider ſchmeckte dies nicht nach ſuͤßem Honig, 
wozu ihm 

D 2 
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Reinecke Hofnung gemacht; die Reiſe war 
uͤbel gerathen, 

Eine ſorgliche Fahrt war Braunen geworden. 
Es blutet 

Ihm der Bart und die Fuͤße dazu, er konnte 

nicht ſtehen, 

Konnte nicht kriechen, noch gehn. Und Ruͤſte⸗ 
viel eilte zu fchlagen, 

Alle fielen ihn an, die mit dem Meifter ge 

| | fommen ; 

Ihn au tödten war ihr Begehren. Es führte 

_ der Pater 

Einen langen Stab in der Hand. und ſchlug 
ihn von ferne. 

Kuͤmmerlich wandt er ſich hin und her, es 
draͤngt ihn der Haufen, 

Einige hier mit Spießen, dort andre mit Bei⸗ 

J len, es brachte 

Hammer und Zange der Schmidt, es kamen 

| andre mit Schaufeln, 
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Andre mit Spaten, fie fchlugen drauf los und 
| riefen und fchlugen, 
Daß er für ſchmerilicher Angſt in eignem Un⸗ 
flach ſich mälte, 

Alle festen ihm iu, es blieb auch keiner das 
hinten, 

Der Erunmmbeinige Schloppe, mit dem breit 
nafigen Ludolf, 

Waren die fchlimmften, und Gerold bewegte 
den hölzernen Zlegel 

Swifchen den Trummen Fingern, ihm fand fein 
Schwager zur Seite, 

giteltey war es, der Dicke, die beyden ſchlu⸗ 
gen am meiſten. 

Abel Quack und Frau Jutte dazu, fie ließen's 

nicht fehlen, . 
Talke Lorden Quads traf mit der Butte den 
" Armen. 
und ni diefe genannten allein, denn Maͤn⸗ 
de und Weiber, 
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aine liefen herzu und wollten das Leben des 

Baͤren. | 

Ruͤckelrey machte das meiſte Gefchren, er duͤnkte 

| | fih vornehm: 

\ Denn Frau Willigetrud, am hinteren Thore 
u | (man wußte) 

War die Mutter, befannt war nie fein Vater 


geworden. 
Doch es meynten die Bauern, der Stoppel⸗ 
maͤher, der ſchwarze 


Sander, ſagten ſie, moͤgt es wohl ſeyn, ein 
ſtolzer Geſelle, 

Wenn er allein war. Es kamen auch Steine 
gewaltig geflogen, 

Die den verzweifelten Braunen von allen Sei⸗ 
ten bedraͤngten. 

Nun ſprang Ruͤſteviels Bruder hervor und 
ſchlug mit dem langen, 
Dicken Knuͤttel dem Baͤren aufs Haupt, daß 

Hoͤren und Sehen 
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Ihm versing, doch fuhr er empor vom mächs 
tigen Sıhlage, 

Raſend fuhr er unter die Weiber, die unter 
einander 

Taumelten, fielen und fchrien und einige ſtuͤrz⸗ 
ten ind Waſſer. 

Und das Waffer war tief. Da rief der Pater 
und fagte: 

Sehet, da unten ſchwimmet Frau Jutte, Die 
Köchin, im Pelze, 

Und der Rocken ift hier, o! helft ihr Männer! 
Ich gebe 

Bier zwey Tonnen sum Lohn und großen Abs 
laß und Gnade. 

Alle ließen für todt den Bären liegen und 
eilten 

Nach den Weibern an's Waffer, man zog aufs 
Trockne die Fuͤnfe. 

Da indeſſen die Maͤnner am Ufer beſchaͤftiget 

waren, 
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Kroch der Baͤr in's Waſſer vor großem Elend 
und brummte 

Vor entſetzlichem Weh. Er wollte ſich lieber 
erſaͤufen, | 

Als die Schläge fo ſchaͤndlich erdulden. Er 
« hatte zu fchwimmen 

Nie verfuft und hofte fogleich das Leben zu 
enden. 

Wider Vermuthen fühle er fig ſchwimmen, 
und glücklich getragen 

Ward er vom Waffer hinab, e8 fahen ihn alle 

die Bauern, 
Niefen: das wird uns gemiß zur emigen 
Schande gereichen! 

Und fie waren verdrieslich, und fchalten über 
die Weiher: 

Beſſer blieben ſie doch zu Hauſe, da ſeht nun, 
er ſchwimmet 

Seiner Wege. Sie traten herzu, den Block 

| u. befehen, 
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und fie fanden darinn noch Haut und Haare 
vom Kopfe, | 
Und von den Füßen und lachten darob und rie⸗ 
fen: du kommſt ung 
| Sicher wieder, behalten wir doch die Ohren 
u | zum Pfande, 
So verhöhnten fie ihn noch über den Schaden, 
Doch war er 
Froh, daß er nur dem Nebel entging. Cr 
fluchte den Bauern, 
Die ihn gefchlagen, und klagte den Schmerz 
der Ohren und Fuͤße; 
Fluchte Reinecken, der ihn verrathen. Mit 
ſolchen Gebeten, 
Schwamm er weiter, es trieb ihn der Strom, 
der reiſſend und groß war, 
Binnen weniger Zeit faſt eine Meile hin⸗ 
unter, 
und dba kroch er ans Land am ſelbigen ufer 
und keichte. 
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Kein bedraͤngteres Thier hat je die Sonne ge: 


9— ſehen! 
Und er dachte den Morgen nicht zu erleben, 
er glaubte 


getid zu fterben und rief: o Reinecke, fal⸗ 
ſcher Verraͤther! 

Loſes Geſchoͤpf! er dachte dabey der ſchlagen⸗ 
den Bauern, 

und er dachte des Baums und fluchte Reis 
neckens Liſten. 


Aber Reinecke Fuchs, nachdem er mit gu; 
tem Bedachte 
Seinen Oheim su Markte geführt, ihm Honig 
su Schaffen, 
Lief er nach Hühnern, er wußte den Drt, 
. und fchnappte ſich eines, 
Lief uud fchleppte die Beute behend am Fluſſe 
hinunter. 
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Dann verzehrt er fie gleich und eilte nach ans. 
oo dern Gefchäften 
Immer am Siuffe dahin und trank des Wafs 
fers und Dachte: 
O wie bin ich fo froh, daß ich dem tölpifchen 
Bären 
So iu Hofe gebracht! Ich wette, Ruͤſteviel 
hat ihm 
Bo! dag Beil zu Eoflen gegeben. Es zeigte 
der Bär fich 
Stets mir feindlich gefinnt, ich hab’ es ihm 
wieder vergolten. 
Oheim hab ich ihn immer genannt, nun iſt er 
am Baume 
Codt geblieben, deß will ich mich freun, fo 
lang ich nur lebe. 
Klagen und fchaden wird er nicht mehr! — 
| Und wie er fo wandelt, 
Schaut er am Ufer hinab und fieht den Baͤ⸗ 
ren fich mwälzen. 


; 
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Das verdroß ihn im Herzen, daß Braun les 
bendig entkommen. ” 
Küfteviel, rief er: du laͤßiger Wicht! du gro⸗ 
on ber. Gefelle! 

Solche Speiße verfhmähft du? die fett und 
guten Geſchmacks iſt; 

Di manch ehrlicher Mann fih wuͤnſcht und 
die fo gemächlich 

Dir iu Handen gekommen. Doch hat für 

> deine Bewirthung 
Dir ber redliche Braun ein Pfand gelaſſen! 
fo dacht er 

Als er Braunen betrübt, ermattet und blutig 
erblickte. 

ent, rief er ihn an: Herr Oheim, find’ ich 
euch wieder? 

Habt ihr etwas vergeflen bey Ruͤſteviel? fagt 
mir, ich laß ihm 

Wiffen, mo ihr geblieben. Doch fol ich fa- 
sen, ich glaube, 
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Vieles Honig habt ihr gewiß dem Manne ger 
fohl.n, 

Dder habt ihr ihn redlich bezahlt? wie ift es 

| gefchehen, 

Ey! wie feyd ihr gemahlt? das ift ein ſchmaͤh⸗ 
liges Wefen! 

War der Honig nicht guten Geſchmacks7 zu 
felbigem Preife 

Steht noch manches zu Kauf! Doch Oheim, 
faget mir eilig, 

Welchen DOrden.habt ihr euch wohl fo Fürg 
lich gewidmet, 

Daß ihr ein rothes Baret auf eurem Haupte 

| su tragen 

Anfanst? Send ihr ein Abt? Es hat der 
| Bader gewißlich, 
Der die Platte euch fchor, nach euren Ohren 
gefchnappet, 
Ihr verlohret den Schopf, wie ich ſehe, das 
Fell von den Wangen 
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und die Handſchnh dabey. Wo habt ihr ſie 
haͤngen gelaſſen? 
Und fo mußte der Braune die vielen ſpoͤtti⸗ 
| fchen Worte 
Hinter einander vernehmen und konnte vor. 
| | Schmerzen. nicht reden, 
Sid nicht rathen, noch helfen. Und. um niche 
“weiter su hören, 
Arc er in's Waffer zuriick und trieb mit dem 
reiffenden Strome 
‚Nieder und landete drauf am flachen Ufer. 
Da lag er 
Krank und elend, und iammerte laut und fprach 
. au fich felber: 
Schlüge nur einer mich todt! Ich kann nicht, 
gehen und ſollte 
nad des Königes Hof die Keife vollenden, 
und bleibe 
So geſchaͤndet zuruͤck von Reineckens boͤſem 
Verrathe. 
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Bring’ ich mein Leben davon, gewiß dich fol 
e8 gereuen! 
Doch er raffte fich auf und fchleppte mit gräß- 
lichen Schmerzen, 
Durch vier Tage fich fort und endlich Fam er 
su Hofe. 


Als der König ben Bären in feinem Elend 

erblickte, 

Rief er: Gnaͤdiger Gott! erkenn ich Braunen? 

Wie kommt er 

So geſchaͤndet? And Braun verfente: leider 
erbärmlich 

Iſt das Ungemach, das ihr erblickt; fo hat 
mich der Frevler 

Reinecke fchändlich verrathen! Da fprach der 
König entrüftet: 

Raͤchen will ich gewiß ohn’ alle Gnade dem 
Frevel. 


N 
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is 
Solch einen Herrn wie Braun, den follte 
Reinecke fchänden? | 
Ja bey meiner Ehre, bey meiner Krone, das 
— ſchwoͤr ich, 
Alles ſoll Reinecke büßen, mas Braun zu 
Rechte begehret. 
Halt ich mein Wort nicht, fo trag’ ich Fein 
Schwerdt mehr, ich will es geloben! 


\ 


Und ber. König gebot, es folle der Rath 
fid) verfammeln, 

ueberlegen und gleich der Frevel Strafe ber _ 

flimmen. - 

Alle riethen darauf, wofern es dem König ber 
liebte, | 

Solle man Reinecken abermals fordern, er 
folle fich ftellen, 

Gegen Anfpruch und Klage fein Recht au wah⸗ 
ven. Es koͤnne 

| Hinze 
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Hinze der Kater ſogleich die Botſchaft Rei⸗ 
necken bringen, 

Weil er klug und gewandt ſey. So riethen 


fie alle zuſammen. 
x * 


Und es vereinigte ſich der König mit ſei⸗ 
men Genoffen, 
Eprach zu Hinzen: merket mir retht die Mey⸗ 
nung des Herren! 
Ließ er ſich aber zum drittenmal fordern, ſo ſoll 
es ihm ſelbſt und 
Seinem ganzen Geſchlechte sum ewigen Scha⸗ 
Den gereichen, 
Iſt er Hug, fo komm er. iu Zeiten. Shr fchärfe 
ihm die Lehre; 
Andre verachtet er nur, doch eurem Ratho ger 
borcht er. 
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Aber Hinze verfeßte: zum Schaden oder 
| sum Srommen 
was es gereichen, komm ich zu ihm, wie ſoll 
ichs beginnen? 
Meinetwegen thut oder laßt es, aber ich 
| dächte, J 
Jeder andern zu ſchicken iſt beſſer, da ich fo 
Mein bin. 
Braun der Bir ift-fo. groß und ſtark, und 
| konnt ihn nicht zwingen, 
Welcher Weiſe ſoll ich es enden? O! habt 
| mich entfchuldigt. 


pe beredeſt mich nicht ,- verfekte der Koͤ⸗ 
.. nig ‚man findet 
Sancen Eleinen Mann voll Lift und Weisheit, 
die manchem . 
Großen fremd iſt. Send ihr auch gleich Fein 
Rieſe gewachfen, 
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Seyd ihr doch gelehrt und weiſe. Da fagte 
j der Kater, 
Euer Wille geſchehe! und kann ich ein Zeichen 
erblicken 
Rechter Hand am Wege, ſo wird die Reiſe 
gelingen. 


J 
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Nun war Hinze der Kater ein Stuͤckchen 
Weges gegangen, 
Einen Martins-Vogel erblickt er von weiten, 
| . Min 
‚Edler Vogel! Gluͤck auf! o wende die Zügel 
und fliege | 
Her zu meiner Rechten! Es flog der Vogel 
| | und fetste 
Sich zur Linken des Katers auf einem Baume 
| 3m fingen, 


62 
Hinze betruͤbte ſich fehr, er glaubte fein Un⸗ 
glück zu hoͤren, 
Doch er machte nun ſelber ſich Muth, wie 
mehrere pflegen. 
Immer wandert er fort nach Malepartus, da 
fand er 
Vor dem Hauſe Reinecken ſitzen, er gruͤßt ihn 
| und fagte: | 
Gott, der reiche, ber gute befcheer euch glück 
| lichen Abend! | 
Euge Sehen bebrohet der König, wofern ihr 
euch weigert, 
ir nad) Hofe zu kommen; und ferner läßt 
er euch fagen: 
Stehet den Klägern zu Rechts fonft werdeng 
die Eurigen büßen. 
Neinede ſprach: willkommen dahier, geliebte⸗ 
| N ſter Neffe, 
WMoͤget ihr Seegen vor Gott nach meinem 
Wunſche genießen. 
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Aber er dachte nicht fo in feinem vwerräthris 
fhen Herzen, 
Neue Tuͤcke ſann er fi aus, er wollte deu 
Boten 
‚Wieder gefchändet nach Hofe fenden. Er 
nannte den Kater 
Immer feinen Neffen, und fagte: Neffe, mas 
fest man 
Euch für Speife nur vor? Man fchläft ges 
. -fättiget beſſer; 
Eimal bin ich der Wirth, wir giugen dann 
morgen am Tage 
Bepde nah Hofe: fo duͤnkt es mich gut. 
N Don meinen Verwandten . 
Iſt mir Eeiner befaunt, auf den ich mich lies 
| ber verließe. 
Dem der gefräßige Baͤr war troßig gu mir 
gefomnten. 
Er ik grimmig und ſtark, daß ich um vieles 
‚nicht hätte 
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Ihm sur Seite die Reiſe gewagt. Nun aber 
verſteht ſichss, 

Gerne seh ih mit euch. Wir machen ung 
frühe des Morgens 


' Ruf den Weg; fo fcheinet. es mir das Befe 


gerathen. 


Hinze verſetzte darauf: es waͤre beffer, wir 


| machten 
Gleich uns fort nad) Hofe, fo wie wir gehen 
und fiehen. 


Auf der Heide ſcheinet der. Mond, die Wege 


find trocken. 


Reinecke ſprach: ich finde bey Nacht das Rei⸗ 


ſen gefaͤhrlich. 
mencher gruͤßet uns freundlich bey Tage, doch 
kaͤm er im Finſtern 
Uns in den Weg, es moͤchte wohl kaum zum 
Beſten gerathen. 


Aber Hinze verſetzte: ſo laßt mich wiſſen, 


mein Neffe, 
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Bleib’ ich hier, was follen wir eſſen? And 
Reinede fagte: 
Aermlich behelfen wir uns, doch wenn ihr 
bleibet, fo bring’ ich 
Srifche Honigſcheiben hervor, ich wähle bie 
j Elärften, 
Niemals eß ich dergleichen, verfekte murrend 
der Kater, 
Fehlet euch alles im Hauſe, ſo gebt eine Maus 
her! mit dieſer 


Bin ich am beflen verſorgt, und ſparet das 


Honig für andre. 


Eßt ihr Mäufe fo gern? fprach Reinecke: re⸗ 


det mir ernſtlich. 


Damit Tann ich euch dienen. Es hat mein 


Nachbar der Pfaffe, 
“Eine Scheun’ im Hofe, darin find Mäufe, 


man führe 
"Sie auf. keinem Wagen hinweg; ich höre den 


0 Paffen 
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Klagen, daß fie bey Nacht und Tag ihm Ta: 
| fliger werden. 

unbebächig fagte der Kater: thut mir Die 

‚ Liebe, 
Bringet mich hin su den Mäufen, denn über 
. Wildpret und alles 
Lob’ ich mir Mäufe, die ſchmecken am beſten. 
Und Reinecke fagte: 
Nun wahrhaftig, ihr ſollt mir ein herrliches 
Gaſtmahl genießen. 

Da mir bekannt iſt, womit ich euch diene, ſo 

laßt uns nicht zaudern. 


Hinje glaubt' ihm und folgte; fie kamen 
zur Scheune des Pfaffen, 
Zu der lehmernen Wand. Die hatte Reinecke 

geſtern 
Klug durchgraben und hatte durchs Loch dem 
| . fchlafenden Pfaffen 
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Seiner, Hähne dem beften entwendet. Das 
wollte Martinchen 

Kaͤchen, des geiſtlichen Herren geliebtes Soͤhn⸗ 
chen; er Fnüpfte 

Klug vor die Deffuung den "Strick mit einer 
Schlinge; fo hofft er 

Seinen Hahn zu rächen an wiederkehrenden 

Diebe, 

RKeinecke wußt and merkte fi) das und fagte: 
geliebter 

Neffe, kriechet hinein gerade zur Oeffnung, 

id halte 

Wade davor, indeflen ihr maufet, ihr werdet 
su Haufen 

Sie im Dunkeln erhafchen, o! Höret, wie 

munter fie pfeifen. 
Seyd ihr fatt, fo kommt nur zurück, ihr fin, 
bet mich wieder, 

Trennen. dürfen mir nicht uns diefen Abend, 

denn Morgen 
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Gehen wir fruͤh und kuͤrzen den Weg mit mun⸗ 
| - tern Gefprächen. 
Glaubt ihr, fagte der Kater, es fey hier ficher 
su Eriechen? 
Denn es haben: mitunter die Pfaffen auch Boͤ⸗ 
| fes im Sinne. 
Da verſetzte der Fuchs, der Schelm: - wer 
Eonnte das miffen! 
Seyd ihr fo blöder Mir gehen zurück, es ſoll 
euch mein Weibchen 
Gut und mit Ehren empfangen, „ein ſchmack⸗ 
haft Eſſen bereiten, 
Wenn es auch Maͤuſe nicht find, ſo laßt es 
ung fröhlich verzehren, 
‚Aber Hinze, der Kater, fprang in die Def 
nung, er [hämte 
Sich vor Reineckens ſpottenden Worten und 
fiel in die Schlinge. 
alſo empfanden Reineckens Gaͤſte die böfe Ber 
wirthung. 
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Da nun Hinge den Strick an feinem Halfe 
 verfpührte, | 
Suhr er aͤngftlich zuſammen und uͤbereilte ſich 
furchtſam, 
Denn er ſprang mit Gewalt. Da zog der 
Strick fi zuſammen. 
Klaͤglich rief er Reinecken zu, der außer dem 
Loche 
Horchte, ſich hamiſch erfreute und ſo zur Oeff⸗ 
nung hineinſprach: 
Hinze, wie ſchmecen die Maͤuſe? Ihr findet ſie, 
glaub' ich, gemaͤſtet. 
Wuͤßte Martinchen doch nur, daß ihr ſein 
| Wildpret verzehret; 
Sicher braͤcht es euch Senf, es if ein hoͤf⸗ 
licher Knabe. 
Singet man fo bey SHofe zum Eſſen? Es klingt 
mir bedenklich. 
“ Wuͤßt ich Iſegrim nur in dieſem Loche, ſo 
wie ich 
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Euch zu Falle gebracht, er ſollte mir alles 
bezahlen, 
Was er mir uͤbels gethan! Und fo ging Rei⸗ 
necke weiter, 
Aber er ging nicht allein um Diebereyen zu 
uͤben, 
Ehbruch, Rauben und Mord und Verrath; er 
hielt es nicht ſuͤndlich. 
nd er hatte ſich eben mas ausgeſonnen. Die 
| ſchoͤne 
Gieremund wollt er beſuchen in doppelter Ab⸗ 
ſicht. Fuͤrs erſte 
Hofft er von ihr zu erfahren, was eigentlich 
| | Iſegrim Elagte, 
Zweytens wollte der Schalk die alten Suͤnden 
erneuern. 
Iſegrim mar nach Hofe gegangen, das wollt 
- er benußen. 
Denn wer zweifelt daran, es hatte Die Preis 
gung der Wölfin 
| zu 
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| Zu dem fchändlichen Zuchfe den Zorn des 
Wolfes entzünder, 

Reinecke trat in die Wohnung der Frauen und 
fand fie nicht heimifch, 

Sci euch Gott! Stieffinderchen! fagt’ er, 

_ nicht mehr und nicht minder, 

Nickte freundlich den Kleinen und eilte nach 
feinem Gewerbe. | 

Als Frau Gieremund Fam des Morgens, wie 

| es nur tagte, 

Sprach fie: ⸗ iſt niemand kommen nach mir zu: 
fragen?» So eben 

Gcht Herr Pathe Reinecke fort, er wuͤnſcht 
euch zu fprechen. 

Alle wie wir hier find, hat er Gtieffinder 
geheißen, 

Da rief Gieremund aus: er foll es bezahlen! 

Ä und eilte 
Diefen Srevel zu rächen zur felben Stunde, 
Sie wußte, 
d. Goͤtte Schriften, 2. Th. F 
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Wo er pflegte zu gehn, fie erreicht ihn, zor⸗ 
nig begann ſie: 

Ras für Worte find das? und was für ſchimpf⸗ 
liche Reden 

Habt ihr ohne Gewiſſen vor meinen Kindern 
geſprochen? 

Site ſollt ihr dafür. So ſprach fie zornig 
und zeigt' ihm 

| ein ergrimmtes Geficht, fie faßt ihn am Bars 

.te, da fühlt er 

Ihrer Zihne Gewalt und lief und wollt ihr 

entweichen. 

Sie behende ſtrich hinter ihm drein. Da gab 

| e8 Gefchichten — 

Ein verfallnes Schloß war in der Nähe ger 


- legen, 
Veyde liefen haſtig hinein; es hatte ſich 
aber 


Altershalben die Mauer an einem Turme ge⸗ 
ſpalten. 
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Reinecke fprang hindurch; allein er mußte fich 
zwaͤngen: 
Denn die Spalte war eng und eilig ſteckte die 
Woͤlfin, 
Groß und ſtark wie ſie war, den Kopf in die 
Spalte, ſie draͤngte, 
Schob und brach und zog, und wollte folgen, 
und immer 
Klemmte fie tiefer ſich ein und konnte nicht 
vormärts noch rückwärts, 
Da das Reinecke fah, lief er zur andern 
| Seite | 
Krummen Weges herein, und Fam und macht 
ihr zu ſchaffen. 
Aber fie ließ es an Worten nicht fehlen, fie 
| fchalt ihn: du handelſt 
Als ein Schelm! ein Dieb! und Reinecke fagte 
Dagegen: 
63 es nd niemals gefchehn, fo mag es jetzd 
gefchehen. 
51 
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. Wenig Ehre verfchaft es, fein Weib mit 
‚andern zu fparen, 
Wie nun Reinecke that. Gleichviel war alles 
dem Boͤſen. 
Da nun endlich die Wölfin ſich aus der Spalte 
gerettet, 
War fchon Reinecke weg und ſeine Straße 
gegangen. 
And fo dachte. die Frau fich felber Recht iu 
| verfchaffen, 
Ihrer Ehre su wahren und doppelt war fie 
j verlohren. 


Laſſet uns aber zuruͤck nach Hinzen ſehen. 
Der Arme, 
Da er gefangen ſich fühlte, beklagte nach 
Weiſe der Kater 
Sich erbaͤrmlich: das hoͤrte Martinchen und 
u ſprang aus dem Bette. 


ss 


Gott fey Dank! Ich Habe deu Strick zur 
ZZ glücklichen Stunde 

Vor die Oeffnung geknüpft; der Dieb’if ger 
fangen! Sch denke 

Wohl besahlen fol er den Hahn! fo jauchzte 
Martinchen, 

Zuͤndete hurtig ein Licht an; (im Haufe ſchlie⸗ 
fen die Leute) 

Weckte Vater und Mutter darauf und alles 
Gefinde; 

Rieft der Fuchs ift gefangen! wir wollen ihm 

| = dienen. Sie Famen 

Alle, groß und Flein, ja felbft der Pater ers 

hub ſich, 

Warf ein Maͤntelchen um; es lief mit dop⸗ 
pelten Lichtern 

Seine Köchin voran und eilig hatte Mars 
tinchen 

Einen Knittel gefaßt: und machte ſich über 
den Kater, 
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Zraf ihm Haut und Haupt und fchlug ihm 
grimmig ein Aug’ aus, 
Alle ſchlugen auf ihn; es kam mit zackiger 
| Babel 
Haſtig der Pater herbey und glaubte den Raͤu⸗ 
ber zu fällen. 
Hinie dachte zu ſterben; da fprang er wuͤthend 
| entfchloffen 
Zwiſchen die Schenkel des Pfaffen und biß 
. und kratzte gefährlich, 
Schändete grimmig den Maun und rächte graus 
| | ſam das Auge. 
Schreyend fürste der Pater und fiel ohnmaͤch⸗ 
tig zur Erden. 
Unbedachtfam ſchimpfte die Köchin: es habe 
der Teufel 
Ihr zum Poffen das Spiel felbf angerichtet. 
und doppelt 
Dreyfach ſchwur ſie: wie gern verloͤre ſie, 
— wäre das Ungluͤck 
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- Nicht dem Herren begegnet, ihr bischen Habe 


sufammen. 
Sa fie ſchwur: ein Schaf von Golde, wein 
fie ihn hätte, 
Sollte fie wahrlich nicht reuen, fie wollt ihk 
| miffen. So. jammert 
Sie die Schande des Herren und feine ſchwere 
Verwundung. 
Endlich brachten fie ihn mit vielen Klagen zu 
| Bette, 
Ließen Hinzen am Strick und hatten feiner 
vergeffen. 


Als uun Hinze der Kater in feiner Noth 
| ſich allein fa, 
Schmerzlich gefchlagen und übel verwundet, fo 
- nahe dent Tode, 


Faßt er aus Liebe sum Leben den Strick und 


vagt ihn behende, 


Sollt ich mich etwa erlöfen vom großen Ue—⸗ 
bei? fo dacht er, 
Und es gelang ihm, der Strich zerriß. Wie 
' fand er fich glüdliht 
Eilte dem Ort zu entflichn, wo er fo vieles 
erbuldet, 
gaflis fprang er zum Loche heraus und eilte 
die Straße 
us bes Königes Hof, den er des Morgens 
erreichte, 
Aergerlich ſchalt er fich ſelbſt: fo mußte den⸗ 
W noch der Teufel 
Dich durch Reineckens Liſt des boͤſen Verraͤ⸗ 
| thers bezwingen. 
Kommſt du bach mit Schande zurücd, am 
. Auge geblender 
Und mit Schlägen fchmerslich beladen, wie mußt 
du dich ſchaͤmen! 
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Aber des Koniges Zorn entbrannte heftig, 
er draͤute 
Dem Verraͤther den Tod ohn alle Gnade. 
Da ließ er 
Seine Raͤthe verſammlen, es kamen ſeine 
Baronen, 
Seine Weiſen zu ihm, er fragte: wie mau 
den Srevler 
Endlich brächte gu Recht, der fchon fo vieled 
verfchuldet? 
Als nun viele Befchwerden fich über Reinecken 
häuften, 
Redete Grimbart der Dachs: Es mögen ie 
diefem Gerichte 
Diele Herren auch fenn die Reinecken Uebels 
| gedenken, 
Doch wird niemand die Mechte des freyen 
Mannes verlegen. 
Fun zum drittenmal muß man ihn fordern, 
Iſt Diefes gefchehen, 
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Kommt er dann nicht, fo möge das Recht ihn 
| fchuldig erkennen. 
Da verſetzte der Koͤnig: ich fuͤrchte keiner von 
| allen,, 
Ginge dem tuͤckiſchen Manne die dritte Ladung 
" gu bringen. 
Wer hat ein Auge zu viel, wer mag verwegen 
an genug ſeyn, 
Leib und Leben zu wagen, um dieſen boͤſen 
Verraͤther, 
Seine Geſundheit aufs Spiel zu ſetzen und 
dennoch am Ende 
Reinecken nicht zu ſtellen? Ich denke niemand 
| verfücht es, 


Heberlaut verfeite der Dachs: Herr Kr 
| nig, begehret 
Ihr es von mir, fo will ich ſogleich die Bot⸗ 
ſchaft verrichten, 
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Sey es wie ed auch fen. Wollt. ihr mich oͤf⸗ 
| fentlich fenden, 
Dder geh ich, als kaͤm ich von felber? Ihr 
dürft nur befehlen. 
Da befchied ihn der König: fo geht dann, alle 
die Klagen 
Habt ihr fämtlich gehört, und geht nur weiss 
lid) zu Werke: 
Denn es if ein gefährlicher Dann. Und Grims 
bart verſetzte: 
- Einmal muß ich es wagen und hoff ihn dem 
noch zu bringen. 
& betrat er den Weg nach Malepartus, der 
Veſte, 
Reinecken fand er daſelbſt mit Weib und Kin⸗ 
dern und ſagte: 
Oheim Reinecke, ſeyd mir gegruͤßt! Ihr ſeyd 
ein Gelehrter, 
Weiſer, kluger Mann, wir muͤſſen uns alle 
verwundern, 
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Wie ihr des Koͤnigs Ladung erachtet, ich 
ſage, verſpottet. 
Dlicht and nicht, es waͤre nun Zeit, es mehr 
ven fich immer 
Kiagen- und böfe Gerichte ‚son allen ‚Seiten; 
| Ich rath' euch, 
Kommit nach Hofe mit mir, es hilft kein laͤn⸗ 
“ geres Zaudern. 
Bir, viele Befchwerden find vor den König 
| gekommen, 
Heute werdet ihr nun sum Drittenmale ges 
Inden, | 
Stellt ihr euch nichts fo ſeyd ihr verurtheilt, 
Dann führet der König 
Seine Vaſallen hierher euch einzufchließen, in’ 
diefer | 
Veſte Malepartus euch zu belagern; fo 
gehet 
hr mit Weib und Kindern und Gut und Ler 
den zu Grunde, 
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ihr entfliehet dem Könige nicht; drum ik es 
am been, 
Kemmt nad Hofe mit mir! Es wird am li 
figer Wendung 
Euch nicht fehlen, ihr habt fie bereit und wer⸗ 
det euch retten: 
Denn ihr habt ja wohl oft, «uch an gerichts 
| lichen Tagen, 
Abenteuer beftanden, weit größer als diefes, 
und immer 
Kamt ihr glücklich davon und eure Gegner in 
. Schande, 


Grimbart hatte gefprochen und Neinede 
fagte dagegen: 
Dheim, ihr rathet mie wohl, daß ich zu Hofe 
mich fielle, 
Meines Nechtes felber zu wahren. Sch hoffe, 
ber König 
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Bird mir Gnade gewähren; er weiß, wie fehr 
ich ihm nuͤtze; 
Aber er weiß auch, wie fehr ich deswegen den 
— Andern verhaßt bin. 
Ohne mich kann der Hof nicht beſtehn. Und 
hätt ich noch zehnmal 
nr verbrochen, fo. weiß ich es fchon, fe 
bald mir's gelinget, 
Som in die Augen au fehen und ihn zu fpres 
| chen, fo fühlt er 
” Geinen Zorn im Bufen beiwungen. Denn 
freylich begleiten | 
Diele den König, und kommen in feinem Ras 
the zu ſitzen. 
Aber es geht ihm niemal zu Herzens fie fin⸗ 
\ | den zuſammen 
Weder Kath noch Sinn. Doch bleibet au 
jeglichem Hofe, 
= ich immer auch ſey, der Rathfchluß meis 
sem Verſtande. 
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Denn verfammlen fich König und Herren in 
kuͤtzlichen Sachen, 
gligen Rath zu erſinnen, ſo muß ihn Reinecke 
finden. 
Das mißgoͤnnen mir viele. Die hab ich leider 
zu fuͤrchten, 
Denn ſie haben den Tod mir geſchworen, und 
grade die ſchlimmſten 
Sind am Hofe verſammelt, das macht mich 
eben bekuͤmmert. 
neber sehen und mächtige finde, wie kann ich 
alleine 
Bielen widerſtehn? Drum hab ich immer ge 
zaudert. 
Gleichwohl find ich es beſſer mit euch nach 
| Hofe zu wandeln, 
Meine Sache su wahren; das foll mehr Ehre 
mir bringen, 
Als durch Zaudern mein Weib und meine 
Kinder in Aengſten 
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Und Gefahren: zu ſtuͤrzen; wie wären alle ver ⸗ 
lohren. 


Denn der König iſt mir zu mächtig, und mas. 


| es auch wäre, 
Muͤßt ich thun, fobald ers beſiehlt. Mir koͤn⸗ 
2 nen verfuchen, 
Gute Verträge vielleicht mit unfern ‚Seinden | 
iu fchließen. 


Reinecke ſagte darnach: gras Ermelyn, 
| nehmet der Kinder, . 


(Sch empfehl es euch) wahr, vor allen andern 


- des jüngften, 
Reinharts; es fiehn ihm die Zähne fo artig ums 
| Mäulchen, ich hoff’, er 
Wird der leibhaftige Water, und hier iſt Roſ⸗ 
fel, das Schelmechen, 
Der mis chen fo Tieb iſt. O! thut den Kine 
dern zuſammen 
Etwas 
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Etwas zu gut, indeß ich weg bin! Ich will 
es euch denfen, 
Kehr ich gluͤclich zuruͤck und ihr gehorchet den 
Worten. 
al fchied er von dannen mit Grimbart feis 
nem Begleiter, 
Lieb Frau Ermelyn dort mit beyden Söhnen 
und eilte, | 
Unberachen ließ er fein Haus; das ſchmerite 
Die Fuͤchſin. 


Beyde waren noch nicht ein Stuͤndchen 
Weges gegangen, 
Als zu Grimbart Reinecke ſprach: mein theuer⸗ 
ſter Oheim, 
Wertheſter Freund, ich muß euch geſtehn, ich 
bebe vor Sorgen. 
Ich entfchlage mich nicht des aͤngſtlichen ban⸗ 
gen Gedankens, 
v. Gothe Schriften, 2.7. . & 
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Daß ich wirklich dein Tod entgegen gehe; 
Da ſeh ih 

Meine Sünden vor mir, fo viel ich deren ber 

| gangen. 

u! ihr glaubet mir nicht die Unruh, die ich 

empfinde, 

Laßt mich beichten! hoͤret mich an! kein an⸗ 
derer Pater 

Iſt in der Naͤhe zu finden, und hab ich alles 
vom Herzen, 

Werd' ich nicht ſchlimmer darum vor meinem 
Könige fliehen. 

Grimbart fagte: verredet zuerſt Das Nauben 

| und Stehlen, 

Alten böfen Vorrath und andre gewöhnliche 
Tücken, 

Senf kann euch die Beichte nicht helfen. Ich 
weiß es, verſetzte 

Reinecke, darum laßt mich beginnen und hoͤret 

| | bedächtig. 
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Conßiteor tibi Pater et Mater, daß ih der 
Dtter, 
Daß ich dem Kater und manchen gar manche 
Tuͤcke verfegte, 
Sch befenn es und laſſe mir gern die Buße 
gefallen. 
Redet deutfch, verſetzte der Dachs: damit ichs 
verfiche. 
Reinecke fagte: ich habe mich freglich, wie 
ſollt ich es laͤugnen, 
Gegen alle Thiere, die jetzo leben, verſuͤn⸗ 
j | digt. 
reinen Oheim den Bären, den hielt ich im 
Baume gefangen, 
Blutig ward ihm fein Haupt und viele Pruͤ— 
. gel ertrug er; 
Hinzen führt ich nach Mäufen; allein am Stride 


gehalten 
Mut er vieles erdulden, und hat fein Auge 
en verlohren. 
3 
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nd b Aet auch Henning mit Recht, ich 
raubt' ihm die Kinder 

Erf und Flein, wie ich fie fand, und ließ fie 
mir fchmecken. 

Selbſt verfchont ig des Königes nicht, und 
mancherley Tuͤcken 

Uebt ich kuͤhnlich an ihm und an der Koͤniginn 
ſelber, 

Spät verwindet ſies nur. Und weiter muß 

ich bekennen: 

Iſegrim hab ich, den Wolf, mit allem Fleiße 
geſchaͤndet. 

Mes zu ſagen, faͤnd' ich nicht Seit. So hab' 

ich ihn immer 

Scheriend Oheim genannt, und wir ſind keine 
Verwandte. 

Einmal, es werden nun bald ſechs Fahre, Fam 

- er nah Elkmar 

Zu mir ins Klofter, ich wohnte dafelbft, und 

| bat mich um Beyſtand, 


N 
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Weil er eben ein Mönch zu werden gedächte. 
Das, meynt er, 

Waͤr ein Handwerk fuͤr ihn, und zog die Glocke. 
Das Laͤuten 

Saat ihn fo ſehr! Ich band ihm darauf die 
vorderen Füße 

Dit dem Seile sufammen, er war es zufrie⸗ 

| den und fand fo, 

Zog und erfufigte ſich und fchien das Läuten 

| su lernen. 

Doc es ſollt ihm Die Kunſt su fchlechter Ehre 

| gedeihen, 

Denn er laͤutete u wie toll ımd thörigt. 
Die Leute 

Liefen eili beſtuͤrtt aus allen Straßen ns 

| ſammen, 

Denn ſie glaubten, es fey ein großes Ungluͤck 
begegnet. 

Kamen und fanden ihn da, und eh er ſich 

| eben erklärte, 


o 
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—* er den geiſtlichen Stand ergreifen wolle, 
ſo war er 
Bon der dringenden Menge beynah zu Tode 
gefchlagen. 
Dennoch beharrte der Thor auf feinem Bor 
faß und bat mich, 
Daß ich ihm follte mit Ehren zu einer Platte 
verhelfen; 
Und ich ließ ihm das Haar auf ſeinem Schei⸗ 
| tel verfengen, 
Daß die Schwarte davon zuſammen ſchrumpf⸗ 
| te, fo hab’ ich 
oft ihm Pruͤgel und Stäße mit vieler Schau 
| de bereitet. 
diſche lehrt' ich ihn fangen, fie find ihm übel 
bekommen. 
Eirsmal ſolgt er mir auch im Zuͤlicher Lande, 
wir ſchlichen 
Zu der Wohnung des Pfaffen, des reichſten in 
dortiger Gegend. 
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Einen Speicher hatte der Mann mit koͤſtlichen 
Schinken, 
Lange Seiten des zarteften Speckes verwahrt . 
er darneben 
Und ein frifch gefalsenes Fleifch befand fich im 
Troge. 
Durch die ſteinerne Mauer gelang es Iſegrim 
| endlih, 
Eine Spalte iu kratzen, die ihn gemächlich 
hindurch ließ. 
Und ich trieb ihn dazu, es trieb ihn ‘feine 
| Begierde. 
Aber da konnt er fich. nicht im Weberfluffe 
bezwingen, 
Hebermäßig füllt er fich an, da hemmte ger 
Ä waltig 
Den geſchwollenen Leib und ſeine Ruͤckkehr die 
| Spalte, - 
Ach, wie klagt er fie an, die Hngetreue, fie 
liäeß ihn, 
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Hungrig hinein und wollte dem Gatten die 
| ‚Rückkehr verwehren. 
Und ich machte darauf ein großes Lärmen im 
Dorfe, 
De ich die Menfchen erregte, bie Spuren 
des Wolfes zu finden. 
Denn ich lief in die Wohnung des Pfaffen und 
traf ihn beym Eſſen, 
und ein fetter Capaun ward eben vor ihn ge⸗ 
‚tragen, 
Webl gebraten; ich ſchnappte darnach und trug 
ihn von dannen. 
Haſtig wollte der Pfaffe mir nach und laͤrmte, 
da ſtieß er | 
lieber den Haufen den Zifch mit Speifen und 
allem Getränke, 
Sätagt, werfet, fanget und ftechet! fo rief 
der ergrimmte 
ı Pater, und. fiel und Fühlte den Zorn Cer hatte 
die Pfuͤtze 
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Nicht geſehen) und lag. Und alle kamen und 
ſchrieen, 

Schlagt! ich rannte davon und hinter mir alle 
zuſammen, 

Die mir das ſchlimmſte gedachten. Am mei⸗ 
ſten laͤrmte der Pfaffe: 

Welch ein verwegener Dieb! Er nahm das 

| Huhn mir vom Zifche! 

Und fo lief ich voraus, bis su dem Speicher, 
da ließ ich 

Wider Willen das Huhn zur Erde fallen, es 
ward mir 

Endlich Teider gu fchwer, und Jo verlohr mid 
die Menge. 

Aber fie fanden das Huhn und da der Pater 

es aufhub, 

Ward er des Wolfes im Speicher gewahr, ed 
fah ihn der Haufen. 

Allen rief der Pater nun au: hierher nur! umd 

- treffe ihn. 


7 | 
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Uns ift-ein andergg Dieb, ein Wolf in bie 
u u Hände gefallen, 
Kuaͤm er davon, wir wären befchimpft, es lachte 

| wahrhaftig 
Aues quf unſere Koſten im ganzen Sülicher 
Lande. 
Was er nur konnte, dachte der Wolf. Da 
regnet es Schlaͤge 
Hierher und dorther ihm uͤher den Leib und 
| ſchmeriliche Wunden. 
Alle fchrien fo laut fie Fonntens bie übrigen 
| Bauern " 

Liefen zuſammen und ftreckten für todt ihn zur 
| Erde darnieder. 
‚Größeres Weh geſchah ihm noch nie, fo fang 

er auch lebte. 
Mahlt es jemand auf Leinwand, es märe ſelt⸗ 
fam zu ſehen, 
Wie er dem Pfaffen den Gpeck und feine | 
Schinken bezahlte. 


* 
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Auf die Straße warfen Ihn und ſchleppten 
Zu ihr eilig 
Ueber Stod und Stein; es war Fein. Leben - 
m foren. 

Und er. hatte fih unsein gemacht, da warf 
| E man mit Abfchen 

Vor das Dorf-ihn hinaus, er Ing in ſchlam⸗ 

| | miger Grube, 

Denn fie glaubten ihn tobt. In folcher ſchmaͤh⸗ 
lichen Ohnmacht 

Blieb er, ich weiß nicht wie lange, bevor er fein 

Elend gewahr ward. 

Wie er mach endlich entkommen, das hab ich 
niemals erfahren. 

Und doch ſchwur er. hernach, es kaun ein Jahr 
feyn, mir immer 

Ereu und gewaͤrtig zu bleiben, nur hat es nicht 
= lange gedauert. 

: Dem warım ex mir ſchwur, das Tonne ich 

| leichtlich begreifen, 
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Gerne hätt’ er einmal fich fatt an Huͤhnern 
gegeſſen. 
Und damit ich ihn tuͤchtig betroͤge, beſchrieb 
| ich ihm ernſtlich 
Einen Balken, auf dem fih ein Hahn bes 
\ Abends gewöhnlich 
‚Neben. fieben Huͤhnern zu ſetzen pflegte. Da 
ſuͤhrt ich 
Ihn im ſtillen bey Nacht, es hatte iwoͤlfe ger 
’ ſchlagen. 
Und der Laden des Fenſters mit leichter Latte 
| geſtuͤtzet, 
Sand (ich mußt es) noch offen, ich that als 
wollt ich hinein gehn. 
Aber ich fchmiegte mich an und ließ dem Oheim 
. den Bortritt. 
Gehet frey nur hinein, ſo ſagt ich, wollt ihr 
gewinnen, 
Seyd geſchaͤftig, es gilt! ihr findet gemaͤſtete 
| .. Heinen. 
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Gar bebächtig Froch er hinein und tastete 
leiſe 
Hier und dahin, und ſagte zuletzt mit zornigen 
Worten: 

O wie führt ihr mich ſchlecht, ich finde wahr, 
lich von Huͤhnern 

Keine Feder. Ich ſprach: die vorne pflegten 
zu ſitzen 

Hab' ich ſelber gehohlt, die andern ſitzen das 
hinten. 

Geht nur unverdroſſen voran und tretet be⸗ 
hutſam. 

Freylich der Balken war ſchmal, auf dem wir 
gingen. Ich ließ ihn 

Immer voraus und hielt mich zuruͤck und druͤckte 
mich ruͤckwaͤrts 

Wieder sum Fenſter hinaus und zog am Holie, 
der Laden 

Schlug und klappte, das fuhr dem Wolf in 

die Glieder und ſchreckt' ihn, 
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Zitternd plumpt er hinab vom ſchmalen Balken 
zur Erde. 

Und erſchrocken erwachten die Leute, fie ſchlie⸗ 
fen am Feuer. 

Sagt, was fiel zum Fenſter hekein? fo riefen 
fie alle. 

Raffen behende ſich auf⸗ and eilig bfannte die 
"Lampe. 

In der Ecke fanden fie ihn und fchlugen und 

| gerbten 

Ihm gewaltig dad Tell, mic) wundert, wie er 

entfonmmen. 


Weiter bekenn' ich vor euch: daß ich Frau 
-. Gieremund heimlich | 
Oefters beſucht und öffentlich auch, das hätte 
nun freylich 
Unterbleiben follen, o, wär es niemals ge 
ſchehen! 
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Denn ſo lange ſie lebt verwindet ſie ſchwerlich 
die Schande. 


Alles Hab’ ich euch jetzt gebeichtet, deſſen 
ich irgend 
Mich Hi erinnern vermag, was meine Seele 
beſchweret. 
Sprechet mich los! ich bitte drum, ich werde 
mit Demuth 
Jede Buße vollbringen, die ſchwerſte, die ihr 
mir auflegt. 


Grimbart wußte ſich ſchon in ſolchen Faͤllen 
zu nehmen, 

Brach ein Reischen am Wege, dann ſprach er: 

| Oheim, num fehlagt euch 

Oreymal über den Ruͤcken mit dieſem Reis⸗ 


ven he, und legt es, 
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Wie ich's euch zeige, zur Erde, und fpringet 
dreymal darüber, 

Dann mit Sanftmuth Eüffet das Reis und 

Ä geigt euch gehorfam. 

Solche Buße leg’ ich euch auf, und ſpreche 

| von allen | 

Sünden und allen Strafen euch los und ledig, 
vergeb euch 

Alles im Nahmen des Heren, fo viel ihr im 

der begangen, 


und als Reinecke num Die Buße willig 
vollendet, Ä 
Sagte Grimbart: laſſet an guten Werfen, 
. mein. Oheim, 
Enre Befferung fpüren und leſet Pſalmen, bes 
\ ſuchet | 
Fleißig die Kirchen und faſtet an rechten ges 
| botenen Tagen; 
| Wer 


113 


Mer euch fraget dem weifet den Weg, und 
gebet den Armen 

Gern, und fchwöret mir su, das böfe Leben 
zu laffen, F 

Alles Rauben und Stehlen, Verrath und boͤſe 
Verfuͤhrung, 

und % ift e8 gewiß, daß ihr su Gnaden ges 
langet. 

Reinecke fprach: fo will ich es thun, fo fep 
es gefchworen. 


nd fo war die Beichte vollendet. Da 

gingen fie weiter 

Nach des Königes Hof. Der fromme Grim⸗ 
bart und jener, 

Samen durch Tchwärsliche fette Gebreite, fie 
fahen ein Klofter | 

echter Hand des Weges, es dienten geiftliche 
Grauen, 

9. Gothe Schriften, 2. Th. H 
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Spat und früh, dem Herren dafelbfi, und 
nährten im Hofe 
Diele Hühner und Hähne, mit manchem fchd: 
nen Gapaunen, 
Welche nach Futter zuweilen ſich außer der 
Mauer zerſtreuten. 
Reinecke pflegte fie oft sw beſuchen: Da ſagt 
er zu Grimbart: 
Unſer rürzeſter Weg geht an der Mauer vor⸗ 
uͤber; | 
Aber er meinte die Hühner, wie fie im Freyen 
fpagierten. 
Seinen Beichtiger führt er dahin, fie nahten 
den Hühnern, 
Da verdrehte der Schalt die gierigen Augen 
| im Kopfe. 
Ja vor allen gefiel ihm ein Hahn, ber jung 
und gemäftet 
Hinter den andern fpasierte, den faßt er treu⸗ 
lich ins Auge, 
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Haſtig ſprang er hinter ihm drein; es ſtoben 
die Federn. 


Aber Grimbart entruͤſtet verwieß ihm den 
| fchändlichen Rückfall, 
Handelt ihr fo? unfeliger Oheim, und wollt 
ihr ſchon wieder 

um ein Huhn in Sünde gerathen, nachdem 
ihr gebeichtet? 

Schöne Reue heiß Ich mir das! Und Keinede 
fagte: 

Hab ich es doch in Gedanken gethan! O 
theuerſter Oheim, 

Bitte zu Gott, er möge die Sünde mir gnaͤ⸗ 
Dig vergeben. 

immer th ich es wieder und laff' es gerne, 

| Sie Famen 

um das Klofter herum in ihre Straße, fie 
mußten 
H 4 


N 
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Yeber ein fchmales Brücken hinüber "und 
| Reinecke blickte 
Wieder nach den Hühnern zuruͤck; er zwang 
fich vergebens. 
Haͤtte jemand das Haupt ihm abgefchlagen, 


Ä es wäre 
Nach den Hühnern geflogen, fo heftig war die 
Begierde, . 


’ 


Grimbart ſah es und rief: wo laßt ihr, 
Neffe, die Augen 
Wieder ſpatzieren? Fuͤrwahr ihr ſeyd ein haͤß⸗ 
| licher Vielfraß. 
Reinecke ſagte darauf: das macht ihr uͤbel, 
Herr Oheim, 


| tiebereilet euch nicht und föhrt nicht meine 


Gebete; 
Laßt ein Paternoſter mich ſprechen. Die See⸗ 
len der Huͤhner 


| um 

Und der Gänfe bedürfen es wohl, fo viel ich 
, den Nonnen, 

Diefen heiligen Frauen, durch meine Klugheit - 


entriffen. 
Grimbart ſchwieg, und Reinecke Fuchs vers 
. wandte das Haupt nicht 


Don den Hühnern fo lang’ er fie fah. Doch 
| endlich gelangten 
Sie zur rechten Straße zuruͤck und nahten 
— dem Hofe. 
Und als Reinecke nun die Burg des Koͤnigs 
erblickte, 
Ward er innig betruͤbt, denn heftig war er 
beſchuldigt. 
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Bierter Gefang. 


Als man bey Hofe vernahm, es komme Rei— 
necke wirklich, | 

Drängte ſich jeder heraus ihn au ſehn, die 
Großen und Kleinen, 

Wenige freundlich geſinnt, faſt alle hatten zu 

Hagen. 

Aber Reinecken daͤuchte, das fey vom einer 
Bedeutung; 

Wenigſtens ſtellt er. fich fo, da er mit Grim⸗ 
bart dem Dachfe 


\ 
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Jetzo dreift und sierlich die hohe Straße da⸗ 
her ging, 

Muthig Fam er heran und gelaffen, als wär 
er des Könige . 

Eigener Sohn und frey und ledig von allen 

| Gebrechen. 

Sa fo trat er vor Nobel den König, und fand 
im Palafte 

Mitten unter den Herren; er mußte fich ru⸗ 

| hig zu ftellen. 


Edler Koͤnig, gnaͤdiger Herr, begann er zu 
| ſprechen, 
Edel ſeyd ihr und groß, von Ehren und Wuͤr⸗ 
den der Erſte, 
Darum bitt' ih von Euch mich heute recht: 
lich zu hören. 
Keinen treuern Diener hat eure fürftliche 
Gnade 


.123 


Se gefunden als mich, das darf ich kuͤhnlich 
behaupten. 
Biele weiß ich am Hofe, die mich darüber 
verfolgen. 
Eure Sreundfchaft würd’ ich verlichren, wo⸗ 
ferne die Lügen 
Meiner Feinde, wie fie es wuͤnſchen, euch 
glaublich erfchienen. 
Aber glücklicherweife bedenkt ihre jeglichen 
Vortrag, 
Hoͤrt den Beklagten ſo gut als den Klaͤger, 
und haben ſie vieles 
Mir im Ruͤcken gelogen; ſo bleib' ich ruhig 
und denke: 
Meine Treue kennt ihr genug, ſie bringt mir 
WVerfolgung. 


Schweiget, verſetzte der Koͤnig, es hilft kein 
| Schwären und Schmeicheln, 
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Euer Frevel ift laut und euch erwartet die 
Strafe. 

Habt ihr den Frieden gehalten, den ich den 

| Chieren geboten? 

Den ich gefchworen? Da ſteht der Hahn! ihr 
habt ihm die Kinder, 

satfeer, keidiger Dieb! eins nach den andern 
entriffen. 

Und wie lieb ihr mich habt, das wollt ihr, 
glaub ich, bemweifen, 

Wenn ihr mein Auſehn ſchmaͤht und meine 

| Diener befchädigt. 

Seine Gefundheit verlohr der arme Hinze! 
Wie langfam 

Bir der verwundete Braun von feinen 
Schmerzen genefen! 

Aber ich ſchelt' euch nicht weiter. Denn hier 
ſind Klaͤger die Menge, 

Viele bewieſene Thaten. Ihr moͤchtet ſchwer⸗ 

| lich entkommen. 


| ns. 
Bin ich, gnaͤdiger Herr, deswegen firafbar, 
 verfeßte 
Reinecke, kann ich davor, wenn Braun mit 
| blutiger Platte 
Wieder zurüekfehrt? Wagt' er ſich doch und 
wollte vermeffen 
Ruͤſteviels Honig verzehren; und kamen die 
toͤlpiſchen Bauern 
Ihm zu Leibe fo ift er ja ſtark und mächtig 
an Gliedern, | 
Schlugen und ſchimpften ſie ihn, eh' er ins 
Waſſer gekommen, 
Haͤtt' er als ruͤſtiger Mann die Schande bil, 
| | fig gerochen. 
Und wenn Hinze der Kater, den ich mit Eh: 
J ren empfangen, 
Nach Vermoͤgen bewirthet, ſich nicht vom 
Stehlen enthalten, 
In der Wohnung des Pfaffen, ſo ſehr ich ihn 
u treulich verwarnte, 
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Sich bey Nacht gefchlichen und dert was Ue⸗ 

bels erfahren, 

Hab' ich Strafe verdient, weil jene thoͤrigt 
gehandelt? 

Eurer fuͤrſtlichen Krone geſchaͤhe das wahrlich 

| zu nahe! 

So ihre möget mit mir nach eurem Willen 
verfahren, 

und fo klar auch die Sache fich zeigt, belies 
big verfügen 

Mag es zum Nutzen, mag es zum Schaden 
auch immer gereichen. 

Soll ich gefptten, gebraten, geblendet oder 
sehangen 

Werden, oder geköpft, fo mag es chen ges 

| fchehen! 

Alle find wir in eurer Gewalt, ihr habt ung - 
in Händen, 

Mächtig ſeyd ihr und ſtark, was widerftünde 
der Schwache? 
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Wollt ihr mid tödten, das würde fürwahr ein 
. geringer Gewinn ſeyn. 

Doc es komme was will; ich ſtehe redlich zu 
‚Rechte, 


Da begann der Witter Bellyn: die Zeit 
2 | ift gekommen, 
Laßt ung Klagen! Und Ifegrim Fam mit feis 

nen Verwandten, 
Hinge, der Kater, und Braun, der Bär, und 
Thiere su Schaaren. 
Auch der Efel Boldemein kam und Lampe der 
| Harfe, 
Waderlos Fam, das Huͤndchen, und Ryn, die 
Dogge, die Ziege 
Metke, Hermen der Bock, dazu das Eichhorn, 
oo die Wiefel 
Und das Hermelin. Auch waren der Ochs und 
das Pferd nicht 
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Außen geblieben, darneben erſah man die Thiere 
der Wildniß, 

Als den Hirſch und das Reh, und Bockert den 
Bieber, den Marder, 

Das Kaninchen, den Eber und alle drängten 
einander. 

Bartolt der Storch und Markart der Heher, 

Ä und Luͤtke der Kranich 
Flogen herüber, es meldeten fish auch Dybbke 
die Ente, 

Albeid die Gans, und andere mehr mit ihren 
Beſchwerden. 

Henning der traurige Huhn mit feinen wenie 
sen Kindern 

Klagte heftig; es kamen herbey unzaͤhlige 

Voͤgel | 

- Und der Thiere fo viel, wer müßte die Menge 
zu nennen! 

Ale giengen dem Fuchs zu Leibe, fie hofften 
bie Frevel 


x 


J Nun 
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Nun zur Sprache zu bringen und ſeine Strafe 
zu ſehen. 
Vor den König drängten fie ſich mit heftigen 
Reden, 
Häuften Klagen auf Klagen, und alt und neue 
Gefchichten 
Brachten fie vor. Man batte nach nie an 
| | Einem Gerichtstag 
Bor des Königes Thron fo viele Beſchwerden 
gehöret. 
Reinecke fand und mußte darauf gar kuͤnſtlich 
zu dienen: 
"Denn ergriff er das Wort, fo floß die zier⸗ 
liche Rede 
Seiner Entfchuldigung her, als wär es lautere 
Mahrheit. 
Alles wußt' er beyfeite zu lehnen und alles zu 
ftellen. 
Hoͤrte man ihn, man wunderte fich und glaubt 
ihn entfchuldigt, 
v. Gotte Schriften, 2.20. J 
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Ja er Hatte noch übriges Recht und vieleg 
su Flagen. 
Aber es fianden zuletzt wahrhaftige redliche 
Maͤnner 
Besen Reinecken auf, die wider ihn zeugten, 
und alle 
Seine Frevel fanden ſich klar. Nun war es 
eſchehen! 
Denn im Rathe des Koͤnigs mit Einer Stim⸗ 
me beſchloß man: 
Reinecke Fuchs ſey ſchuldig des Todes, ſo ſoll 
man ihn fahen, 
Soll ihn binden und haͤngen an ſeinem Halſe, 
damit er 
Seine ſchwere Verbrechen mit ſchmaͤhlichem 
Tode verbuͤße. 


Seit gab Reidecke ſelbſt das Spiel verloh⸗ 
ren; es hatten 
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Seine Fugen Worte nur wenig geholfen. Der 
König | 
Sprach das Urtheil felber. Es fchmebte dem 
| Iofen Verbrecher, 
Als fe ihn fingen und banden, fein Elägliches 
Ende vor Augen, 
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Wie nun nad) Urtheil und Recht gebunden 

Reinecke da ſtand, 

‚Seine Feinde ſich regten zum Tod ihn eilend 
zu fuͤhren; 

Standen die Freunde betroffen und waren 

ſchmerzlich bekuͤmmert. 

Martin der Affe mit Grimbart und vielen aus 
Reineckens Sippfchaft. 

‚Ungern hörten fie an das Urtheil und trauer 
ten alle, 

„Mehr als man dächte. Denn Reinecke war 

deer erſten Baronen | 


J 2 
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Eine, und fand nun entfest von allen Ehren 

| und Würden, 

und zum ſchmaͤhlichen Tode verdammt. Wie 

mußte der Anblick 

Seine Verwandten empoͤren. Gie nahmen alle 
sufammen 

Urlaub vom Könige, räumten den Hof, fo viele 
fie waren. 


Aber dem Könige ward es verdrießlich, 
| daß ihm fo viele 
Ritter verliehen. Es zeigte fich mun die Mens 

— ge Verwandten, 

Die Fich mit Reineckens Tod fehr unzufrieden 
entfernten. 
und der König fprach zu einem feiner Ders 
" trauten: 
geylich iſt Reinecke boshaft, allein man ſollte 
bedenken, 
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Diele feiner Verwandten find nicht gu eutbeh⸗ 
ven am Hofe. 


Aber Iſegrim, Braun und Hinze der Ka 
ter, fie waren 
Im dem gebundnem gefchäftig, fie wollten die 
fchändlihe Strafe, 
Wie es der König gebot, an ihrem Zeinde 
vollziehen, 
guͤhrten ihn haſtig hinaus und ſahen den Gal⸗ 
gen von ferne. 
Da begaun der Kater erboßt zum Wolfe zu 
| ſprechen: 
Nun bedenket, Herr Iſegrim, wohl, wie Rei⸗ 
| necke damals 
Alles that und betrieb, wie ſeinem Haſſe ge⸗ 
lungen, 
Euren Bruder au Galgen zu bringen. Wie 
zog er ſo froͤhlich 
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Mit ihm hinaus! verfäumet ihm nicht die 
Schuld zu bezahlen. 
Und gedenfet Herr Braun: er bat euch fchands 
lich verrathen, 
Euch in Ruͤſteviels Hofe dem groben zornigen 
Volke 
Männern und Weibern treulos geliefert, und 
Schlagen und Wunden, 
Und der Schande dazu, die aller Orten bes 
kannt iſt. 
Habet acht und haltet zuſammen. Entkaͤm er 
uns heute, 
Könnte fein Witz ihn befreyen und feine liſtie 
gen Ränke, | 
Niemals würd’ uns die Stunde der füßen 
Rache .befcheert ſeyn. 
Laßt uns eilen und rächen, mas er an allen 
serfchuldet. 


; 
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Iſegrim ſprach: was helfen Die Worte? ge: 
ſchwinde verſchafft mir 
Einen tuͤchtigen Strick, wir wollen die Qual 
Ihm verkuͤrzen. 
Alſo ſprachen fie wider den Fuchs und zogen 
die Straße. 


Aber Reinecke hoͤrte ſie ſchweigend; doch 
endlich begann er: 

Da ihr ſo grauſam mich haßt und toͤdtliche 

| Rache begehret, - 

Wiſſet ihr doch Fein Ende au finden! Wie 

muß ich mich wundern! 
Hinze wüßte wohl Rath zu einem tüchtigen 

Stride, 

. Denn er bat ihn geprüft, als in des Pfaffen 

Behaufung 

Er ſich nach Mäufen hinabließ und nicht mit 

Ehren davon Fam. 


ihr eilt za ge⸗ 


Euren Ben ut m Tode zu hringen; ihr meynt, 
| es gelaͤnge. 


Hinter ihnen ſtroͤm 
und Keichen / 


er waͤnſchten Re Reineckens Tod und wollten 
ihm ſehen. 
Iſegrim ſprach ande mit ſeinen gwerwandten 
vnd Freunden 
einander 6 


ja feſt AM 


nd ermahnte 117, 
| ſchloſſen/ 
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Auf dem gebundenen Fuchs ein wachfam Auge 
su haben; 

Denn fie fürchteten immer, es möchte der 
Kluge ſich retten. 

Seinem Weibe befahl der Wolf befonders: 
bey deinem 

Leben! fiehe mir u, und hilf den Boͤſewicht 
halten, 

Kim’ er los, wir wärden es alle gar ſchmaͤh⸗ 
lich empfinden. 

Und zu Braunen ſagt' er: gedenket, mie er 
euch höhnte, 

Alles koͤnnt ihr ihm nun mit reichlichen Zins 
fen bejahlen. 

Hinze klettert und fol und den Strick ba, oben 
befeften, 

Haltet ihn und ſtehet mir bey, ich ruͤcke die 
Leiter, 

Wenig Minuten, ſo ſoll's um dieſen Schelmen 
gethan ſeyn! 
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Braun verfeßte: ſtellt nur die Leiter, ich will 
ihn fchon halten, 


- Seht doch! fagte Keinecke drauf, mie feyd 
| | ihr gefchäftig, 
Euren Oheim gun Tode zu bringen! ‚hr folk 
tet ıhn eher 
Schäten und fchirmen, und wär er in Noth, 
euch feiner erbarmen. 
Gern bät ich um Gnade, allein was Eönnt es 
mir helfen? 
Iſegrim haßt mich zu ſehr, ja ſeinem Weibe 
gebeut er 
Mich zu halten und mir den Weg zur Flucht 
| gu vertreten. 
Dächte fie voriger Zeiten, fie Fönnte mir war⸗ 
lich nicht ſchaden. 
ber fol es num über mich gehn, fo wollt” 
ich, ed wäre 
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Bald gethan So Fam auch mein Vater in 
fchreefliche Noͤthen, 
Doch am Ende ging es gefchwind. Es bes 
. gleiteten freylich 
Nicht ſe viele den ſterbenden Mann. Doch 
wolltet ihr laͤnger 
Mich verſchonen; es muͤßt euch gewiß zur 
Schande gereichen. 
Hoͤrt ihr, ſagte der Bir: wie troßig der 3% 
| fewicht redet, 
immer, immer hinauf! es ift fein Ende- ges 
kommen. 


- Aengſtlich dachte Reinecke num: o möcht 
ich in diefen 
Großen Noͤthen gefchwind mas glücklich neues 
erfinnen, 
Daß der König mir gnaͤdig das Leben ſchenkte 
und diefe 
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Grimmigen Feinde, die drey, in Schaden und 
Schande geriethen, 

Laßt uns alles bedenken, und helfe, was hels 

| fen kann! denn hier 

Gilt es den Hals, die Noth iſt dringend, wie 

ſoll ich entkommen? 

Alles Uebel haͤuft ſich auf mich. Es zuͤrnet 
der Koͤnig, 

Meine Freunde ſind fort und meine Feinde 
gewaltig, | 

Selten hab ich was Gutes gethan, die Stärke 
des Könige 

Seiner Räthe Verſtand wahrhaftig wenig ges 
achtet. 

Vieles hab’ ich verſchuldet und hoffte dennoch 

I mein Ungluͤck 

Wieder zu wenden. Gelaͤnge mirs nur zum 
Worte zu kommen, 

Wahrlich ſie hingen mich nicht, ich laſſe die 
Hoffnung nicht fahren. 
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Und er wandte darauf ſich von der Leiter, 

sum Volke, 

Rief: ich fehe den Tod vor meinen Augen und 

werd’ ihm 

Teiche entgehen. Nur bitt' ich euch alle, fo 
viele mich hören, 

Um ein mweniges nur, bevor ich die Erde var 
laffe. 

Gerne möcht ich vor euch im aller Wahrheit 
die Beichte | 

Noch sum letztenmal oͤffentlich fprechen und 
redlich befennen 

Aues Uebel das ich gethan, damit nicht ein 
andrer 

Etwa diefes und jenes, von mis im Stillen 
begangen, 

Unbekannten Verbrechens dereinft bezuͤchtiget 

werde; 

So verhuͤt' ich zuletzt noch manches Nebel und 

hoffen 
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Kann id, es werde mirs Gott in allen Gna⸗ 
den 1 gedenken, 


Diele jammerte das. Sie fprachen unters 

einander: 

Klein iſt die Bitte, gering nur die Friſt! Sie 
baten den Koͤnig, 

Und der Koͤnig vergoͤnnt es. Da wurd' es 
Reinecken wieder 

Etwas leichter ums Herz, er hoffte glücklichen 
Ausgang, 

Gleich benutt er den Raum, der ihm gegoͤnnt 
war und ſagte: 


Spiritus Domini helfe. mir nun! Sch ſehe 
nicht einen 
Unter der großen Verſammlung, den ich nicht 
irgend befchädigt. 
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Er, ich war noch ein Eleiner Kompan, und 
hatte die Brüfte | 

Kaum’ zu fangen verlernt, da folgt’ ich meinen 

| Begierden 

Unter die jungen Lämmer und Ziegen, Die. ner 
ben der Herde 

Sid im Grepen zerſtreuten; ich börte die bloͤ⸗ 
ende Stimmen 

Gar zu gerne, da luͤſtete mich nach leckerer 

Speiſe, 

Lernte hurtig ſie kennen. Ein Laͤmmchen bis 
ich zu Tode, 

Leckte das Blut; es ſchmeckte mir koͤſtlich, 

| und tödtete meiter 

Vier der jüngften Ziegen, und af fie und übte 
mich ferner, 

Sparte Feine Vögel, noch Hühner, noch En 
ten und Gaͤnſe, 

Wo ich fe fand, und habe gar manches im 
‚Sande vergraben, 


/ 
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Was ich gefchlachtet und was mir nicht alles 
zu effen beliebte. 


Dann begegnet’ es mir; in einem Winter 
| am Rheine 
Lernt ic Iſegrim Eennen, er Tauerte hinter den 
Baͤumen. | 
Gleich verfichert er mir, ich jey aus feinem 
Befchlechte, 
Ja er wußte mir gar die Grade der Sipp⸗ | 
fchaft am Finger 
Vorzurechnen. ch ließ mirs gefallen; mir 
fhloffen ein Buͤndniß, 
And gelobten einander als treue Befellen zu 
| wandern; 
geider ſollt ich dadurch mir manches Hebel ber 
reiten, 
Wir durchſlrichen zuſammen das Land. Da 
ſtahl er das Große, 
Stahl 
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Stahl ich dns Kleine. Was wir gewonnen, 
das ſollte gemein feyn. 
Aber es war nicht gemein, wie billig: er theilte 
nah Willführ; 
Niemals empfing ich die Hälfte Ja ſchlim⸗ 
meres hab’ ich erfahren, 
Wenn er ein Kalb fich geraubt, fich einen 
Widder erbeutet, 
Wenn ich im Neberfluß finen ihn fand, er eben 
die Ziege 
Srifch gefchlachtet versehrte, ein Bock ihm uns 
ter den Klauen 
Lag und sappelte, grinft er mich an umd ftellte 
oo. ſich grämlich, 
Trieb mich Enurrend hinweg, fo mar mein 
Theil ihm geblieben. 
Immer ging e8 mir fo, ed mochte Der Braten 
fo groß feyn, 
Als er- wollte, a, wenn es gefchah, daß wir 
in Gefelifchaft 
v. Gothe Schriften, 2. Ch. K 
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| Einen Dchfen gefangen, wir eine Kuh ung ge: 

9 wonnen, 

Gleich erſchienen ſein Weib und ſieben Kinder 
und warfen | 

Dr die Beute ſich her und drängten mich 
hinter die Mahlzeit, 

Keine Rippe konnt' ich erlangen; fie wire 

denn gänzlich 
Glatt und trocken genagt, das ſollte mir alles 


4 _ gefallen! 
Aber Gott fen gedankt, ich litt deswegen nicht 
Hunger, 


Heimlich naͤhrt ich mich wohl von meinem 
herrlichen Schatze, 

Don dem Silber und Golde, das ich am 

ficherer Stätte 

Seimlich verwahre; dei hab ich genug. Es 

| fchafft mir wahrhaftig 

Son Fein Wagen hinweg und wenn er fichens 

mal führe, 
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nd es borchte der König, da von dem 
Schatze gefagt ward, 
Neigte fi) vor und fprach: von wannen ift 
er euch kommen? 
Saget an! ch meyne den Schas. Und Reis 
necke ſagte: 
Dieſes Geheimniß verhehl' ich euch nicht, was 
koͤnnt es mir helfen; 
Denn ich nehme nichts mit von dieſen koͤſt⸗ 
| lichen Dingen. 
Aber wie ihr befehle, will ich euch alles ers. 
sählen: 
Denn es muß nun einmal heraus; um Liebes 
und Leides 
Mögt ich wahrhaftig das große Geheimniiß 
| nicht länger verheelen. 
Denn der Schatz mar-geftohlen. Es hatten 
ſich viele verſchworen, 
Euch, Herr vn zu morden, und wurde zur 
ſelbigen Stunde 
8.2 
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Nicht der Schag mit Klugheit entwendet, fo 
war es gefchehen. 
Merket ed, gnädiger. Herr! Denn-euer Leben 
\ und Wohlfahrt 
Sing an dem Schag. Und dag man ihn fahl, 
das brachte denn leider 
Meinen eigenen Bater in große Nöthen, es 
bracht ihn 
Fruͤhe zur traurigen Fahrt, vielleicht zu ewi⸗ 
gem Schaden; 
Aber, gnaͤdiger Herr, zu eurem Nutzen ge⸗ 
ſchah es. 


Und die Koͤniginn hoͤrte beſtuͤrzt die graͤß⸗ 
| liche Rede, 
Das vermorene Geheimniß von ihtes Gemahs 
les Ermordung, 
on dem Derrathe, vom Schag und was er 
alles gefprochen. 


— — 
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Sch vermahn' euch, Reinecke, rief fie: beden⸗ 
fer! Die lange 
Heimfahrt ſteht euch bevor, entladet reuig die 
Seele; 
Saget die lautere Wahrheit und redet mir 
| | | deutlich vom Morde. 
Und der König ferte hinzu: Ein jeglicher 
ſchweige, 
Reineke komme nun wieder herunter und trete 
mir naͤher. 
Sem es betrifft die Sache mich felbft, Damit 
ich fie höre, 


Reinecke, der es vernahm, fand wieder ges 
tröftet, die Leiter 
Stieg er zum großen Verdruß der Zeindlichs 
gefinnten herunter; 
Und ex nahte fich gleich dem König’ und ſei⸗ 
ner Gemahlin, 
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Die ihn eifrig befragten, tie dieſe Gefchichte 
begegnet. 


Da bereitet er fich zu Neuen gewaltigen 
Lügen. 
Könnt ich ‚des Königes Huld und feiner Ger 
mahliun, fo dacht’ er, 
Mieder gewinnen, und koͤunte zugleich die Lift 
| mir gelingen, . 
Daß ich die Feinde, die mich dem Tod ent⸗ 
gegen geführet, 
Selbft verbürbe, das rettete mich aus allen 
| Gefahren. 
‚Sicher wäre mir das ein unerwarteter Vor⸗ 
theil, 
„Aber ich ehe fchon, Lügen bedarf es und über 
die Maaßen. 
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ungeduldig befeagte die Königinn Keiner 
| den weiter: 
Laſſet und deutlich vernehmen, wie diefe Sache 
beſchaffen? 
Saget die Wahrheit, bedenkt das Gewiſſen, 
entladet die Seele. 
Reinecke ſagte darauf: ich will euch gerne bes 
| sichten. 
Sterben muß ich nun wohl; es ik kein Mit⸗ 
| | tel Dagegen. 
Sollt' ich meine Seele ‚beladen am Ende des 


Lebens, 
Ewige Strafe verwirken; es wäre thörigt ges 
handelt. 


Beſſer ift es, Daß ich befenne, und muß ich. 
dann leider 
Meine lieben Verwandten und meine Freunde 
| verklagen. 
Ach, was kann ich dafılr, es drohen die Quaa⸗ 
len der Hölle, 
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Und es war dem Könige fchon bey diefen 
Gefprächen 
Schwer geworden ums Herz. Er fagte: fprichft 
du die Wahrheit? 
Da verfekte Keinecke drauf mit verfiellter Ges 
bärde: 
Freylich bin ich ein fündiger Menſch; doch 
| red’ ich die Wahrheit, 
Könnt’ es mir nußen, wenn ich euch löge? Da 
würd ich mich felber 
Ewig verdammen. Ihr wißt ja nun wohl, fo 
| ift e8 befchleffen, 
Sterben muß ich, ich fehe den Tod und werde 
| nicht lügen: 
Dem es kann mir nicht böfes noch gutes zur 
Huͤlfe gedeihen. 
Bebend ſagte Reinecke das und ſchien zu ver⸗ 
zagen. | 
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Und die Königinn fprach: mich jammert 
feine Beklemmung, 
Sehet ihn gnadenreich an; ich bitt euch, mein 
| Herr! und erwäget: 
Manches Unheil wenden wir ab nach feinem 
Bekenntniß. 
Laßt uns je eher je lieber den Grund der Ge⸗ | 
| fchichte vernehmen, 
Heißet jeglichen fchweigen und laßt ihn öffent 
lich fprechen. ' 


| Und der König gebot, da fchmwieg die ganze 


Werſammlung. 
Aber Reinecke ſprach: beliebt es euch, gnaͤdi⸗ 
ger Koͤnig, 


So vernehmet, was ich euch ſage. Geſchieht 
auch mein Vortrag 
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Ohne Brief und Papier: fo foll er doch treu, 
| und genau feyn; 
Ihr erfahret die Verſchwoͤrung und niemands 
denk ich zu ſchonen. 





Nun vernehmet die Liſt und wie der Fuchs 
ſich gewendet, 
F Seine Frevel wieder zu decken und andern zu 
fchaden. 
7 Bodenlofe Lügen erfann er, befchimpfte den 
Vater 
Reſei der Grube, beſchwerte den Dachs mit 
großer Verlaͤumdung, 
Seinen redlichſten Freund, der ihm beſtaͤndig 
gedienet. 


Mr 
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.So erlaubt’ er fich alles, damit er feiner. Er⸗ 
’ sählung 
Glauben fchaffte, damit er an feinen Verklaͤ⸗ 
„” gern fi rächte, 


Mein Herr Vater, ſagt' er darauf, war ſo 
gluͤcklich geweſen, 
buis Emmrich, des Maͤchtigen, Schatz auf 
verborgenen Wegen 
Einſt zu entdecken; doch bracht ihm der Fund 
| U gar wenigen Nutzen. 
Denn er uͤberhub ſich des großen Vermoͤgens 
und ſchaͤtzte 
Seines gleichen von nun an nicht mehr, und 
| feine @efellen | 
Achtet er. viel zu gerings er fuchte fich höhere 


Freunde. 
Hinze, den Kater, ſendet' er ab in die wilden 


Ardennen, 
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Braun den Baͤren zu ſuchen, dem ſollt' er 
Treue verfprechen, 

Soft’ ihn laden nach Flandern zu Fommen und | 
König gu werden. 


Als nun Braun das Schreiben gelefen, ers 
| freut es ihn herzlich; 

Uunverdroſſen und Fühn begab er fich eilig nach 

Flandern, 

Denn er hatte fhon lange fo was in Gedan: 

| fen getragen. | 

Deinen Vater fand er dafelöft, der ſah ihn 

" mit Freuden, 

Sendete gleih nach Iſegrim aus, und nach 
Grimbart, dem Weifen; 

Und die vier verhandelten dann Die Sache zus 
fanmen. 

Doch, ber fünfte dabey war Hinze der Kater. 
Ein Dörfchen 
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Liegt allda, wird Sfte genannt, und arade da 


war es 

Zwiſchen Sfte und Gent, wo fie zufammen 
gehandelt, 

Eine lange duͤſtre Tracht verbarg die Mer 

| | fammlung, 

Nicht mit Gott! es hatte der Teufel, es hatte 
„mein Water 

Sie in feiner Gewalt mit feinem leidigen 
Golde. 

Sie beſchloſſen des Koͤniges Tod, beſchwuren 
zuſammen 

Feſten ewigen Bund und alſo ſchwuren die 
Fuͤnfe 


Saͤmmtlich auf Iſegrims Haupt: ſie wollten 
Braunen, den Baͤren, 
Sich zum Koͤnige waͤhlen, und auf dem Stuhle 
zu Achen 
Mit der goldnen Krone das Reich ihm feſtlich 
verſichern. | 
Wollt‘ 


7 


J 
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Wollt' auch von des SKöniges Freunden und 
feinen Verwandten, 
Semand dagegen fich fegen, den follte mein 
. Vater bereden, 
Oder beftechen, und ginge das nicht, fogleich 
ihn verjagen. 


Das bekam ich zu wiffen, denn Grimbart hatte. 


ſich einmal 


Morgens Iuflig getrunken und tar gefprächig 


‚ geworden. 
Seinem Weibe verfehmägte der Thor die Heim, 
lichkeit alle, 
gegte Schweigen ihr auf, da, glaubt’ er, wäre 
geholfen, 
Sie begegnete drauf bald meinem Weibe, die 
mußt ihr 


Der drey Könige Rahmen zum feyerlichen Ge 


lübde 
Trennen, Ehr und Treue verpfänden, um Lie 
bes und Leides, 
w Ebdthe Schriften, . Th. L 


v 
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Niemand ein Woͤrtchen zu ſagen, und fo en: 
deckt ſie ihr alles. 

Eben fo wenig hat auch mein Weib das Mers 
ſprechen gehalten. 

Denn fo bald. fie mich fand, erzählte fie, was 

| | fie vernonmen. 

Gab mir ein Merkmal dazu, woran ich bie. 

Wahrheit der Kede 

Leicht erfennte, Doch war mir dadurch nur- 

\ \ fchlimmer gefchehen. 

Sch erinnerte mich der Sröfche, deren Ges 

| quafe 

Bis su den Ohren des Herren im Himmel ends 

| lich gelangte. 

Einen König wollten fie haben und wollten im 
Zange 

Ä Leben, nachdem fie der Sreyheit in allen Lan⸗ 

| den genoffen. 

Da erhörte fie Gott und fandte den Storch, 

der beftändig 


a 


163 


Sie verfolget und haßt und Feinen Frieden 
gewähret. 


Ohne Gnade behandelt’ er fie; nun klagen die 


hören, 


. Aber leider zu fpät: denn nun beiwingt fie der 


König. 


Reinecke redete laut zur ganzen Verſamm⸗ 
lung, es hörten 
Ale Thiere fein Wort, und fo verfolgt’ er bie 
Rede: 


j Seht, ich fürchtete das für alle. So waͤr' es 


geworden. 
Serr, ich forgte für euch, und hoffte befre 
Belohnung. 
Braunens Raͤnke find mir befannt, fein tuͤcki⸗ 
ſches Weſen 


Bande Miſſethat auch von ihm, ich beforgte ' 


das ſchlimmſte. 
8a 
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Wird’ er Herr, ſo waͤren wir alle zuſammen 
verdorben. 
= unſer Koͤnig iſt edel gebohren und maͤchtig 
und gnaͤdig, 
Dacht ich im Stillen bey mir, es wär ein 
trauriger Wechfel 
Einen Bären und tölpifchen Zaugenicht fo gu . 
‚erhöhen. 
; ‚Etliche Wochen fann ich darüber und fucht 
es zu hindern. 


Auch vor allem begriff ich es wohl, behielte 
mein Vater 
Seinen Schatz in der Hand, ſo braͤcht' er viele 
zuſammen, 
Sicher gewaͤnn er das Spiel und wir verloͤh⸗ 
ren den Koͤnig. 
Meine Sorge ging nun dahin, den Ort zu 
entdecken, 
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Wo ber Schatz fich befände, damit ich ihn 
heimlich entführte. 

Zog mein Water ind Feld, der alte lifige, 


lief er 
Tach dem Walde bey Tag' oder Tracht, im 
fi Froſt oder Hitze, 


Nam oder Trockne, fo war ich dahinter und 
fpürte den Gang aus. - 


Einmal lag ich verſteckt in der Erde mit 
Sorgen und Sinnen, 

Wie ich entdeckte den Schatz, von dem mir fo 
| vieles befannt war. 

Da erblickt ich den Vater aus einer Ritze fich 

. fchleichen, 
Zwifchen den Steinen Fam er hervor und flieg 
aus der Tiefe 

Still und verborgen hielt ich mich da; er 

. glaubte fich einſam, 
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Schante fich überall um und als er niemand 
bemerkte 
Nah oder fern, begann er ſein Spiel, ihr ſollt 
| 88 vernehmen. 
Wieder mit Sande verfiopft er das Loch und. 
. wußte gefchicklich 
Mit dem übrigen Boden es gleich zu machen. 
0 Das konnte 
Wer nicht zuſah unmoͤglich erkennen. Und eh 
er von dannen 
Wanderte, mußt’ er den Platz, wo ſeine Fuͤße 
geſtanden, 
neber und über geſchickt mit feinem Schwanze 
| zu freichen, 
Und verwühlte die Spur mit feinem Munde; 
. das lernt’ ich 
jenes Tages zuerſt von meinem liſtigen 
\ | Hater, 
Der in Raͤnken und Schwaͤnken und allen 
Streichen gewandt war. 


N 
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Und fo eilt‘ er hinweg nach feinem Gewerbe. 


Da fann ich, 

8 fi ch ber herrliche Schatz wohl: in der Nähe 
befände? 

Eilig trat ich herbep und fchritt zum Werke; 
die Nike 

Hatt' ich in weniger Zeit mit meinen Pfoten 
eröffnet, | 

Kroch begierig hinein. Da fand ich Eöftliche 
Sachen, 

Feines Silbers genug und rothen Goldes! 
Wahrhaftig 

Auch der Aelteſte hier hat nie ſo vieles ge⸗ 

ſehen. 


Und ich machte mich dran mit meinem Weibe; 
wir trugen, 
Schleppten bey Tag und bey Nacht; ung fehi⸗ 
ten Karren und Wagen, . 
Diele Mühe Eoflet es uns. und manche Bes 
ſchwerniß. 


⸗ 
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Treulich hielt Frau Ermelyn aus, fo hatten 
wir endlich 
Die Sleinode hinweg zu einer Stäte getragen, 
u Die und gelegener fchien. Sudeffen- hielt fich 
mein Täter 
Käglich mit jenen zuſammen, die unfern Rs 
nig verriethen. 
Das fie befchloffen, das werdet ihr heren und 
werdet exfchrecken. 


Braun und Iſegrim fandten fofort in man: 
che Provinzen 
- Dffne Briefe, die Söldner zu Inden, fie ſoll⸗ 
ten zu Haufen 
Eilig kommen, es wolle ſie Braun mit Dien⸗ 
| ften verſehen, 
Milde wol er fogar voraus die Soͤldner ber 
zahlen. 
- Da durchſtrich mein Vater die Länder und 
| eigte die Briefe, 
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Seines Schatzes gewiß, der,. glaubt’ er, Tage 
| geborgen. 

Mber es wär num gefchehen, er hätte mit allen | 

Geſellen, 

Sucht er auch noch ſo genau, nicht einen 

Pfennig gefunden. 


Keine Bemuͤhung ließ er ſich reun; ſo war 
er behende 
Zwiſchen der Elb' und dem Rheine durch alle 
| Länder gelaufen, 
- Manden Söldner hatt’ er gefunden und mans 
chen gewonnen. 
Kräftigen Nachdruck follte Das Geld den Wor⸗ 
ten verleihen. 


Endlich Fam der Sommer ins Lands; zu 
| feinen Gefellen 
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Kehrte mein Vater zurück, da hatt‘ er von 

Sorgen und Möthen 
Und von Angft su erzählen, beſonders wie er 

| beynabe 

Bor den hohen Burgen in Sachfen fein Leben 
verlohren, 

Wo ihn Jaͤger mit Pferden und Hunden all 
täglich verfolgten, 

Daß er Enapp und mit Noth mit heilem Pelze 
davon kat. | 


Freudig zeigt er darauf den vier Verraͤtheru 
die Eifte, 
Woelche Geſellen er alle mit Gold und Ver 
| fprechen gewonnen. 
Braunen erfreute die Botfchaft, es lafen die 
fuͤnfe sufammen. 
‚Und es hieß: smölfhundert von Ifegrims kuͤh⸗ 
nen Verwandten 
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Werden kommen mit offenen Mäufern und 
fpisigen Zähnen, 
Gerner, die Kater und Büren find. alle für 
Braunen gewonnen, 
Jeder Vielfras und Dachs aus Sachſen und 
Thuͤringen ſtellt ſich. 
Doch man ſolle ſich ihnen zu der Bedingung 
| verbinden: 
Einen Monat des Soldes voraus zu zahlen, 
| fie wollten 
‚Alle Dagegen mit Macht beym erfien Gebote 
. J ſich ſtellen. 
Gott ſey ewig gedankt, daß ich die Plane ge⸗ 
bindert! 


Denn nachdem ‚er nun alles beſorgt, fo 
eilte mein Water 
neben Feld und wollte den Schatz auch wieder 


beſchauen. 
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Da sing erſt die Be kümmern: ß an; da grub 
’ er und füchte. 

Doch ie länger er fchartte, je weniger fand er. 
Vergebens 

War die Muͤhe, die er ſich gab, und ſeine 

| | Verzweiflung, \ 

Denn der Schatz war fort, er konnt ihn nir⸗ 
gend eutdecken. | 

Und vor Aerger und Scham — wie ſchrecklich 
quaͤlt die Erinnerung 

Rich bey Tag und. bey Nacht — - erbängte 
mein Vater ſih felber. 


- Alles das hab ich gethan, die böfe That 
zu verhindern. 
Uebel geräth es mir nun; jedoch es foll mich 
nicht reuen. 
Iſegrim aber und Braun, die gefraͤßigen, ſitzen 
am naͤchſten 
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Bep dem König su Rathe. Und Reinecke! 
wie Dir Dagegen, 

Arner Dann, jest gedankt wird! daß du den 
leiblichen Vater 

— Hingegeben, den König zu retten. Wo find 

\ fie zu finden, 
Die fich felber verderben, nur Euch das Leben 
| uun friſten. 


Koͤnig und Koͤniginn hatten indeß den 
Schatz zu gewinnen 
Brofe Begierde gefühlt, fie traten ſeitwaͤrts 
und riefen 
— Reinecken, ihn befonders zu fprechen und frag: 
| | ten behende: 
Saget an, wo habt ihr den Schag? wir mög: 
ten es willen. 
—Reinecke Tieß fich dagegen vernehmen: was 
koͤnnt' es mir helfen, 
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Zeigt ich die herrlichen Guͤter dem Könige, der 
mich verurtheilt. 
Glaubet er meinen Feinden doch mehr, den’ 
Dieben und Moͤrdern, 
Die euch mit Luͤgen beſchweren, mein Leben 
| mir abjugewinnen, 


Kein, verfegte die Königinn: nein! fo fol 
> e8 nicht werden! 
Leben Täßt euch. mein Herr und das Vergangne 
vergißt er. | 
Er bezwingt fich und gürnet nicht mehr. Doch 
moͤget ihr Fünftig 
Klüger handeln und trew und gewärtig dem 
Könige bleiben. 


Reinecke ſagte: gnaͤdige Frau, vermoͤget 
den Koͤnig, 
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Mir iu geloben vor Euch, daß er mich wieder 
begnadigt, 
— Daß er mir alle Verbrechen und Schulden und 
alle den Unmuth, 
Den. ich ihm. feider erregt', auf Feine Weiſe 


gedenket. 
©: beſitzet gewiß in unfern zeiten‘ fein 
\ König | 
Solchen Reichthum als er durch meine Treue 
gewinnet, 


Groß if. der Schatz; ich zeige den Ort, ihr 
werdet erſtaunen. 


— Slaubet ihm nicht, verſetzte der Koͤnig: doch 
wenn er von Gtehlen, 
tin: und Kauben erzählt, das möger ihr als 
lenfalls glauben. 
Deu ein größerer Lügner ift wahrlich niemals 
geweſen. 
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und die Königin fprach: fuͤrwahr fein bis— 
heriges Leben 
— Hat ihm wenig Vertrauen erworben; Doch jetzo 
bedenket, 
Seinen Oheim den Dachs und ſeinen eigenen 
| Vater 
Sat er biesmal besüchtigt und ihre Frevel vers 
| | kuͤndigt. 

Wollt er, ſo konnt er ſie ſchonen und konnte 
von anderen Thieren 
Solche Geſchichten erzaͤhlen, er wird ſo thoͤrigt 

nicht luͤgen. 


— Meynet ihr for verſetzte der König, und 
’ denkt ihr, es waͤre 


Wirklich zum beiten gerathen, daß nicht ein 
| größeres Uebel 
Draus entſtuͤnde, fo will ich es thun und Diefe 
Derbrechen 
Rei⸗ 
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Reineckens über mich nehmen und feine ver 
wundete Gache; 
Eingmal trau' ich, zum letztenmal noch! das 
mag er bedenken: 
Denn ich ſchwoͤr es ihm zu bey meiner Krone! 
wofern er 
Künftig frevelt und luͤgt, es fol ihn emig 
gereiten, 
Alles, wär es ihm nur verwandt im zehnten 
| Grade, 
— Wer fie auch wären, fie follen’s entgelten, und 
feiner entgeht mir, 
Sollen in Ungluͤck und Schmach und ſchwere 
Prozeſſe gerathen! 


Als nun Reinecke ſah, wie ſchnell ſich des 
Koͤnigs Gedanken 
Wendeten, faßt' er ein Herz und ſagte: folk’ 
ich fo thörigt 
d. Gothe Schriften, 2. Th. M 
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Handeln, gnädiger Herr, und euch Gefchichten 
| erzählen, 
Deren Wahrheit fich nicht in wenig Lagen 
- bewiefe? 


Und der König glaubte den Worten und 
alles vergab er, 

Erſt des Vaters Verrath, daun Keineckens 
eigne Merbrechen. 

neber die maaßen freute ſich der; zur gluͤck⸗ 

Ulichen Stunde | 

Mar er ber Feinde Gewalt und feinem Ders 

haͤngniß entronnen. 


Edler König, gnaͤdiger Herr, begann er zu 
fprechen, . 

— Möge Gott euch alles vergelten und eurer 
Gemahlin, 
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Mas ihr an mir unwuͤrdigen thut; ich will 
08 gedenken 
Und ich werde mich immer gar höchlich dank: 
bar erzeigen. | 
Denn es lebet gewiß in allen Landen und 
Reichen 
Niemand unter der Sonne, dert ich Die herr, 
lichen Schäße 
— Lieber gönnte, denn eben euch beyden. Was 
habt ihr nicht alles 
Mir für Gnade bewiefen! dagegen geb’ ich u 
euch willig 
König Emmerichs Schatz, fo wie ihn dieſer 
u befeffen. 
Wo er liegt, beſchreib' ich euch nun, ich ſage 
| die Wahrheit. 
Hörer! Im Oſten von Flandern ift eine Wir 
fie, darinnen 
Liegt ein einzelner Bufch, Heißt Huüfterlo, mers 
fet den Nahmen, 
Ma 
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Dann it ein Brunn der grecelborn heißt, ihr 
werdet verſtehen, 
Bepde nicht weit auseinander. Es kommt in 

ſelbige Gegend 
Weder Weib noch Mann im ganzen Jahre. 
Da mohnet, 
Kur die Eul' und der Schuhu, und dort bes 
| | grub ich die Schaͤtze. 
Krirreckelborn heißt die Stäte, das merfet und 
‘ nuͤtzet das Zeichen. 
Gehet ſelber dahin mit eurer Gemahlin; es 
waͤre | 
Niemand ficher genug, um ihn ald Bote zu 
ſenden. | | 
And ber Schade märe zu groß, ich darf es 
nicht rathen. 
‚Selber müßt ihr dahin. Bey Kreckelborn geht 
ihr vorüber, 
Seht zwey junge Birken hernach! und merket! 
die eine 





— 


181 


Steht nicht weit von dem Brunnen; ſo geht 
nun, gnaͤdiger Koͤnig, 
Grad auf die Birken los, denn drunter liegen 
die Schaͤtze. 
Kratzt und ſcharret nur zu; erſt findet ihr 
| Moos an den Wurzeln, 
Dann entdeckt ihr fogleich die allerreichſten 
Geſchmeide, 
Golden, kuͤnſtlich und ſchoͤn, auch findet ihr 
Emmerichd Krone; 
Wire des Bären Wille gefchehn, der follte 
fie tragen. 
Mandien Zierrath feht. ihr daran und Edeb 
gefteine 
Goldnes Kunſtwerk; man macht es nicht mehr, 
mer wollt es bezahlen? 
Sehet ihr alle das Gut, o! gnaͤdiger Koͤnig, 
beyſammen, 
Ja ich bin es gewiß, ihr denket meiner in 
Ehren. 
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. Reinecke, redlicher Fuchs, ſo denkt ihr: der 
du ſo kluͤglich 

— Unter das Moos die Schaͤtze gegraben, o moͤg' 

| es dir immer, | 

Wo du auch ſeyn magft, glücklich ergehn! So 

fagte der Deuchler. 


Mad der König verfeßte daraufı ihr müßt 
= mich begleiten. 

2Denn wie will ich alein die Stelle treffen? 
Ich habe 

Wohl von Wachen gehört, wie auch von Lüts 
tich, und Eöllen, 

Und von Paris, doch Hüfterlo hört ich im 
Leben nicht einmal 

Vennen, eben fo wenig als Kreckelborn; ſollt' 
ich nicht fürchten, 

Daß a ung wieder belügft und folche Nah—⸗ 
men erdichteft? 
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Reinecke hörte nicht gerne des Könige bes 
daͤchtige Rede, 
Eprach: fo weif ich euch doch nicht fern von 
hinnen, als haͤttet 
Ihr am Jordan zu ſuchen. Wie ſchien' ich 
euch jetzo verdaͤchtig? 
nich ich bleibe dabey, ift alles in Flandern 
au finden, 


Laßt ung einige fingen; es mag es ein andrer 


N verfichern, 

Kreckelborn! Huͤſterlo! fagt ich, und alfo 
heißen die Nahmen. 

Lampen rief er darauf, und Lampe saubere 
bebend. 

Reinecke rief: ſo komm nur getroſt; der Koͤ⸗ 
nig begehrt euch, 

Will, ihr ſollt bey Eid und bey Pflicht, die 
ihr neulich geleiſtet, 

Wahrhaft reden; ſo zeiget denn an, wofern 
ihr es wiſſet, 
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Sagt, wo Huͤſterlo liegt und Kreckelborn? 
laſſet uns hoͤren. 


Lampe ſprach: das kann ich wohl ſagen. 
Es liegt in der Wuͤſte 
Kreckelborn, nahe bey Huͤſterlo. Huͤſterlo nen⸗ 
| nen die Leute 
Jenen Buſch, wo Simonet lange, der Krum⸗ 
| ı me, fich aufblelt, | 
Batihe Muͤne zu ſchlagen mit feinen perweg⸗ 
“nen Gefellen, 
Mieles hab’ ich daſelbſt von Froſt und Hun⸗ 
ger gelitten, 
Wenn ich vor Rynen, dem Hund, in großen 
Köthen geflüchtet, 
Reinecke fagte darauf: ihr koͤnnt euch unter 
W die andern 
Wieder ſtellenz ihr habet den König genug: 
fam berichtet. 
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Und der König ſagte su Neinecken: ſeyd mir 
äufrieden, 

Daß ich haſtig geweſen und eure Worte bes 
imweifelt, 

Aber fehet num gu, mich an die Stelle zu 
| bringen, 


— RKerinecke fprach: wie ſchaͤtzt' ich mich glück; 
lich, gesiemt’ es mir heute 
Mit dem König zu gehen und ihm nach Flan⸗ 
dern zu folgen; 
— Aber es müßt’ euch sur Sünde gereichen, So 
fehr ich mich, fchäme, 
Muß es heraus, wie germ ich es auch nach 
känger verſchwiege. 
Iſegrim ließ vor einiger Zeit sum Mönche fich 
| weihen,. 
_ Zwar nicht etwa dem Herren zu dienen, er 
diente Dem Magen; 
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Zehrte dag Kloſter faſt auf, man reicht” ibm 
für Sechfe zu effen, 

‚Alles war ihm gu wenig; er Elagte mir Huns 

ger und Kummer, 

Endlich: erbarmet es mich, als ich ihn. mager . 
und Eranf fah, 

Half ihm treulich Davon, er ift mein naher 

Verwandter. 

Und nun hab' ich darum den Bann des Pab⸗ 
ſtes verſchuldet, 

Mote nun ohne Verzug, mit eurem Wiſſen 
und Willen 

Meine Seele berathen und morgen mit Auf— 
gang der Sonne 

Gnad und Ablaß zu ſuchen nach Rom mich 
als Pilger begeben, 

und von dannen uͤber das Meer; ſo werden 

die Suͤnden 

Alle von mir genommen und kehr ich wieder 

nad Haufe, 
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. Darf ich mit Ehren neben euch gehn. Doch 
thät ich es heute, 
Würde jeglicher fagen: wie treibt es jetzo der 
König 
—Wieder mit Neineckon, den er vor Furzem zum 
Tode verurtheilt? 
Und der über das alles im Bann. des Pabſtos 
verfirickt iſt! 
Gnidiger Herr, ihr ſeht es wohl ein, wir laſ⸗ 
ſen es lieber. 


Wahr, verſetzte der Koͤnig drauf: das konnt 

ich nicht wiſſen. 

— Biſt du im Banne, ſo waͤr mirs ein Vorwurf 
dich mit mir zu fuͤhren. 

— Lampe kann mich, ober ein andrer, zum Borne 
begleiten. 

— Aber, Reinecke, daß du vom Banne dich ſuchſt 

um befreyen, 
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Find’ ich nüglich und gut. Sch gebe dir gnaͤ⸗ 
digen Urlaub, 
Morgen bey Zeiten gu gehn; ich will die Walls _ 
| fahrt niche hindern. 
— Dean mir ſcheint, ihr wollt euch befehren vom 
| Boͤſen zum Guten. 
Gott gefegne den Vorſatz und laß euch. die 
Reife vollbringen. 
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Sechster Öefang 
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- © gelangte Reinecke wieder jur Gnade des 
| Könige. 
nd es trat der König hervor auf erhabene 
Stäte, 
Sprach vom Steine herab und hieß die ſaͤnmt- 
lichen Thiere 
Stille fchweigen; fie follten ins Gras nach 
N Stand und Geburt fich 
Niederlaſſen. und Reinecke ſtand an der Koͤ⸗ 
nigin Seite, | 
Aber der König begann mit großem Bedachte 
in fprechen: 
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Schweiget und höret nich an, zuſammen 
| Voͤgel und Thiere, - 
Arm’ und Keiche hötet mich an, ihr Brofen 
| und Kleinen, 

— Meine Baronen und meine Genoffen bes Bus . 

| fes und Haufes! 
— Reinecke ſteht in meiner Gewalt hier, man 

dachte vor kurzem 

— ghn zu haͤngen, doch hat er bey Hofe ſo man⸗ 

ches Geheimniß 
Dargethan, daß ich ihm glaube und wohlbe⸗ 
| 0 Dächtlich die Huld ihm 
Mieder ſchenke. So hat auch die Königin, 

meine Gemahlinn, 
‚Sehr gebeten für ihn, fo daß ich ihm günftig 
| geworden, 
Mich ihm völlig verſoͤhnet umd Leib und Leben 
und Güter 

Frey ihm gegeben; Es fchünt ihn fortan und 
ſchirmt ihn mein Friede, 
Fun 
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Nun ſey allen zuſammen bey Leibesleben ger 
. boten: 
— Reineccken follt ihr überall ehren mit Weib und 
mit Kindern, 
Vo fie euch immer bey Tag oder Nacht bins 
Fünftig begegnen. 
— Berner hör’ ich von Reineckens Dingen nicht 
weitere Klage; 
Hat er nebels gethan, fo iſt es voruͤber, er 
wird ſich 
Beſſern, und thut es gewiß. Dent mörgen 
wird er bey Zeiten 
Stab und Raͤnzel ergreifen, als frommer Pil⸗ 
ger nach Kom gehn/ 
Und von dannen uͤber das Meer; auch kommt 
or nicht wieder 
Bis er volllommenen Ablaß der fündigen Tha⸗ 
ten erlangt hät. 


v. Gothe Schriſten, 2. Th. N 





194 

Hinze wandte fich drauf zu Braun und 
3Iſſegrim gornig: 

— Nun iſt Muͤhe und Arbeit verlohren! ſo rief 
er: ol wär ich 

— Weit von bier! Iſt Reinecke wieder zu Gna⸗ 
den gekommen; 

Braucht er jegliche Kunft, uns alle drey zu 

verderben, 
um ein Auge bin ich: gebracht, ich fürchte 
fuͤr's andre! | 


Guter Rath ift theuer, verſetzte der Brau: 
ne, das feh ich. 
Iſegrim ſagte dagegen: das Ding iſt ſeltſam! 
wir wollen 
Grad zum Koͤnige gehn. Er trat verdrießlich 
mit Braunen 
Gleich vor Koͤnig und Koͤniginn auf, ſie re⸗ 
deten vieles 
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—, Wider Reinecken, redeten heftig, da fagte der 
König: 
- Hoͤrtet ihr's nicht? Ich hab' ihn aufs neue zu 
| Gnaden empfangen. 
Zomis ſagt' es der Koͤnig und ließ im Augen⸗ 
blick beyde 
saben binden und fehließen; denn er gebachte 
der Worte, 
- Die er von Keineden hatte vernommen und 
ihres Verrathes. 


So veränderte fich is dieſer Stunde Die 
W Sache 
Reineckens voͤllig. Er machte ſich 0, und 
| | feine Verklaͤger 
Wurden zu Schanden; er wußte fogar es tüß: 
Eifch zu lenken, 
Daß man dem Bären ein Stück von feinem 
1D Felle herabzog, 
Ma. 


L 
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Fuß lang, zuß breit, daß auf die Reiſe daraus 
| ihm ein Raͤnzel | 

— Fertis wuͤrde; ſo ſchien zum Pilger ihm we⸗ 

nig zu fehlen. 

Aber die Königin bat er, auch Schuh’ ihm 

| zu ſchaffen und ſagte: 

Ihr erkennt mich, gnaͤdige Frau, nun einmal 
fuͤr euren 
pilger, helfet mir nun, daß ich die Reiſe 
vollbringe. 

— Iſegrim Hat vier tuͤchtige Schuhe, da waͤr es 

wohl billig, 

Da er ein Paar mir Davon zu meinem We— 

ge verliefe; 

Schaft mir fie, anädige rau, durch meinen 
Herren ben König. 

Aug entbehrte Frau Gieremund wohl ein Paar 
von den ihren, | 

Dem als Hausfrau bleibt fie doch meiſt in 
ihrem Gemache. 
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Diefe Forderung fand die Königinn billig. 
un | ‚Sie Fönnen 
Jedes wahrlich ein Paar !entbehren! fagte fie 
Ä gnaͤdig. 
Keinede dankte darauf und fagte mit frendir 
| ger Beugung: 
_ Ri ich doch nun vier tuͤchtige Schuhe, da 
“will ich nicht zaudern. 
Alles Sur, was ich fofort als Pilger voll 
bringe, — 
WDerdet ihr theilhaft gewiß! ihr und mein gnaͤ⸗ 
diger Koͤnig, 
— Auf ber Wallfahrt‘ find wir verpflichtet für 
| alle zu beten, 
Die und irgend geholfen. Es lohne Gott euch 
die Milde! 


An den vorderen Füßen verlohr Herr Ife: 
grim alfo 
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— Seine Schuhe bis an die Knorren, Desgleis 
chen verfchonte 

Dan Fran Gieremund nicht, fie mußte Die 
hinterften -laffen. 


So verlohren fr beyde bie Haut und Klauen 
der Fuͤße, 
— _ Lagen erbärmlich mit Braunen zuſammen und 
dachten zu ſterben; 
Aber der Heuchler hatte die Schuh' und das 
Raͤnzel gewonnen. | 
Trat herzu und fpottete noch befonders ber 
Woͤlfinn: 
Liebe, Gute! ſagt' er zu ihr, da ſehet wie 
zierlich 
— Eure Schuhe mit fiehen, ich hoffe, fie follen 
euch dauern. 
Sande Mühe gabt ihr euch ſchon zu meinem 
Derderben, | 
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Aber ich babe mich wieder bemüht; es if mie 
. gelungen. 
Habt ihr Freude gehabt, fo kommt nun end» 
lich die Reihe 
Wieder an mich; ſo pflegt es zu gehn, man 
| weiß fich zu faſſen. 
— Wenn ich nun reife, fo kann ich mich täglich 
. der lieben Verwandten 
— Dankbar erinnern, ihr habt mir die Schuhe ' 
gefällig gegeben, 
Und es foll euch nicht reuen; was ich an Ab⸗ 
laß verdiene, 
Theil ich mit euch, ich hohl' ihn zu Rom und 
uͤber dem Meere. 


und Frau Gieremund lag in großen Schmer⸗ 
| sen, fie Fonnte 
- Faſt nicht reden, doch griff fie ſich an und 
fagte mit Seufien: 





— 
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unſre Sünden zu ſtrafen, Käse Gott euch alles 
gelingen, " 

Aber Iſegrim lag und fchwieg mit Braunen- 
u zuſammen, 

Bende waren elend genug, gebunden, ver 
| | wurdet, 

Und vom Feinde verſpottet. Es fehlte Hinze 
— der Kater, 
Reinece wuͤnſchte fo ſehr auch ihm das Waſ⸗ 

" fer gu waͤrmen, 


Nun befchäftigte fich der Heuchler am ans 
| deren Morgen 
Gleich die Schuhe zu fohmieren, Die feine Ber: 
wandten yerlobren, 
Eilte dem Könige noch fich vorzuftellen und 
fagte: | 
Euer Knecht I bereit den heiligen Weg zu 
| | betreten, 
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Eurem Prieſter werdet ihr nun in Gnaden be⸗ 
fehlen, 
— Daß er mich ſegne, damit ich von hinnen mit 
Zuverficht fcheide, 
Daß mein Yusgang und Eingang gebenedeyt 
fey! fo ſprach er. 
ind es Hatte der König den Widder gu fer 
. nem Gapplane ; 
— Alle geiftliche Dinge beſorgt er, es braucht 
Ä ihn der König 
Avuch zum Schreiber, man nennt ihn Bellyn. 
| Da ließ er ihn rufen, 
Sagte: leſet fogleich mir etliche heilige 
Worte 
neber Reinecken hier, ihn auf die Reiſe zu 
feguen, 
Die er vor hat, er gehet nach Rom und ber 
das Maffer. 
Bänget das Ränzel ihm um, und gebe ihm 
den Stab in die Hände. 
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Und es erwiederte Drauf Bellyn: Herr König, 
ihr habet, 
Glaub ich, vernommen, daß Keinecke noch won 
Banne nicht los if. 
Uebels würd’ ich deswegen von. meinem Biſchoff 
erdulden, 
Der es leichtlich erfährt, und mich zu ſtrafen 
Gewalt hat. 
Aber ich thue Reinecken ſelbſt nichts Grades 
noch Krummes. 
— Könnte man freylich die Sache vermitteln, und 
folt' e8 Fein Vorwurf 
Mir beym Bifchoff, Herrn Ohnegrund, wer⸗ 
den, gürnte nicht etwa 
Driber der Probft, Herr Lofefund, oder der 
Dechant 
— Rapiamus, ich ſegnet' ihn gerne nach eurem 
Befehle. 
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Und der König verfekte: was ſoll das rei- 
men und reden? 
— Biele Worte laßt ihr uns hören und wenig 
dahinter 
Lefet ihr über Reinecke mir nicht Grades noch 
Krummes, 
Frag ich den Teufel darnach. Was geht mich 
der Biſchoff im Dom aut 
Reinecke macht die Wellfahrt nach Kon, und 
wollt ihr das hindern? 
Aengſtlich Eraute Bellyn fich hinter den Oh⸗ 
sen; er fcheute 
| Seines 3 Söniges Zorn, und fing fogleich ans 
denn Buch an 
lieber den Pilger au lefen, Doch dieſer achtet 
es wenig. 
Was es mochte, half es denn auch, das kann 
man ſich denken. 


. 
| 4 
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— und nun war der Segen geleſen, da gab 
man ihm weiter 
— Raͤnꝛel und Stab, der Pilger war fertig, ſo 
log er die Wallfahrt. 
— Falſche Thraͤneu liefen dem Schelmen die Wan⸗ 
gen herunter, 
und benetzten den Bart, als fuͤhlt' er die 
ſchmerzlichſte Reue. 
Sri föment es ihn auch, daß er nicht 
. alle zufammen, 
Wie fi waren ind Unglück gebracht, und drey 
nur gefchändet. 
PR er Kant und bat, fie möchten alle ges 
- treulich 
— Sir ihn beten, fo gut fie vermöchten. Er 
Ä ‚ machte nun Anſtalt 
_ $ort wu eilen, er fuͤhlte ſich ſchuldig und hatte 
zu fuͤrchten. 
Reinecke, ſagte der Koͤnig: ihr ſeyd mir ſo ei⸗ 
lig! Warum das? — 


— 
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Wer was gutes beginnt fol niemals weilen, 
| verſetzte | 
— Reinece drauf, ich bitt! euch um Urlaub, es 
ift die gerechte 
Sende gekommen, gnaͤdiger Herr, und laffet 
‚mich wandern. 
—* —* Urlaub, ſagte der Koͤnig, und alſo ge⸗ 
bot er J 
Sämmelichen Sperren bes Hofs dem falfchen 
Pilger ein Stückchen 
— Weges iu folgen und ihn su begleiten. Es 
lagen indeffen 
— Braun und Iſegrim, beyde gefangen, in Sams 
. . mer und GSchmergen. 


und fo hatte denn Reinecke wieder die Lies 
‚be des Könige - 
Volis gewonnen und ging mit großen Ehren 
| von Hofe, 


206 


Schien mit Raͤnzel und Stab nach dent beilis 
gen Grabe zu wallen, 
Hatt' er dort gleich fo wenig zu thun, als ein 
Maybaum in Aachen. 
— Ganz was anders führt er im Schilde. Nun 
| Ä mar ihm gelungen, 
Einen flächfenen Bart und eine mwächferne 
Naſe 
Seinem Koͤnig zu drehen; es mußten ihm alle 
Verklaͤger 
Folgen, da er nun ging, und ihn mit Ehren 
begleiten. 
_ Und er Eonnte Die Tuͤcke nicht laſſen und fagte 
noch fcheidend: 
Sorget, gnaͤdiger Herr, daß euch die beyden 
Verraͤther 
Nicht entgehen und haltet ſie wohl im Kerker 
gebunden. 
Wuͤrden ſie frey, ſie ließen nicht ab mit ſchaͤnd⸗ 
lichen Werken. 
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‚Euerm Leben droher Gefahr, Herr König, bes 
denkt es! 


und fo ging er dahin mit tillen frommen 
Gebaͤrden, 
Mit einfaͤltigem Weſen, als wuͤßt ers eben 
2 nicht anders. 
Drauf erhub fich der König zuruͤck zu feinem 
| Pallaſte, 
| Saͤmmtliche Thiere folgten dahin. Nach ſei⸗ 
nem Befehle 
Hatten ſie Reinecken erſt ein Stuͤckchen We⸗ 
ges begleitet; 


und es hatte ber Schelm fich aͤngſtlich und 


traurig gebärdet, 
Daß er manchen gutmüthigen Mann sum Mits 
| leid bewegte. 
Lampe, der Haſe, beſonders war ſehr bekuͤm⸗ 
Met. Wir ſollen, 


⸗ 


[3 


Teen 


Arke. 
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Lieber Lampe, ſagte der Schelm: und ſollen 
wir fcheiden? 
Mogt es euch und Bellyn dem Widder, heute 
belieben, 
Meine Straße mit mir noch ferner zu wan⸗ 
deln! Ihr wuͤrdet 
Mir durch eure Geſellſchaft die größte Wohl: 
that erjeigen. 
— I ſeyd angenehme Begleiter und redliche 
| -£eute, 
Jedermann vebet nur Gutes von euch, das 
u brächte mir Ehre 
— Geiftlich ſeyd ihr und heiliger Sitte. Shr ler 
bet gerade, 
Wie ich als Klausner gelebt, Ihr laßt euch 
mit Kraͤutern begnuͤgen, 
Pfleget mit Laub und Gras den Hunger zu 
ſtillen, und fraget 
Nie wach Brod oder Fleiſch, noch andrer be 
. fonderer Speife. 
Alſo 
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Alſo konnt er mit Lob der bepden Schwaͤche 
| bethören. 
Beyde gingen mit ihm au feiner Wohnung  - 
und ſahen 
Malepartus, die Burg, ‚und Reinecke fagte 
. sum Widder: 
Hleidet hieraußen, Bellyn, und laßt die Gräs 
fer und Kräuter 
Nach Belieben euch fchmeden; es bringen 
dieſe Gebirge 
Manche Gewaͤchſe hervor gefund und guten 
Geſchmackes. 
Lampen nehm' ich mit mir; doch bittet ihn, 
| daß er mein Weib mir 
Troͤſten möge, die fchon fich beirubt, und wird 
fie vernehmen, 
Daß ich nach Rom als Pilger verreife, fo wird 
. fie versweifeln. 
Suͤße orte brauchte der Fuchs, Die zwey au 
betrügen. 
v Götke Schriften 2. Th. O 


@ 
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Lampen führt er hinein, da fand er die trau⸗ 
rige Fuͤchſinn 
eiegen neben den Kindern von großer Gorge 
bezwungen: 
Denn fie. glaubte nicht mehr, daß Reinecke 
u folte von Hofe 
Wiederkehren. Yun fah fie ihn aber mie Räm 
el und Stabe, 
Wunderbar: kam es ihr vor und fagte: - Kein: 
| ‚hart, mein lieber, 
— Gaget mir doch, mie iſt s euch gegangen? 
Was habt ihr erfahren? 
— und er ſprach: fchon- war ich verurtheilt, ger. 
fangen, gebunden, 
— Aber der König bezeigte fich gnädig, befreyte 
nich wieder. 
Und ich zog als. Pilger hinweg, es blieben zu 
. Bürgen 
Braun und Iſegrim beyde zuruͤck. Dann hat 
mir der Sin 
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Lampen zur Sühne gegeben und was wir nun 
tollen, gefchieht ihm. 
Denn es fagte der König zuletzt mit gutem 
. Befcheide: 
Lampe war es, der dich verrietb. So bat er 
wahrhaftig _ 
Große Strafe verdient und fol mir alles ent 
. gelten. 
Aber Lampe vernahm erſchrocken Die drohenden 
Worte, 
— War verwirrt und wollte fich retten und eilte 
| iu fliehen. 
Reinecke ſchnell vertrat ihm das Thor, es 
faßte der Moͤrder 
Bey dem Halſe den Armen, der laut und 
| gräslich um Huͤlfe 
Schrie. D, belfet Bellyn! Ich bin verloh⸗ 
' . ren! Der Pilger 
| — Bringt mich um! Doch fehrie er nicht lange: 
denn Reinecke hatt’ ihm 
O 2 
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| Bald die Kehle zerbiffen. Und fo empfing er 
den Gaftfreund. 
Komme nun, fagt er: und eſſen wir fchnell, 

denn fett ift der Hafe, 
Guten Geſchmackes. Er iſt wahrhaftig zum 
erſtenmal etwas 
Nuͤtze, der alberne Gech, ich hatt’ es ihm Taus 
ge geſchworen. 
Aber nun ift es vorbey; nun mag der DVerrä: 
| ther verklagen! 
Reinecke machte fich dran mit Weib und Kin 
dern, fie pflückten 
Eilig dem Hafen das. Fell und fpeiften mit 
| guten Behagen. 
Koͤſtlich ſchmeckt' es der Fuͤchſinn, und einmal 
5 über das andere, 
— Dank fey König und Königinn! vief fies wir 
haben durch ihre 
Gnade das herrliche Mahl, Gott mög’ es ih 
nen belohnen! 


213 


Effet nur, fagte Reinecke: zu, es reiche für 
| diesmal, | | 
Alle werden wir fatt, und mehreres denk ich 
su hohlen: 
Denn es müffen doch alle zulent die Zeche ber 
sahlen, 
| Die ſich an Reinecken machen und ihm zu 
ſchaden gedenken. 


und Frau Ermelyn ſprach: ich moͤchte fra⸗ 

gen: wie ſeyd ihr 
Los und ledig geworden? Ich brauchte, ſagt 

| er Dagegen, 
— Viele Stunden, wollt ich erzaͤhlen, wie fein 
u | ich den König 
Umgemwendet und ihn und feine Gemahlin be 
u trogen. 

Sa, ich laͤugn' es euch nicht, es ift die Freund⸗ 

(haft nur dünne 
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| Zwifchen dem König’ und mir und wird nicht 
lange beftehen. 
Wenn er die Wahrheit erfaͤhrt, er wird ſich 
grimmig entruͤſten, 
Kriegt er mich wieder in feine Gewalt, nicht‘ 
Gold und nicht Silber 
Könnte. mich retten, erfolgt mir gewiß und 
| ſucht mich zu fangen; 
— Keine Gnade darf ich erwarten, das weiß ich 


"72 am beften, 
Ungehangen läßt er mich nicht, mir muͤſſen 


— uns retten. 


Laß uns nach Schwaben entfliehen! Dort 
kennt uns niemand; wir haben 
uns nach Landes Weiſe daſelbſt. Hilf Him⸗ 
mel! es findet 
Suͤße Speiſe ſich da und alles Guten die 
Fuͤlle. 


2If . 


Hühner, Gaͤnſe, Hafen, Kaninchen und Zucker 
und Datteln, 
Zeigen, Nofinen und Vögel von allen Arten 
und Größen, 
Und man bäckt im Lande das Brod mit Buts 
ter und Eyern, 
Rein und Far ift das Waffer, die ‚Luft iſt 
a . heiter und lieblich, 
Fiſche sieht es genug, die heißen Gallinen, 
| | und andre | 
Heißen Pullus und Gallus und Anas, wer 
nennte fie alle? 
"Das find’ Fifche nach meinem Gefchmad! Da 
brauch ich nicht eben 
rief ins Waffer zu tauchen, ich habe fie ins | 
| | mer gegeffen, | 
Da ich als Klausner mich hielt. Sa, Weib: 
© Fun u chen, wollen wir endlich, 
Friede genießen, ſo muͤſſen wir hin, ihr muͤßt 
mich begleiten. 
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Nun verficht mich nur wohl! es ließ mich 
Diesmal der König 
Wieder entwiſchen, w weil ich ihm log von ſel⸗ 
tenen Dingen. 
\ Sönig Emmerichs herrlichen Schatz verfprach 
ich zu liefern, 
Den beſchrieb ich, er laͤge bey Kreckelborn. 
Werden ſie kommen, 
— Dort zu füchen, fo finden fle leider nicht dies 
fes, noch jenes, 
> Werden vergeblich im Boden mwühlen, und 
fiehet der König 
Dergeftalt fich betrogen, fo wird er fchreckfich 
\ ergrimmen: | 
Denn was ich für Lügen erfann, bevor ich 
entwifchte, 
_ Könnt ihre denken; fürwahr es ging zundchft 
an den Kragen! 
Niemals war ich in größerer Noth noch ſchlim⸗ 
mer geaͤngſtigt, 
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Mein! ich münfche mir ſolche Gefahr nicht 
wieder zu fehen. 
Kurz ed mag mir begegnen was will, ich laſſe 
mich niemals 
Wieder nach Hofe bereden um in des Königs 
Gewalt mid) 
— Wieder iu geben; es brauchte wahrhaftig die 
größte Gewandheit 
Meinen Daumen mit Noth aus feinem Mun⸗ 
| de iu bringen. 


Und Grau Ermelyn fagte betrübt: was 
| wollte Das werden? 

Elend find wir und fremd in jedem anderen 

Lande, 

— Hier iſt alles nach unſerm Begehren. Ihr 
bleibet der Meiſter 

Eurer Bauern und habt ihr ein Abentheuer 

iu wagen, | 
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Denn fo nöthig? Fürwahr, um Ungemiffes zu 
fuchen, 
Das Gewiffe zu laſſen ift weder räthlich noch 
ruͤhmlich. 
Leben wir hier doch ficher genug: Wie ſtark 
ift die Veſte! 
Neberzög und der König mit feinem Heere, be; 
legt’ er 
Auch die Straße mit Macht, wir haben im⸗ 
‚mer fo viele 
Geitenthore, fo viel geheime Wege, wir 
wollen . 
—— öluͤcklich entkommen. Ihr wißt es ia beffer, 
was ſoll ich es ſagen; 
Uns mit Macht und Gewalt in feine Hände 
W . iu kriegen, 
Kiel gehörte dazu. Es macht mir keine Be⸗ 
ſorgniß. 
Aber daß ihr über Das Meer zu gehen ge 
ſchworen, 
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Das betrübt mich. Ich faffe mich Eaum. Was 
Fünnte das werden! 


Kiebe Fran, befümmert euch nicht! vers 
. | feste dagegen 
Reinecke, höret mich an und merket: beſſer 
geſchworen | 
Als verlohren! So fagte mir einft ein Weiſer 
im Beichtſtuhl. 
Ein geswungener Eyd bedeute wenige. Das 
. kann mich | 
Keinen Katzenſchwanz hindern! Sch meyne den 
Eyd, verſteht nur. 
— Wie ihr geſagt habt, ſoll es geſchehen. Ich 
| bleibe zu Haufe. 
Wenig hab’ ich fürmahr in Rom zu fuchen, 
und hätt’ ich 
Zehen Eyde geſchworen, fo wollt ich Teruia: 
lem nimmer | 
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Sehen; ich Hleibe bey euch und hab’ es frey: 
lich bequemer, 
Andrer Orten find’ ichs nicht beffer, als wie 
ich es habe, 
Will mir der König Verdruß bereiten, ich muß 
oo. es erwarten, 
Stark und zu mächtig ift er für mich, doch 
Tann es gelingen, 
Daß ich ihn wieder bethöre, die bunte Kappe 
mit Schellen 
ueber die Ohren ihm ſchiebe. Da fol erg, 
| | wenn ichs erlebe, 
Schlimmer finden als er es ſucht. Das fen’ 
| ihm gefchmworen! 


Ungeduldig begann Bellyn am Thore zu 
| ſchmaͤlen: 

Lampe, wollt ihr nicht fort? So kommt doch! 
laſſet uns gehen! 
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Reinecke hört es und eilte hinaus und fagte: 
mein Lieder, 

game bittet euch fehr ihm su vergeben; er 
freut ſich 

Drinn mit ſeiner Frau Muhme, das werdet ihr, 

| fagt er, ihm gönnen. 

Gehet ſachte voraus. Denn Ermelyn, feine 

| . Srau Muhme, . 

Laͤßt ihn ſo bald nicht hinweg, ihr werdet die 

| Steude nicht fören. 


Da verſetzte Bellyn: ich hoͤrte ſchreyn, was 
war es? 

Lampen hört ich, er rief mir: Bellyn! zu 

| Hülfer zu Hulfe! 

Habt iyr ihm etwas Uebels gethan? Da fagte 
der Fluge 

Reinecke: hoͤret mich recht: Ich ſprach von 

meiner gelobten 
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Bauten da wollte mein Weib darüber vöL . 
Du lig verzweifeln, _ 
Es beßel ſie ein toͤdtlicher Schrecken, ſie lag 

| uns in Ohnmacht. 
Lampe ſah das und fürchtete ſich und in der 
2 Verwirrung | 
Kief er: Helfet Bellyn! Bellyn! o, ſaͤumet 
| nicht lange, | 
eine Muhme wird mir gewiß nicht wieder 
| lebendig! | 
So viel weiß ich, ſagte Bellyn: er hat aͤngſt· 
| lich gerufen, - 
Nicht ein Haͤrchen iſt ihm verletzt, verſchwur 
| fi der Falſche; 
Lieber moͤchte mir ſelbſt als Lampen was Boͤ⸗ 
ſes begegnen. 
Hoͤrtet ihr! ſagte Reinecke drauf: es bat mich 
| der Koͤnig 
Geſtern, Kl ich nach Haufe, da ſollt ich in 
einigen Briefen 
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* eher wichtige Sachen ihm meine Gedanken 
j vermelden. 
Lieber Neffe, nehmet ſie mit; ich habe ſi ie 
fertig, 
Schön Dinge fag ich darin und rath ihm das 
Kluͤgſte. 
Lampe war über die Maßen verguuͤgt, ich hör; 
te mit Freuden 
Ihn mit t feiner Frau Muhme ſich alter Ge⸗ 
| fchichten erinnern. 
Wie fie. ſchwatzten! Sie wurden nicht ſatt, 
“ fie aßen und tranfen, 
Freuten ſich über einander; indeffen ſchrieb ich 
die Briefe. 


Lieber Reinhart, ſagte Bellyn: ihr müßt. 
nur die Briefe 
op verwahren; es fehlt fie einzuftecden ein 
Zäfchchen. . 


Mi 
F 
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Menn ich die Siegel zerbraͤche, das wiirde mir 
Übel bekommen. | 
Reinecke ſagte: das weiß ich zu machen. Ich 
denke, das Raͤnzel, 
Das ich aus Braunens Felle bekam, wird eben 
| ſich ſchicken, 
Ss iſt dicht und ſtark, darin verwahr ich die 
| Briefe. 
und es wird auch Dagegen der König beſon⸗ 
| ders belohnen, 
Er empfängt euch mit Ehren, ihr feyd ihm 
| dreymal willkommen. 
Mes dad glaubte der Widder Bellin. Da 
eilte der andre 
Wieder ins Haus, das Raͤnzel ergriff er und 
ſteckte behende 
Lampens Haudt, des ermordeten, drein, und 
| Dachte darneben, - 
Wie er dem armen Bellyn die Taſche zu oͤff⸗ 
nen verwehrte. 
Und 
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Und er fagte, wie er heraus Fam: haͤnget 
' das Ränel 
Nur um den Hals und laßt euch, nein Neffe. 
nicht etwa gelüften 
In die Briefe zu ſehen; es waͤre ſchaͤdliche 
| Neugier; 
Denn ich babe ſie wohl verwahrt, ſo mift. 
| ihr fie laſſen, ı 
Selbſt das Ränzel öffnet mir nicht! Ich habe 
den Knoten 
—7* gekruͤpft, ich pflege das ſo in wich⸗ 
tigen Dingen 
Zwiſchen dem König und mir, und finder der 
— _ König die Kimn 
— So verſchlungen, wie er gewohnt iſt, fo wer 
det ihr Gnade 
Und Geſchenke verdienen als zuverläßiger Bote. 


Ja ſobald ihr den König erblickt und wollt 
| noch in beßres 
v. Gothe Schtiften, 3. Th. 


:- % 
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Anſehn euch ſetzen bey ihm, ſo laßt ihn mer⸗ 
Een, als hättet 
Ihr mit guten Bedacht zu dieſen Briefen ge⸗ 
rathen, 
Ja dem Schreiber geholfen; es bringt euch 
| Vortheil und Ehre. 
und Bellyn ergoͤtzte ſich ſehr und ſprang von 
der Staͤte, 
Vo er ſtand mit Freuden empor und hierhin 
a und dorthin, 
Sagte: Reinecke! Neffe und Herr, nun feh 
ich, ihr liebt mich, 
Wollt mich ehren. Es wird vor allen Herrn 
des Hofes 
wir zum Lobe gereichen, daß ich fo gute Ger 
danken, 
sad, sierlihe Worte zuſammen bringe; 
J Denn freylich 
weit ich nicht au fchreiben, wie ihr; doch 
ſollen ſies meynen 
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uUund ich dank es nur euch. Fu meinem beſten 
geſchah eb, 
Daß ich euch folgte hierher. Nun fast, was 
meynt ihr moch weiter? 
Geht nicht Lampe mit mir in dieſer Stunde 
von binnen? 


Nein! verfieht mich! fagte ber Schalt: 
"noch iR es unmöglich, 
Geht allmaͤhlig voraus, er fol euch folgen, 
fo bald ich 
Einige Sachen von Wichtigkeit ihm vertraut 
' und befohlen. 
Gott ſey bey euch, ſagte Bellyn: ſo will ich 
denn gehen. 
und er eilete fort, um Mittag gelangt' er 
nach Hofe. 


Als ihn der Koͤnig erſah und zugleich das 
Kaͤnzel erblickte, 
Ba 
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Sprach er: ſaget Bellyn‘, von wannen kommt 
ihr? und wo ift 
— Reinecke blieben? Ihr traget das Raͤnzel, was 
u foll das bedeuten? 
Da verſetzte Bellyn: er bat mich, znaͤdigſter 
| König, 
Euch zwey Briefe zu bringen, wir haben ſie 
beyde zuſammen 
Ausedacht. Ihr findet ſubtil die wichtigſten 
un Saden 
— weehandet— und. was fie enthalten, das hab 
m BE ich gerathen, 
Hier im Raͤmel finden fie ſich, er knuͤpfte den 
BE ‚ Knoten. ur 


und m ep ber König ſpeleich dem Biber 
gebieten, 
Der Notarius war und Schreiber des Koͤnigs, 
man nennt ihn 
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Bockert. Es war ſein Geſchäft, die ſchweren 
| wichtigen Briefe 
voꝛ dem Koͤnig zu leſen, denn manche Syra⸗ 
che verſtand er. 
— Auch nach Hinzen ſchickte der König, er ſollte 
dabey ſeyn. 
Als nun Bockert den Knoten mit- Hin: ſei⸗ 
nem Geſellen 
Aufgeloͤſet, zog er das Haupt des ermordeten 
| Hafen 
Mit Exhaunen hervor und rief: das heiß ich 
| mir ‚Briefe! 
— Geltfam genug! Wer hat fie geſchrieben 
Wer kann es erklaͤren? 
Dies iſt Lampens Kopf, es wird ihn niemand 
verkennen. 


- 


in es erfchracken König und Königinn. 
Aber der König 


J 
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Senkte fein Haupt und ſprach: D, Neinede! 
haͤtt' ich dich wieder! 
ans und Koͤniginn beyde betrübten fich über 
die Maßen. 
einede bat mich betrogen! So rief ber Ks 
nig. O hätt‘ ich 
Seinen ſchandichen Luͤgen nicht Glauben ge, 
geben! fo rief er, 
in verworren, mit ihm vermirrten fich 
alle die Thiere. 
Aber Lupardus begann, des Koͤnigs naher 
Verwandter, 
Traun! ich ſehe nicht ein, warum ihr alſo 
betruͤbt ſeyd, 
Und die Koͤniginn auch. Entfernet dieſe Ger 
| Danfen, 
Faſſet Muth! es möcht euch vor allen zur 
| | s Schande gereichen. 
Sob ihr nicht Hear? Es müffen euch alle 
die hier find gehorchen. 


4 


231 


— Eben deswegen, verſetzte der König, fo laßt 
| euch nicht wundern, 
Daß ich im Herzen betrübt bin. Sch babe 
\ mich leider vergangen. 
Denn mich hat der Verräther mit ſchaͤndlicher 
Tuͤcke bewogen, 
Meine Freunde ‚u ſtrafen. Es liegen beyde 
geſchaͤndet, 
Braun und Iſegrim; ſollte michs nicht von 
Herzen gereuen! 
Ehre bringt es mir nicht, daß ich den beſten 
| Baronen 
Meines Hofes ſo uͤbel begegnet, und daß ich 
dem Luͤgner | 
So viel Glauben geſchenkt und ohne Vorſicht 
gehandelt. 
Meiner Frauen folgt ich zu ſchnell. Sie ließ 
| ſich bethoͤren, 
Bat und flehte fuͤr ihn; o waͤr ich nur feſter 
geblieben! 
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Nun iſt die Reue zu ſpaͤt und aller Kath iſt 
vergebens. 
und es ſagte Lupardus: Herr Koͤnig, hir 
ret die Bitte, 
— Zrauert nicht laͤnger! was Uebels gefchehn iſt, 
das laͤßt ſich vergleichen. 
_ ‚Gebet dem Bären, dem Wolfe, der Woͤlfin, 
‚jur Sühne den Widder, 
Denn es bekannte Bellyn gar offen und keck⸗ 
lich, er habe 
Lampens Tod gerathen; Das mag er num mies 
der bezahlen! 
mb wir wollen hernach zuſammen auf Reine⸗ 
cken los gehn, | 
. Werden ibn fangen, wenn es geraͤth; da hängt 
man ihn eilig; 
Kommt er zum Worte, ſo ſchwaͤrt er ſich los 
u und wird nicht gehangen. 
aber ich weiß es gewiß, es laſſen ſich jene 
— — verſoͤhnen. 
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Und der König hörte dad gern; er fprach 
zu Lupardus: 


Euer Kath gefaͤlt mir. So geht nun eilig 


und holet 

Kir die benden Baronen: fie follen fich wie⸗ 

der mit Ehren. 

J In dem Rathe neben mir ſetzen. Laßt mir 

die Thiere 

Sinmilich zuſammen berufen, die hier zu 

| Hofe gewefen ; | 

* ſollen erfahren, wie Reinecke ſchandlich 

gelogen, 

Wie er entgangen, und dann mit Bellyn den 

Lampe getoͤdtet. 

Ale folen dem Wolf und. dem Bären mit 
. Ehrfurcht begegnen, . 
und zur Sihne geb' ich den Herren, wie ihr 

gerathen, 

| Den ı Berlthe Belyn und feine Verwandten 

auf ewig. 
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Und es eilte Zupardus, bis er Die beyden 
e gebundenen 
Braun und Iſegrim fand. Cie wurden geld: 
fet. Da ſprach er: 

Guten Troſt vernehmet von mir! Sch bringe 
des Königs 

Feſten giiehen und freyes Geleit. Verſteht 

nich, ihr Herren, 

Hat der Ehnis euch Uebels gethan, ſo iſt es 
ih ſelber 

Leid, er laͤßt es euch ſagen, und wuͤnſcht euch 

beyde zufrieden; 

Mad zur Sühne font ihr Bellyn mit feinem 
Geſchlechte, 

da mit allen Verwandten auf ewige Zeiten 

empfahen. 
Ohne weiteres taſtet ſie an, ihr moͤget im 
Walde, 
Miget im Felde fie finden, fie find euch ale 
| gegeben. 
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Dann: erlaubt euch mein gnaͤdiger Herr noch 
uͤber das alles 
Reinecken, der euch verrieth, auf jede Weiſe 
uu ſchaden, 
Ihn, ſein Weib und Kinder, und alle ſeine 
| Verwandten 
Moͤgt ihr verfolgen, wo ihr fie trefft, es bins 
bert euch niemand, 
Diefe koͤſtliche Freyheit verfünd’ ich im Nah⸗ 
men des Könige, 
— Er und alle bie nach ihm herrſchen, ſie wer⸗ 
den es halten! 
Nur vergeſſet denn auch, was euch verdrieß⸗ 
lichs begegnet, 
Schmwöret ihm Treu und gewaͤrtig zu ſeyn, ihr 
koͤnnt es mit Ehren, 
— Nimmer verletzt er euch wieder; ich rath euch, 
ergreifet den Vorſchlag. 
— Alſo war die Suͤhne beſchloſſen; fie mußte 
der Widder 
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Mit dem Halſe bezahlen, und alle feine Ber: 
. | wandten | 
Werden noch immer verfolgt von Iſegrims 
u mächtiger Sippfchaft. 
© besann der ewige Haß. Nun fahren die 
Wovooͤlfe 
Ohne Schen und Scham auf Laͤmmer und 
2 Schaafe zu witen 
Fort, M glauben das Recht auf ihrer Seite 
zu haben, 
Keines verſchonet ihr Grimm, ſie laſſen ſich 
nimmer verſoͤhnen. 
Aber um Brauns und Iſegrims willen und 
| 5 ihnen zu Ehren u 
Lies der König den Hof zwoͤlf Tage verläns 
gern; er wollte 
Oeffentlich zeigen, wie Ernſt es ihm ſey, die 
” j Herrn in verfähnen. 





GSiebenter Gefang. 
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Und nun ſah man den Hof gar herrlich be: 

nn fiellt und bereitet, _ 

- Manche Kitter Famen dahin; den ſaͤmmtlichen 

Thieren 

| Folgten unzaͤhlige Voͤgel und alle zuſammen 

| verehrten 

Braun und Iſegrim hoch, die ihrer Leiden 

vergaßen. 

Da ergoͤtzte ſich feſtlich die beſte Geſellſchaft, 

IJ die jemals 

MNur beyſammen geweſen, Trompeten und Pau- 
ken erklangen 

Und den Hoftanz fuͤhrte man auf mit guten 
Manieren. 
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— ueberflüßig war alles bereitet, was jeder be⸗ 
gehrte. 
Boten auf Boten gingen ins Land und luden 
| | die Gäfte, _ 
Voͤgel und Thiere machten ſich auf; ſie kamen 
zu Paaren, 
Reiſeten hin bey Tag und bey Nacht, und 
| “ eilten zu kommen. 


Aber Reinecke Fuchs Ing auf der Lauer zu 
Haufe, 
Dachte nicht nach Hofe su gehn, der verlogene 
Pilger; 
Wenig Dankes erwartet er ſich. Nach altem 
Gebrauche | 
Seine Tuͤcke zu üben gefiel am beflen dem 
| Schelme. J 
Und man hoͤrte bey Hof die allerſchoͤnſten 
Geſaͤnge, I 
Speis 
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— Gpeis und Trank warb über und über deu 
Ä Gaͤſten geggächet, 
— Und man fah Turnieren und fechten. Es hatte 
fich jeder 
Bu den Seinen gefellt, da ward getanzt und 
| gefungen, | 
— Und man hörte Pfeifen daswifchen und hörte 
Schalmeyen. 
Frenndlich ſchaute der König von feinem Saale 
hernieder, 
— Ihm behagte das große Getummel, er fah es 
mit Freuden, 


And acht Tage waren vorbey, es hatte ber 
König 
Sich zu Tafel gefegt mit feinen erften Ba 
xronen, 
Neben ber Koͤniginn ſaß er und blutig kam 
das Kaninchen - 
v. Gothe Schriften, 2. Th. Q 
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Bor den König getreten und fprach mit trans 
” rigem Sinne: 


- Herr! Herr König! und alle zuſammen! 
erbarmet euch meiner! 
Denn ihr habt fo argen Verrath und mördri? 
fhe Thaten, 
— Wie ich von Reinecken dießmal erduldet nur 
felten vernommen. 
— Geftern morgen fand ich ihn ſitzen, es war um 
bie fechöte 
Stunde, da ging ich Die Straße vor Male 
partus vorüber; 
Und ich dachte den Weg in Srieden su ziehen. 
Er hatte, 
Wie ein Pilger gekleidet, als af er Morgem 
gebete, 
Sich vor feine Pforte geſetzt. Da wollt ich 
behende 


243 
Meines Weges vorbey zu eurem Hofe zu 
kommen. 
Als er mich ſah erhub er ſich gleich und trat 
mir entgegen 
Und ich glaubt’ er wollte mich grüßen, da faßt 
er mich aber 
- Kit den Pfoten gar mörderlich an, und zwi⸗ 
ſchen den Ohren 
Zuͤhlt ich die Klauen und Dachte wahrhaftig 
Das Haupt zu verliehren, 
Denn ſie ſind lang und ſcharf, er druckte mich 
nieder zur Erde. 
Gluͤcklicherweiſe macht ich mich los und da 
ich ſo leicht bin 
Konnt ich entſpringen, er knurrte mir nach 
und ſchwur mich zu finden. 
Aber ich ſchwieg und machte mich fort, doch 
leider behielt er 
Mir ein Ohr zuruͤck, ich komme mit blutigem 
| Haupte. 
Qa 
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Geht vier Löcher trug ich davon! Ihr were 
det begreifen 
Wie er mit Ungeſtuͤm ſchlug, fat wär ich Tier 
gen geblieben. 
Nun bedenket die Noth, bedenfet euer Ge— 
leite! 
Wer mag reifen? wer mag an eurem Hofe 
ſich finden 
Wenn der Käubet die Straße belegt und alle 
befchädigt? 


1 


Und er endigte kaum, da kam die geiprds 

chige Kräpe 

Merkenau, fagte: wuͤrdiger Herr und gnaͤdi⸗ 
ger König! 

Zraurige Maͤhre bring' ich vor euch, ich bin 
nicht im Stande 

Biel zu reden. vor Sammer. und. Angſt, ich 

‚fürchte, das bricht mir 
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Noch das Sera, fo jaͤmmerlich Ding begegnet , 
| | mir heute. 
Scharfenebbe, mein Weib, und ich wir 
| gingen zuſammen 
Heute ‚früh, und Meinide lag für todt auüf 
der Heide, 
Beyde Augen im Kopfe verkehrt, es hing ihm 
die Zunge 
Weit zum offenen Munde heraus. Da fing 
ich vor Schrecken 
Laut an zu ſchreyen. Er regte ſich nicht, ich 
ſchrie und beklagt ihn, 
Re o weh mir) und Ach! und wiederholte 
die Klage. 
Pr er iſt todt! mie Dauert er mich! Wie 
Ä bin ich bekuͤmmert! 
Beine Frau betruͤbte ſich auch; wir jammer⸗ 
| ten beyde. 
Und ich betatet ihm Bauch und Haupt, es 
nahte desgleichen 
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Meine Frau ſich umd trat ihm ans Kinn, ob 
j irgend der Athem 
Einiges Leben verrieth’; allein fie lauſchte ver⸗ 
gebens; 
- Bepbe hitten wir drauf geſchworen. Nun hoͤ⸗ 
ret das Ungluͤck. 


— Wie fie nun traurig und ohne Beſorgniß 
dem Munde des Schelmen 
Ihren Schnabel mäher gebracht, bemerkt' es 
der Unhold, 
Schnappte grimmig mach ihre und riß das 
Haupt ihr herunter. 
— Wie ich erſchrack, das will ich nicht fagen: 
O weh mir! o weh mir! 
Schrie ih und rief. Da ſchoß er hervor und 
| fchnappte mit einmal 
— Auch nach mir, da fahre ich zuſammen und 
| eilte zu fliehen. 
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— Wär’ ich nicht fo behende geweſen, er hätte 
mich gleichfalls 
Feſt gehalten, mit Noth entkam ich den Klauen 
des aehrders, 
Eilend erreiche‘ ich den Baum! O hätt’ ich 
mein trauriges Leben 
Nicht gerettet! ich ſah mein Weib in des 
Boͤſewichts Klauen. 
Ach! er hatte die Gute gar bald gegeſſen. Er 
| | ſchien mir 
So begierig und hungrig als wollt er noch 
einige fpeifen. 
nice ein Beinen ließ er zuruͤck, kein Knoͤ⸗ 
| chelchen übrig. 
Solchen Jammer fah ich mit an! er eilte von 
dannen, 
Aber ich konnt es nicht laffen und flog mit 
traurigem Herzen 
An die Staͤte, da fand ich nur Blut und 
wenige Sedern 
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Kreines- Weibes, Ich bringe fie her Beweife 
der Unthat. 
u erbarmt euch, gnädiger Herr! denn folltet 
ihr Diesmal 
Diefe Verraͤther verfchonen, gerechte Rache 
verzögern, | 
— Eurem Vrieden und Eurem Geleite nicht Nach⸗ 
druck verſchaffen, 
-— Bieles wuͤrde baruͤber gefprochen, es würd’ 
euch mißfallen. 
Denn man fagt: ber iſt ſchuldig der That, der 
zu firafen Gewalt hat, 
Und nicht firafet, es fpielet alsdann ein jeder 
| den Herren. 
Eurer Würde ging es zu nah, ihr mägt es 
bedeuten, 


Alſo hatte der Hof die Klage des guten 
"Kaninchen 
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Und der Krähe vernommen: Da zürnte Nobel 
ber König, | 
Rief: fo ſey es geſchworen bey meiner ehrlichen 
Treue, 
Dieſen Frevel beſtraf ich, man ſoll es lange 
gedenken! 
— Mein Geleit und Gebot zu verhoͤhnen! Ich 
will es nicht dulden. 
Gar zu leicht vertraut ich dem Schelm und 
ließ ihn entkommen, 
Stattet ihn ſelbſt als Pilger noch aus und ſah 
ihn von hinnen 
Scheiden, als ging er nach Rom. Was hat uns 
der Luͤgner nicht alles 
Aufgeheftet! Wie mußt er ſich nicht der KB 
| higinn Vorwort 
— Leicht zu gewinnen! Sie hat mich beredet, er 
iſt und entkommen. 
Aber ich werde der Letzte nicht ſeyn, den es 
bitter gereute, 
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— Grauen Math befolger zu haben, Und Iafien 
wir länger | 
— Iingefiraft den Böfewicht laufen, wir müffen 
| uns ſchaͤmen. 
Immer war er ein Schalk und wird es bleiben. 
Bedenket 
Nun zuſammen, ihr Herxen, wie wir ihn fa: 
hen und richten! 
Greifen wir ernſtlich dazu, fo wird die Sache 
‚gelingen. 


Sfegrimen und Braunen behagte die Kede 
. des Königs, 
_ Werden wir doch am Ende gerochen! fo dach⸗ 
ten ſie beyde. 
Aber ſie trauten ſich nicht zu reden, ſie ſahen, 
der Koͤnig 
War verſtoͤrten Gemuͤths und zornig uͤber die 
Maaßen. 
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Und die Königiny fagte aufent: ihr folltet fo 
heftig, 
Gnaͤdiger Kerr, nicht zuͤrnen, fo leicht nicht 
ſchwoͤren, es leidet 
Euer Anſehn Dadurch und eurer Worte Ber 
deutung. | 
Denn wir feben die Wahrheit noch keineswe⸗ 
ges am Tage, 
— Iſt doch erft der Beklagte zu hören. Und 
wär er zugegen, 
Würde mancher verflummen, der wider Reis 
necken redet. 
— Bepyde Partheyen find immer zu hören, denn 
| mancher Verwegne 
— Klage um feine Verbrechen zu decken. Fuͤr 
Flug und verfländig 
— Hielt ich Reinecken, dachte nichts böfes und 
hatte nur immer 
Euer Beſtes vor Augen, wiewohl es nun an⸗ 
ders gekommen. 
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— Denn’ fein Rath ift gut zu befolgen, wenn - 
freylich fein Leben 
an chen Ladel verdient. Dabey iſt feines 
Geſchlechtes 
— Große Verbindung wohl zu bedenken. Es 
x werden die Sachen 
— Sicht durch Mebereilung gebeffert und. was ihr 
befchließet, 
Werder ihr dennoch zuletzt als Herr und Ge⸗ 
bieter vollziehen, 


Und Lupardus ſagte darauf: Ihr hoͤret ſo 

manchen, 

Hörer Diefen denn auch, er mag fich fielen, 
und was ihr 

Dann befchließt, volljiehe man gleich. So 
denken vermuthlich 

Diefe fänmtlichen Seren mit eurer edlen Ge⸗ 
mahlinn. 
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Iſegrim fagte darauf: ein jeber rathe zum 
Fu 7 Beften! | 
om? Lupardus, höret mich. an. Und .wäre 
ur Stunde 
Beine bier und entledigte ſich der. doppelten 
J - Klage 

— Dieſer beyben, fo wär es mir immer ein leich 

tes zu zeigen, 
Daß er Das Leben verwirkt. Allein ich’ ſchwei⸗ 

ge von allem, 
— Bis wir ihn haben. Und habt ihr vergeſſen, 
| wie fehr er den König 
Mit dem Schatze belogen? Den follt' er in 

| Huͤſterlo neben 
Krekelborn finden, und mad der groben Luͤge 

j noch mehr war. 
Alle bat er betrggen und mich und Braunen 
-. gefchändet; 

Aber ich fege mein Leben daran. . &o treibt 

s . es der Lügner 
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Huf der Heide. Nun fireicht er herum und 
saubet und mordet. 

Däucht es dem Könige gut und feinem Her⸗ 
sen, fo mag man 

Alſo verfahren. Doch, wär’es ihm Ernſt nad 
Hofe zu Fommen, 

Haͤtt er fich Tange gefunden. Es eilten die 
Boten des Königs 

— Durch das Land die Gäfte zu Inden, buch blieb 

er su Haufe, 


Und es fagte ber König daranf: mas follen 

wir lange 

- Hier ihn erwarten? Beteitet euch alle, (fo 
fen es geboten!) 

— Mir am fechsten Tage zu folgen. Denn wahr⸗ 

lich das Ende 

“- Diefer Befchwerden mill ich erleben. Was 

fagen die Herren? 
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Mir er nicht fähig zulezt ein Land gu Grun⸗ 
de au richten? 
aqht euch fertig, ſo gut ihr nur koͤnnt, und 
kommet im Harniſch, 
Kommt mit Bogen und Spießen und allen 
| "andern Gewehren, 
und br euch wacker und braun! Es führe 
mir jeder, \ 
_ Denn ich ſchlage wohl Kitter inr Felde, den 
Naqhmen mit Ehren. 
nlezaren, die Burg,'belegen wir, was er 
im Haus hat, 
— Wollen wir fehen. Da riefen fie alle allet 
"wir werden gehorchen. 


Alſo dachte der König und feine Genoffen 
die Veſte | 

Malepartus zu ſtuͤrmen, den Fuchs zu firafen. 
Doch Grimbart, 
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Der im Rathe gewefen, entfernte ſich heimlich 
und eilte | 
Reinecken aufuſuchen und ihm die Nachricht 
| gu bringen; 
Traurend ging er und Hlagte vor ſich und fagte 
die Worte: | 
Ach, was Tann es nun werden, mein Oheiml 
. Billig bedauert 
Dich dein ganjes Gefchleht, du Haupt des 
ganzen Gefchlechtes! 
or Gerichte vertrateſt du und, mir waren 
geborgen, 
Niemand fonnte beftehen vor dir und Deiner 
. . Gewandtheit. 


So erreicht er das Schloß und Reinecken 
fand er im Freyen 

Sitzen; er hatte ſich erſt zwey junge Tauben 
gefangen; | 

Aus 
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Aus dem Neſte wagten fe fich den Flug zu 
verſuchen, 
Aber die Federn maren au kurz; fie fielen au 
Boden, 
— Bricht im Stande ſich wieder zu heben ‚ amd 
Reinecke griff fie; 
— Denn oft ging er umher iu jagen. Da fah er 
von weiten 
Grimbart Eommen und wartete fein, er grüßt 
ihm und fagte: 
Send mir, Neffe, willkommen vor allen mei: 
nes Gefchlechtes! 
Barum lauft ihr fo ſehr? Ihr keichet! bringe 
ihr mas neues? 
| pm erwiederte Grimbart: Die Zeitung, bie 
| ich vermelde, 
‚Klinge nicht tröftlich, ihr feht, ich komm in 
Aengſten gelaufen; 
— Leben und Gut if alles werlohrent ch habe 
‚des Königs 
v. Bäche Schriften, 2. Th. R 
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— Grauen Rath befolget zu haben. And laſſen 
wir länger 
— Angefiraft den Böjewicht laufen, wir muͤſſen 
uns ſchaͤmen. 
Immer war er ein Schalk und wird es bleiben. 
Bedenket 
Nun zuſammen, ihr Herxen, wie wir ihn fa; 
hen und richten! 
Greifen wir ernſtlich dazu, fo wird die Sache 
gelingen. 


Sfegrimen und Braunen behagte die Kede 
des Königs, 
— Werden wir doch am Ende gerochen! ſo dach⸗ 
ten fie beyde. 
Aber ſie trauten ſich nicht zu reden, fie ſahen, 
der Koͤnig 
Mar verſtoͤrten Gemuͤths und zornig über die 
Manfen. 
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And die Koͤnigiun ſagte zuletzt: ihr ſolltet fo 
| heftig, 
Gnaͤdiger Herr, nicht zuͤrnen, fo Teicht nicht 
ſchwoͤren, es leidet 
Euer Anfehn dadurch und eurer Worte Bes 
Deutung. 
Denn wir feben die Wahrheit noch keineswe⸗ 
ges am Tage, | 
— Iſt doch erft der Beklagte zu hören. Und 
wär er zugegen, 
Würde mancher verfiummen, ber wider Rei— 
necken redet. 
— Bepyde Partheyen find immer au hören, denn 
| niancher Verwegne 
— Klage um feine Verbrechen zu decken. Für 
Flug und verſtaͤndig 
— Hielt ich Reinecken, dachte nichts boͤſes und 
hatte nur immer 
Euer Beſtes vor Augen, wiewohl es nun an 
| ders gekommen. 
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— Denn’ fein Rath iſt gut zu befolgen, wenn . 
freylich fein Leben 
Banden Ladel verdient. Dabey ift feines 
. Sefchlechtes 
— Große Verbindung wohl zu bedenken. Es 
x werden die Sahen 
— Nicht Durch Mebereilung gebeflert und mas ihr 
befchließet, 
Werdet ihr dennoch zuletzt als Herr und Ge⸗ 
bieter vollziehen. 


uUnd Lupardus ſagte darauf: Ihr hoͤret ſo 
manchen, 

oben dieſen denn auch, er mag ſich ſtellen, 
und was ihr 

Dann beſchließt, vollziehe man gleich. So 
denken vermuthlich 

Dief fämmtlichen Herrn mit eurer edlen Ge 
mahlinn. 
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Iſegrim fagto darauf: ein jeder rathe zum 
3 Beſten! | 
Im? Lupardus, höret mich. an. Und waͤre 
zur Stunde 
nenene hier und entledigte fich der doppelten 
- Klage 
— Diefer beyden, fo wär es mir immer ein leich⸗ 
tes zu zeigen, 
Daß er das Leben verwirkt. Allein ich ſchwei⸗ 
ge von allem, 
— Bis wir ihn haben. Und habt ihr vergeſſen, 
wie ſehr er den Koͤnig 
Mit dem Schatze belogen? Den fpilt' er in 
| Huͤſterlo neben 
Stefelborn finden, und was der groben Luͤge 
noch mehr war. 
Alle hat er betrogen und mich und Braunen 
J | gefchändet; 
Aber ich fee mein Leben daran. . So treibt. 
s . es der Lügner 
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Auf der Heide. Nun fireicht er herum und 
raubet und mordet. 
Däuche es dem Könige gut und feinem Her⸗ 
sen, ſo mag man 
Alſo verfahren. Doch, wär ’es ihm Ernſt nach 
Hofe su kommen, 
Haͤtt er fich lange gefunden. Es eilten die 
Boten des Königs 
— Dusch das Land Die Gaͤſte au laden, doch blieb 
| er zu Haufe. 


Und es fagte ber König darauf: mas follen 

wir lange 

— Hier ihn erwarten? Beteitet euch alle, (fe 
fen e8 geboten!) 

— Mir am fechsten Tage zu folgen. Denn währs 
lich das Ende 

- Diefer Befchwerden will ich erleben. Was 
fagen Die Herren? 
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Waͤr er nicht fähig guleßt ein Land gu Grun 
de zu richten? 
acht euch fertig, fo gut ihr nur koͤnnt, und 
kommet im Harniſch, 
Kommt mit Bogen und Spießen und allen 
andern Gewehren, 
und Beat euch warker und brav! Es führe 
mitnr jeder, \ 
— Denn id fchlage wohl Ritter inr Felde, 
Nahmen mit * 
Malepartus, die Burg, "belegen wir, was er 
im Haus hat, 
— Wollen wir fehen. Da riefen’ fie alle ade: 
' ‘wir werden gehoschen. 


Alſo dachte der König und feine Genoffen 
die Veſte | 

Malepartus zu flürmen, den Zuchs zu flrafen. 
Doch Grimbart, 
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» Der im Rathe gewefen, entfernte ſich heimlich 
und eilte 
Reinecken aufuſuchen und ihm die Nachricht 
zu bringen; 
Traurend ging er und klagte vor ſich und ſagte 
die Worte: 
Ach, was kann es nun werden, mein Oheim! 
Billig bedauert 
Dich dein ganzes Geſchlecht, du Haupt des 
ganzen Gefchlechtes! 
Br Gerichte vertrateſt du und, mir waren 
geborgen, 
Niemand fonnte beftehen vor. bir. und Deiner 
.. u Gemwandipeit. 


So erreicht er das Schloß und Reinecken 
fand er im Sreyen 

Sitzen; er hatte fich erſt zwey junge Tauben 
gefangen; | 

Aus 
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Aus dem Neſte wagten fe fich den Flug zu 
| verſuchen, 
Aber die Federn waren zu Fur; fie fielen au 
Boden, 
— Nicht im Stande fich wieder zu heben ‚nm 
Reinecke griff fie; 
— Denn oft ging er umber su jagen. Da fah er 
von weiten 
Grimbart Eommen und wartete fein, er grüßt 
ihm und fagte: 
Seyd mir, Neffe, willkommen vor allen mei- 
nes Gefchlechtes! 
Warum lauft ihr fo ſehr? Ihr keichet! bringt 
ihr mas neues? 
pn erwiederte Srimbart: die Zeitung, bie 
ich vermelde, 
Klinge nicht troͤſtlich, ihr ſeht, ich komm in 
Aengſten gelaufen; 
— Leben und Gut ift alles verlohrent Ich babe 
des Koͤnigs 
v. Gothe Schriften, 2. Th. R 
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— Born gefehens er fchwört euch au fahen und 
ſchaͤndlich zu tödten, 
Allen bat er befohlen, am fechfien Inge ges 
waffnet 
Hier zu erſcheinen mit Bogen und Schwert, 
mit Buͤchſen und Wagen. 
Alles faͤllt nun über euch ber, bedenkt euch in 
| Zeiten! 
Iſegrim aber und Braun find mit dem Könige 
| | | wieder 
Beſſer vertraut, als ich nur immer mit euch 
bin, und alles | 
Was fie wollen gefchieht. Den gräßlichften 
Mörder und Räuber 
Schilt euch Iſegrim laut, und fo bewegt er 
den König. 
— Er wird Marfhallz ihr werdet es fehen in 
wenigen Wochen. 
Das Kaninchen erfchien, dazu die Krähe, fie 
‚brachten 
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Große Klagen gegen euch vor. And follt ench 
der König 
— Diesmal faben, fo lebt ihr nicht lange! bas 
muß ich befürchten. 
Meiter nichts? verſetzte der Fuchs. Das 
| ficht mich nun alles 
Keinen Pfferling an. Und hätte der König 
mit feinem 
Ganzen Rathe Doppelt und dreyfach gelobt und ' 
gefchworen: 
Komm ich nun felber dahin, ich hebe mich 
über fie alle. 
Denn fie rathen und rathen und miflen es 
nimmer zu treffen. 
— Lieber Neffe, laſſet das fahren, und folge mir 
und fehet, 
Was id) euch gebe: Da hab’ ich fo eden die 
Tauben gefangen, 
Sung und fett. Es bleibt mir das liehfte von 
allen Gerichten! 
R 2 
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Denn fie find leicht zu verbauen, man ſchluckt 
fie nur eben hinunter, 
und die Knoͤchelchen ſchmecken fo fügt fie 
fehmeljen im Munde, 
Sind halb Milh, halb Blut. Die leichte 
Speife befommt mir, 
Und mein Weib if von gleichem Gefchmad. So 
| kommt nur, fie wird uns 
Sreunblich empfangen; doch tmerke fie nicht, 
| warum ihr gekommen! 
Jede Kleinigkeit faͤllt ihr aufs Herz und macht 
| ihr zu fehaffen. 
Morgen geb ich nach Hofe mit euch; da hoff’ 
ich, ihr werdet, 
Lieber Neffe, mir helfen, fo wie es Verwand⸗ 
ten geziemet. 
— Leben und Gut verpflicht ich euch gerne zu 
eurem Behufe, 
Sagte der Dachs, und Reinecke ſprach: ich 
will es gedenken, 


261 


— keb' ich lange, fo foll es euch frommen! Der 
andre verfehte: 
— FTretet immer getroft vor Die Herren und wah⸗ 
ret zum Beſten 
— Eure Sache, ſie werden euch hoͤren! auch 
ſtimmte Lupardus 
— Schon dahin, man ſollt' euch nicht ſtrafen, 
| bevor ihr genugfam 
— Euch vertheidigt, es mennte Das gleiche bie 
Koͤniginn felber. 
— Merket den Umſtand und fucht ihn zu nutzen. 
| Doch Reinecke fagte: 
— Sepd nur gelaffen, es findet fich alles. Der 
zornige König, 
Wenn er mich hört, verändert den Sinn, e8 
| frommt mir am Ende. 
And fo gingen fie beyde hinein und wur⸗ 
den gefällig 
Bon der Hausfrau empfangen, fie brachte, 
was fie nur hatte. 
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Und man theilte bie Lauben, mar fand fie 
ſchmackhaft, und jedes 

Sreiete ſein Theil, ſie wurden nicht fatt, und 
hätten gewißlich 

Ein Halb Dutzend verzehrt, mofern fie zu ha⸗ 

ben gemwefen. 
Reinecke fagte zum Dachfe: bekennt mir, 

Oheim, ich habe 

‚ Finder treglicher Art, fie muͤſſen jedem ges 
‚fallen. 

Sagt mir, mie eich Roſſel behagt und Nein: 
hart der Kleine? 

Sie vermehren einft unfer Gefchlecht und fans 
gen allmählig 

— An ſich zu Bilden, fie machen mir Freude von 
Morgen bis Abend. 

Einer fängt fich ein Huhn, der andere hafcht 
fich ein Küchlein; 

Auch ind Waſſer dicken fie brav die Ente zu 

| holen, 
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Und den Kobitz. Ich ſchickte fie gern noch 
öfter zu jagen, 
ber Kiugheit muß ich vor allem fie lehren 
und Vorſicht, 
— Wie fie vor Strick und Giger und Hunden 
fich weiſe bewahren. 
Und verfiehen fie dann das rechte Weſen und 
‚find fie 
Mbgerichtet, wie fichs gehört, dann ſollen fie 
täglich 
Speiſe holen und bringen und foll im Haufe 
nichts fehlen. 
Denn fie ſchlagen mir nach und fpiglen grins 
mige Spiele. 
— Wenn ſie's beginnen, fo ziehen den Kurzem 
die uͤbrigen Thiere, 
— An der Kehle fühlt fie der Gegner und zap⸗ 
pelt nicht lange. 
Das iſt Reineckens Art und Spiel. Auch grei⸗ 
fen ſie haſtig, 
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Und ihre Sprung if gewiß; das dünft mich 
eben das rechte! 
— Srimbart fprach: es gereichet sur Ehre und 
.. mag man fich freuen, 
ginder zu haben, wie man ſie wuͤnſcht, und 
| - die zum Gewerbe 
— Bald fi. gewöhnen, den Eltern su helfen. 
. Ich freue mich herslich, 
Sie von meinem Gefchlechte zu willen, und 
hoffe das Beſte 
Mag es Für heute bewenden, verſetzte Reinecke, 
gehn wir 
Schlafen, denn alle ſind muͤd', und Grimbart 
| befonders ermattet. 
„ Mad fie legten fich nieder im Saale, der über 
und über 
War mit Heu und Blättern bedeckt, und fchlie: 
fen zuſammen. 
Aber Reinecke machte vor Angſt; es fehien 
| ihm die Sache 
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Guten Raths zu beduͤrfen, und ſimend fand 
77. ihn der Morgen. 
Ynd er hub vom Lager fih auf und fagte gu 
feinem 
Weihe: betruͤbt euch nicht, es hat mich Grim⸗ 
bart gebeten, 
Mit BP Hofe zu sehn; ihr bleibet ruhig fu 
Hauſe. 
Redet jemand von Ki; To Eehret- es imiter 
zum beften 
Und verwahret die Burg, fo ift uns allen ge⸗ 
| rathen. 
und Frau Ermelyn ſprach: Sch: find“: "Re 
ſeltſam! ihr wagt eg, 
Wieder nach Mofe zu gehn, wo eurer To übel 
= gedacht wird. 
Send ihr genöthigt? ich feh es nicht eim, ber 
denkt das Vergangne. 
Freylich ſagte Reinecke drauf: es war nicht 
zu ſcherzen, 
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Diele wollten wir übel, ich Fam in große Be; 


‚drängniß; 
Aber mancherfey Dinge begegnen unter der 
Sonne, 
Wider alles Vermuthen erfährt man diefes 
> und jenes, 
‚und wer mas zu haben vermeynt, vermißt es 
auf einmal. 


Alſo laßt mich nur gehn, ich babe dort man⸗ 
ches zu fchaffen. 
Bleibet ruhig, das bitt' ich euch fehr, ihr ha⸗ 
bet nicht nöthig, 
Euch zu aͤngſtigen. Wartet:es ab! ihr feher, 
mein Liebchen, 
AR es mir immer nur möglich, in fünf, feche 
Lagen nich wieder. 
und fo fehied er von dannen, begleitet von 
Grimbart dem Dachfe. 


vr 
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Achter Geſang. 
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Weiter gingen fie nun zuſammen über die 
Heide, 

Grimbart und Reinecke, srade den Weg zum 
| Schloſſe des Könige. 
Aber Reinecke fprach: es falle wie es auch 

‚wolle, 

Diesmal ahndet es mir, die Reife führer zum 

beften. 

Lieber Oheim, böret mich nun! Seitdem ich 

sum leßten 
— Euch gebeichtet, verging ich mich wieder in 
fündigem Wefen: 

Hoͤret großes und Fleines und mas ich damals 

vergeffen. 
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Bon dem Leibe des Bären und feinem elle 
verfchafft ich 
Mir ein tüchtiges Etüd; es ließen der Wolf 
und die Wölfin 
Shre Schuhe mir ab; fo hab ich mein Muͤth⸗ 
chen gekuͤhlet. 


Meine Lüge verfchaffte mir das, ich mußte 


. den König 
Anfsubringen und bab’ ihn dabey entfeglich 
betrogen: 


Denn ich ersähle ihm ein Mährchen und Schaͤtze 
wußt ich zu Dichten. 


Ja ich Hatte daran nicht genug, ich toͤdtete 


Lampen, 
Ich bepackte Bellin mit dem Haupt des ers 
modeten; grimmig 
Sah der Koͤnig auf ihn, er mußte die Zeche 
bezahlen. 
Und das Kaninchen, ich druͤckt es gewaltig 
hinter die Ohren, 
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Due es beynah das Leben vwerlohr, und war 
mir verdrießlich, 
— Daß es entkam. Auch muß ich bekennen, die 
Kraͤhe beklagt fich 
richt mie Unrecht, ich habe Frau Scharfen⸗ 
ebbe fein Weibchen 
— Aufgegeffen. Das hab ich begangen, feitdem 
ich gebeichtet. 
— ber damals vergaß ich nur eines, ich wi es 
ersählen, 
Eine Schalkheit, die ich beging, ihr müßt fie 
erfihren. 
Denn ich möchte nicht gern fo etwas tragen; 
ich lud es 
Damals dem Wolf anf den Ruͤcken. Wir gin⸗ 
gen nämlich zuſammen 
- Zuiſchen Kackyß und Elverdingen, da ſah'n 
wir von weitem 
— Eine Stute mit ihrem Fohlen, und Eins wie 
das Andre 
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Wie ein Nabe fo ſchwarz. Bier Monat mochs 
| te Das Kohlen 
lt fepn. Und Iſegrim war vom Hunger ges 

peinigt, da bat er: 
Sraget mir Doch, verkauft uns die Stute, nicht 
etwa das Fohlen? 
Und wie theuer? Da ging ich zu ihr und wagte 
das Stuͤckchen. 
Liebe Frau Maͤhre, ſagt ich zu ihr: das Foh— 
len iſt euer, 
Wie ich weiß, verkauft ihr es wohl? Das 
| möcht ich erfahren, 
Sie verfegte: bezahlt ihr es gut, fo kann ich 
es miffen, 


Und die Summe für die es mir feil ift, ihre 


werdet fie lefen, 
Hinten ſteht fie gefchrieben 'an meinem Fuße, 
Da merkt ich, 
Was fie wollte, verfegte darauf: ich muß euch 
bekennen, 
Lefen 
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Leſen und fehreiben gelingt mir nicht eben fo, 
er wie ich es wuͤnſchte. 
Huch begehr ich des Kindes nicht ſelbſt; denn 
Sfegrim ‚möchte 
— Das Verhältniß eigentlich wiffens er hat mich 
geſendet. 


Laßt ihn kommen, verſetzte ſie drauf, er 
ſoll es erfahren. 
Und ich ging, und Iſegrim ſtand und wartete 
meiner, 
Wollt ihr euch ſaͤttigen, ſagt ich zu ihm: ſo 
geht nur, die Maͤhre 
Giebt euch das Fohlen, es ſteht der Preiß am 
hinteren Fuße 
Unten geſchrieben; ich moͤchte nur, ſagte ſie, 
ſelber da nachſehn. | 
Aber zu meinem Verdruß mußt, ich fchon mans 
ches verfäumen, 
v. Goͤthe Schriften, 2. Th. S 
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Weil ich nicht lefen und fchreiben gelernt. Ver⸗ 
fucht eg, mein Eheim, 

Und befchauet die Schrift, ihr werdet vielleicht 
fie verſtehen. 


— Iſſegrim fngte: Was ſollt ich nicht Tefen! 
das wäre mir feltfam! 

Deutſch, Latein, und Wälfch, fogar Sranzöfifch 
verſteh ich, 

Denn in Erfurt hab’ ich mich wohl sur Schule 

gehalten, 
Bey den Weiſen, Gelahrten und mit den Meis 
ftern des Rechtes 
Fragen und Urtheil geftellt, ich babe meine Li⸗ 
zenzen 

— Foͤrmlich genommen, und was für Seripturen 

man immer auch findet, 

Les ich als wär es mein Nahme. Drum wird 

es mir heute nicht fehlen. 
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Bleibet, ih eeh und leſe die Schrift, mir 
mollen doch fehen. 


And er ging und fragte die Frau: wie 
theuer das Sohlen? 
Macht es billig. Sie fagte darauf: ihr duͤrft 
nur die. Summe 
Refen, fie fiehet gefchrieben an meinem hiute⸗ 
ven Fuße, 
gast mid ſehen! verfente der Wolf. Gie 
fagte: das thu ich! 
und ſie hub den Fuß empor aus dem Graſe; 
| Der war erft 
Mit ſechs Naͤgeln befchlagen; fie ſchlug gar 
richtig und fehlte 
Nicht ein Härchen, fie traf ihm den Kopf, er 
flürste zur Erden, 
Lag betäubt wie tobt, Sie aber eilte vom 
dannen, 
3 
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— Was fie konnte. Go lag er verwundet, es 
dauerte lange. 
Eine Stunde versing, da regt’ er fich wieder 
und heulte, 
— Wie ein Hund. Ich trat Ihm zur Seite und 
. fagte: Herr Oheim, 
— Wo iſt die Stute? Wie ſchmeckte das Sohlen? 
- hr habt euch gefättigt, 
Habt mich vergeſſen, ihr thatet nicht wohl, ich 
brachte die Borfchaft. 
— Nach der Mahlzeit ſchmeckte das Schläfchen. 
Wie lautete, fagt mir, 
Unter dem Fuße die Schrift? Ihr ſeyd ein 
großer Gelehrter, 


Ach! verſetzt' er: fpottet ihr noch? Wie 
bin ich fo übel 

Diesmal gefahren! Es follte fürmahr ein Stein 
fich erbarmen. 
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Die Ian ngbeinigte mihre! der Henker mags ihr 
bezahlen! | 
— Denn der Fuß war mit Eiſen beſchlagen, das 
"waren die Schriften! 
Neue Nägel! ich babe davon fechs Wunden 
im Kopfe, 


Saum behielt er fein Leben. Ich habe num 
| alles gebeichtet, 
Lieber Neffe! vergebet mir num die fünbigen 
Merke! 
Wie es bey Hofe geräth, iſt mißlich; aber ich 
habe 
Mein Gemiffen befreyt und mich von Sünden 
gereinigt, 
Saget nun, wie ich mich beßre, damit ich zu 
Gnaden gelange, 


— Grimbart ſprach: ich find euch von neuem 
mit Suͤnden beladen. 
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Doch es werden die Todten nicht wieder le 
bendig; es waͤre 
— Freylich beffer, ment fie noch lebten. So wi 
ih, mein Oheim, 
— Ta Betrachtung der fchrecdlichen Stunde, der 
| Nähe des Todes, 
— Der euch droht, die Sünde vergeben als Dies 
ner des Herren: 
Denn fie fireben euch nach mit Gewalt, ich 
fürchte das fchlimmfte, 
Und man wird euch vor allem das Haupt des 
Hafen gedenken! 
Große Dreiftigkeit war es, gefteht's, den Koͤ⸗ 
nig zu reißen, 
Und es ſchadet euch mehr, als euer Leichtfinn 
gedacht hat. 


Nicht ein Haar, verfekte der Schelm! und 
baß ich euch fase, 
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Durch die Welt ſich zu helfen if ganz was 
eignes; man kann ſich 

Nicht fo heilig bewahren als mie im Klofter, 
das wißt ihr. 

Handelt einer mit Honig, er leckt zuweilen die 
Finger. 

Zampe veigte mich fehr, er fprang herüber, 
hinüber, 

Mir vor den Augen herum, fein fettes Weſen 

| gefiel mir, 

Und ich feste die Liebe bey Seite; fo gönnt 

ich Bellinen 

Wenig Gutes. Sie haben den Schaden; ich 
habe die Sünde. 

Aber fie find zum Theil auch fo plump, im 
jeglichen Dingen 

Grob und ftumpf. Sch follte noch viel Geres 
monien machen? 

Menig Luft behielt ich dazu. Sch hatte von 
Hofe 
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Mich mit Aengſten gerettet, und Iehrte fie 

diefes umd jeneg, 

Aber es wollte nicht fort. Denn jeder follte 
den Naͤchſten 

Lieben, das muß ich geſtehn. Indeſſen achtet’ 
ich dieſe 

Wenig, und todt ift todt, fo fagt ihr felber. 
Doch laßt ung 

Andre Dinge beſprechen; es find gefährliche 
Zeiten. 


Denn wie geht es von oben herab? Man fell 


ja nicht reden; 
Doch wir Andern merken drauf, und denken 
das unſre. 


Raubt der König ja felbfe fo gut als Eis 
ner, wir wiſſens; 
Was er felber nicht nimmt, dag läßt es Baͤ⸗ 
ren und Wölfe 
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Holen, und glaubt, es gefchähe mit Recht. 
Da findet fich Feiner, 
Der fich getraut ihm die Wahrheit zu jagen, 
fo weit hinein ift es 
Sie, Fein Beichtiger, Fein Gaplan, fie ſchwei⸗ 
gen! Warum das? 
Sie genießen es mit, und wär nur ein Rock 
zu gewinnen. 


Komme dann einer und Flage! der hafchte mit 


gleichem Gewinn 

Nach der Luft, er toͤdtet die Zeit und befchäfr 
tigte beffer 

Sich mit neuem Erwerb, Denn fort ift fort, - 
und was einmal 

Dir ein Mächtiger nimmt, das haft dur befefs 
fen. Der Klage 

Giebt man wenig Gehoͤr und fie ermuͤdet am 

| Ende; 

Unfer Herr ift der Löwe, und alles an fich zu 

reiffen 


Hält er feiner Würde gemäß. Er nennt uns 
gewöhnlich 

Seine Leute. Fuͤrwahr, das unfre, fcheint es, 
gehört ihm. 


Darf ich reden, mein Oheim? ber edle Koͤ⸗ 
nig, er liebt fich 
—. Ganz befonders Leute, die bringen, und die 
| nad) der Weife, 
Die er fingt, su tanzen verſtehn. Man fieht 
es zu deutlich. 
Daß der Wolf und der Bär zum Nathe wies 
| | : der gelangen, 

— Schadet noch manchem. Sie fehlen und rau⸗ 
| | ben; es liebt fie der König, 
Meglicher firht es und fchmeigt, er denkt an die 

Reihe zu kommen. 
Mehr als vier befinden fich fo zur Seite des 
Herren, 
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Ausgezeichnet vor allen, fie find die größten 
am Hofe. 

Nimmt ein armer Teufel, wie Reinecke, irgend 
ein Hühnchen, 

Wollen fie alle gleich über ihn her, ihn fuchen 
und fangen, 

nd verdammen ihn laut mit Einer- Stimme 
sum Tode, 

Kleine Diebe hänge man fo weg, es haben die 
großen 

Starken Vorſprung, mögen das Land und die 
Schloͤſſer verwalten. 


Sehet, Oheim, bemerk' ich num das umd finne 


darüber, 
Tun, fo fpiel ich halt auch mein Spiel und 
deſnke darneben 
— Defters bey mir, ed muß ia wohl recht feyn, 
es thun es fo viele! 
— Freylich regt fich dann auch das Gewiſſen, und 
jeigt mir von ferne 
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Gottes Zorn und Gericht und laͤßt mich das 
Ende bedenken. 

Ungerecht Gut, fo Flein es auch fey, man muß 
es erſtatten, 

— und da fühl ich denn Reu' im Herzen; doch 

währt es nicht lange. 

Sa, wos hilft dich’s der Befte zu feyn, es 
Bleiben die Beften, 

Doch nicht unberedet in diefen Zeiten von 
Volke. | 

Denn es weiß die Menge genau nach allem 

zu forſchen, 

Niemand vergeſſen ſie leicht, erfinden dieſes 
und jenes; 

— Wenig Gutes iſt in der Gemeine, und wirk⸗ 

lich verdienen 

Wenige drunter auch gute gerechte Herren zu 

| haben. 

Denn fie fingen und fagen vom Boͤſen immer 

und immer; 
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Auch das Gute wiſſen fie zwar von großen 
und Eleinen - 
Herren, doc) ſchweigt man davon und felten 
kommt es zur Sprache. 
Doch das fchlimmſte find’ ich den Dünkel des, 
irrigen Wahneg, 
Der die Menſchen ergreift: es Fönne jeder im 
. Taumel 
Seines heftigen Wollens die Welt beherrfchen 
und richten. 
Hielte doch jeder fein Weib und feine Kinder 
in Ordnung, 
Wuͤßte fein trotzig Gefinde su bändigen, koͤnnte 
fi) ftille, 
Wenn die Thoren verfchwenden, im mäßigen 
Leben erfreuen, 
— Aber wie folte die Welt fich verbeffern? es 
laͤßt fich ein jeder 
| Alles zu und will mit Gewalt die andern bes 
zwingen. 
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und fo finfen wir tiefer und immer tiefer ing 
Ä | Arge. 

Afterreden, Lug und Verrath und Diebftahl, 
und falfcher | 

Eydſchwur, Rauben und Morden, man hört 
nichts anders erzählen. 

Falſche Propheten und Heuchler betruͤgen ſchaͤnd⸗ 

lich die Menſchen. 


Jeder lebt nur ſo hin! und will man ſie 
treulich ermahnen, 
Nehmen ſie's leicht und ſagen auch wohl: Ep 
| wäre die Sünde 
Groß und ſchwer, wie hier und dort uns man- 
che Gelehrte 
Predigen, würde der Pfaffe die Sünde felber 
vermeiden. 
Sie entfchuldigen fih mit böfem Erempel, 
und gleichen 
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Bänzlich dem Affengefchlecht, das nachzuah⸗ 
men gebohren, 

Weil er nicht denket und wählt, empfindlichen 
Schaden erduldet, 


— Freylich follten die geiftlichen Herren fich 

beffer betragen! 

Manches koͤnnten fie thun, wofern fie es heim⸗ 
lich vollbrächten: 

Aber fie fehonen ung nicht, uns andre Lagen, 
und treiben 

Alles, was ihnen beliebt, vor unfern Augen, 
als wären 

Wir mit Blindheit gefchlagen; allein wir fe 
hen zu deutlich, 

Ihre Gelübde gefallen den guten Herren fo 

wenig, 

Als fie dem fündigen Freunde der weltlichen 

Werke behagen. 
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— Denn ſo haben uͤber den Alpen die Pfaffen 
gewoͤhnlich 
Eigens ein Liebchen; nicht weniger find in dies 
fen Provinzen, 
Die ſich ſuͤndlich vergehn. Dean will mir Ta: 
sen, fie haben 
— Kinder wie audre verehlichte Leute; und fie 
su verforgen 
Sind fie eifrig bemuͤht und bringen fie hoch 
in die Höhe, 
—  Diefe denken hernach nicht meiter, woher fie 
u gefommen, 
Laffen niemand den Rang und gehen fol; und 
gerade, 
Chen als wären fie edlen Gefchlechts, und 
bleiben der Mennung, 
Ihre Sache fen richtig. So pflegte man aber 
vor diefem 
—  Pfaffenkinder fo hoch nicht zu halten; nun 
heißen fie alle 
Herren 
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Herren und Frauen. Das Geld if frenlich 
| alles vermögend. 
— Selten finder man fürfliche Lande, worin nicht 
| die Pfaffen 
Zölle nnd Ziuſen erhüben und Dörfer und 
Mühlen benutzten. 
Dieſe verkehren die Welt, es lernt die Gemei⸗ 
ne das Böfe: 
— Denn man fieht, fo hält es der Pfaffe, da 
fündiget jeder. 
Und vom Guten leitet hinweg ein Blinder den 
Andern. 
Ja wer merkte denn wohl die guten Werke 
| der frommen 
— Prieſter, und mie fie die heilige Kirche mit 
gutem Erempel 
Auferbauen? Wer lebt nun darnach? Sram 
| Rärkt fich im Boſen., 
So gefchieht es im Volke, wie follte die Weit 
ſich verbeſſern? 
v. Göthe Schriften,2. Th. T 
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Aber höret mich weiter. Iſt einer umächt 
gebohren, 
Sey er ruhig darüber, was Eann er weiter 
sur Sache? 
Denn ich meyne nur fo, verfteht mich. Wird 
fih ein folcher 
Naur mit Demuth betragen und nicht durch 
eitles Benehmen 
Andre reizen, fo faͤllt es nicht auf, und hätte 
- man Unrecht 
— eher dergleichen Leute zu reden. Es macht 
die Geburt ung 
Weber edel noch gut, noch kann fie zur Schans 
de gereichen. 
Aber Tugend und Lafter, fie unterfcheiden die 
Menfchen. 
— Gute, gelehrte geiftliche Männer, man hält fie, 
wie billig 
— Hoch in Ehren, doch geben die Böfen ein boͤ⸗ 
ſes Erempel. 
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Predigt fo einer das Beſte, fo fagen Doch end: 
- Lich die Layen: 
— Sprit er das Gute und thut er das Boͤſe, 
was fol man ermählen? 
— Auch der Kirche thut er nichts gutes, er pres 
| Diget jedem: | 
—  Leget nur aus und bauer die Kirche; das rath 
ich, ihr Lieben, 
— Wollt ihr Gnade verdienen und Ablaß! fo 
fchließt er die Rede, 
Und er legt wohl wenig dazu, ja garnichts, 
und fiele 
— Geinetisegen die Kirche sufammen. So hält 
er denn meiter 
— Zur die befie Weiſe zu leben, ſich Eöftlich zu 
Heiden, 
— Lecker iu effen. Und bat fich fo einer unwelt⸗ 
liche Sachen 
uebermaͤßig bekuͤmmert, wie wil er beten und 
fingen? 
Ta 
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Güte Prieſter find täglich und Ründlich im 
Dienfte des Herren 
— Fleißig begriffen, und üben das Gute, der hei⸗ 
ligen Kirche 
— Sind fie.nüge, fie wiffen die Lahen durch gu⸗ 
tes Erempel 
Auf dem Wege bes Heils, zur rechten Pforte 
uu leiten. 


— Aber ich kenne denn auch die befappten, 
| fie plärren und plappern 
Immer zum Scheine fo fort, und fuchen immer 
die Reichen; 
Wiffen den Leuten zu fchmeicheln und gehn am 
liebſten su Gaſte. 
— Bittet man Einen, fo kommt auch der Zweyte; 
da finden fich weiter 
Noch zu diefen zwey oder drey. Und wer in 
dem Kloſter 
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Gunt zu ſchwaͤtzen verfieht, der wird im Orden 
erhoben, 
. Wird zum Lefemeifter, zum Cuſtos oder im 
“ Prior. 
Andere fehen bey Seite, Die Schuffeln mer; 
den gar ungleich 
autzenmen— Denn einige muͤſſen des Nachts 
| in dem Chöre 
Singen, leſen, die Gräber umgehn: die An: 
deren haben 
Guten Vortheil und Ruh und effen die koͤſt⸗ 
lichen Biffen. 


Und die Legaten des Papfts, Die Aebte, 

| Proͤbſte, Prelaten. 
Die Beghinen und Nonnen, da wäre vieles 
‚iu fagen! : 
— Ueberall heißt es: gebt mir das eure und laßt 
mir Das meine, 
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Wenige finden fich wahrlich, nicht fieben,. wel: 

che der Vorſchrift 
Ihres Ordens gemäß ein heiliges Leben beweiſen. 
“Und fo if der geiflliche Stand gar ſchwach 
und gebrechlich. 


Oheim! fagte der Dachs, ich find es be 
ſonders, ihr beichtet 

- Sremde Sünden. Was will es euch helfen? 
Mich duͤnket, es wären 

Eurer eignen genug. Und fagt mir, Oheim, 
was habt ihr 

Um die GeiftlichFeit euch zu befümmern, und 
Diefes und jenes? - 

Seine Bürde mag jeglicher tragen, und jeg⸗ 
licher gebe 

Ned und Autwort wie er in feinem Stande 
die Pflichten 

Zu erfüllen ſtrebt; dem foll fich niemand ent; 
ziehen, 
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. Weder Alte noch Junge, hier außen oder im 
Kloſter. 
Doch ihr redet zu viel von allerley Dingen 
| und Eönntet 
— Mich zuletzt sum Irthum verleiten, Ihr Een 
net fürtrefflich, 
Wie die Welt nun befieht und alle Dinge fich 
| u fügen, 
— Niemand fchickte fich beffer zum Pfaffen. Ich 
fäme mit andern 
Schafen zu beichten bey euch, und eurer Lehre 
su borchen, 
Eure Weisheit au Ternen; denn freylich! muß 
- ich geftehen: 
Stumpf und grob find die meiſten von uns, 
und hätten’s von Noͤthen. 
Alſſo hatten fie fich dem Hofe des Könige 
genähert. 
Reinecke fagte: fo iſt es gemagtt und nahm 
ſich zuſammen. 
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— And fie begegneten Martin dem Affen, der 
hatte ſich eben 
Aufgemacht und wollte nach Rom; er gruͤßte 
die beyden, | 

Fieber bheim, faſſet ein Herz! fo ſprach er 
zum Fuchſe, 

Fragt ihn dieſes und jenes, obſchon ihm die 
Sache bekannt war. 

an wie ik mir das Glück im diefen Tagen 
entgegen! 

Sagte Reinecke drauf, es haben mich etliche 

| Diebe 

Wieder befchuldigt, wer fie auch finds; befons 
ders die Krähe, 

Mit dem Kaninchen; fein Weib verlohr das 

eine, dem andern 
Seht ein ohr. Was kuͤmmert mich das? Und 
| koͤnnt' ich nur felber 

Mit dem Könige reden, fie beyde ſolltens ems 

pfinden, 
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Aber mich hindert am meiften, daß ich im 
Banne dei Pabſtes 

— Leider noch bin. Nun hat in der Sache der 


0 Probſt die Vollmacht, 
Der. beym Könige gilt. Und in dem Ban 
befind' ich 


Mich um Iſegrims willen, der einf ein Klauss 
. ner geworden, 
Aber dem Kloſter entlief, von Elmar, wo. 
er gewohnet. 
— und er ſchwur, ſo koͤnnt er nicht leben, man 
halt' ihn zu ſtrenge, 
Lange koͤnn' er nicht faſten und koͤnne nicht 
immer ſo leſen. 
Damals half ih ihm fort. Es reut mich; 
deun er verläumbdet 
Mich beym Koͤnige nun, und ſucht mir immer 
zu ſchaden. 
Sol ich nach Rom? Wie werden indeß gu 
| Haufe die Meinen 
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In Derlegenheit ſeyn! Denn Iſegrim kann es 
mniicht laſſen, 
Wo er fie findet, beſchaͤdigt er fie. Auch find 
' noch fo viele, 

Die mir Uebels gedenken und fich an die Meis 
nigen halten. 

Wär ich aus dem Banne gelößt, fo hätt ich. 
es beffer, 

Koͤnnte gemächlich mein Gluͤck bey Hofe wies 
der verfuchen. 


— : Martin verſetzte: da kann ich euch helfen, 
es trift ſich! ſo eben 


Geh ich nach Rom und nuͤtz euch daſelbſt mit 
kuͤnſtlichen Stüden. 
unterdruͤcken laß ich euch nicht! Als Schrei 
ber des Bifchoffe, 
Dünft mich, verſteh ich das Werk. sch fchaffe, 
daß man den Domprobft 
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Grade nach Nom eitirt, da will ich gegen ihn 
fehten. 

Seht nur, Oheim, ich treibe die Sache und 

weiß fie zu leiten, 

Exequiren laß ich das Urtheil, ihr werdet mir 

Ticher u 

Abſolvirt, ich bring es euch mit; es ſollen die 

Feinde 
Nebel ſich freu'n und ihr Geld zuſammt der 
. Mühe verlieren: 

Denn ich Fenne den Gang der Dinge iu Nom, 
und verftehe, 

Was zu thun und iu laſſen. Da iſt Her 

| Simon, mein Oheim, 

Angefehn und mächtig; er hilft den guten 

Bezahlern. 
Schalfefund, das if ein Herr! und Doctor 
Greifzu und andre, 

Bendemantel und Lofefund hab’ ich alle 

j iu Sreunden. 
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Heine Gelder ſchickt' ich voraus; denn, fehı 

nur, fo wird man 

Dort am beften befannt.e Gie reden wohl 

von eitiren: 

Aber das Geld. begehren fie nur. Und wäre 

die Sache 

Noch fo krumm, ich mache fie grad mit guter 

Bezahlung. 

Bringſt. du Geld, fo finder du Gnade; fo bald 
| | es dir mangelt, 
Schliefen die Thuͤren fih iu. Ihr bleiber 

ruhig im Lande, 

Eurer Sache nehm ich mich an, ich löfe den 

Knoten. | 

Geht wur nach Hofe, ihr werdet daſelbſt Frau 

| Ruͤckenau finden, 
Meine Gattin; es liebt fie der König unfer 
Gebieker 

Und die Koͤniginn auch, ſie iſt behenden Mer 

ſtandes. 
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Spredt fie an, fe if klug, verwendet. fich 
„gerne für Freunde. 
Viele Verwandte fude ihr da. Es hilft 
nicht immer | 
Mecht zu haben, Ihr finder. bey ihr. zwey 
‚ Schweftern, und meiner 
Kinder find dreg, daneben noch manche von 
| - eurem Gefchlechte, 
ei u dienen bereit, mie. ihr: es immer be⸗ 
gehret. 
Und verſagte man euch das Recht, fo ſollt ihr 
erfahren 
Was ich vermag. Und wenn man euch druckt, 
berichtet mir’s eilig 
- 1 ic laſſe das Land in Bann thun, den, 
Koͤnig und alle 
Weiber und Mänger und Kinder. Ein Änters 
dicht will ich fenden, 
Singen ſoll man nicht mehr, noch Meffe lefen, 
noch taufen, 
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Noch begraben, was es auch ſey. Deß troͤſtet 
eu) Neffe! 


Denn der Pabſt ift ale und krank und 
nimmt fich der Dinge 
-— Weiter nicht an, man achtet ihn wenig. Auch 
hat nun am Hofe 
Eardind Ohnegenuͤge die ganze Gemalt, 
der ein junger 
Küfiger Mann if, ein feuriger Mann von 
ſchnellem Entfchluffe. 
—  Diefer licht ein Weib das ich kenne; fie fol 
ihm ein Schreiben 
Bringen, und mas fie begehrt das weiß fie 
| trefflich zu machen. 
Und fein Schreiber Johannes Partey, der 
kennt aufs genaufte, 
Alte und. neue Muͤnze, dann Horchenau, 
| fein Gefelle, 
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Iſt ein Hofmann, Schleifen und. Wenden 
ift Notarius, 
— Baealaureus beyder Rechte, und bleibt er uur 
etwa 
_ Noch ein Jahr, ſo iſt er vollkommen in pral; 
tifchen Schriften. 
Dann find noch zwey Nichter daſelbſt, bie 
heißen Moneta 
And Donarius; fprechen fie ab, fo bleibt 
es gefprochen. 


So verübt man in Rom gar manche Liften 
und Tuͤcken, 
Die der Pabſt nicht erfährt. Man muß fich 
- $reunde verfchaffen! 
— Denn durch fie vergiebt man. die Suͤnden und 
loͤſet die Voͤlker 
Aue dem Banne. Verlaßt euch darauf, mein 
wertheſter Oheim! 
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Denn es weiß der König ſchon lang‘, ich laß 
Ä euch nicht fallen, 

Eure Sache führ ich hinaus, und bin es vers 
moͤgend. 

Ferner mag er bedenken, es ſind gar viele den 

| Affen | 

Und den Füchfen verwandt, die ihn am beften 
berathen, 

und das hilfe euch gewiß, es gehe wie es 

| auch wolle, 


Reinecke fprach: das tröftet mich ſehr; ich 
denk es euch wieder, 
Komm ich diesmal nur los. Und einer em—⸗ 
pfahl fich dem andern. 
Ohne Geleit ging Reinecke nun mit Grimbart 
‚ dem Dachfe 
Nach dem Hofe des Königs, wo man ihm übel 
gefinnt war. 


Neun 


 Neung er 
— —— — 
? Gottze Schriften, 2. To. u \ 
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Reinecke war nach Hofe gelangt, er dachte 
oo. die Klagen 
Abzumenden, die ihn bedrohten. Doch als er 
die vielen 
Feinde beyſammen erblickte, mie alle fanden 
und alle 
Eich au rächen begehrten und ihn am Leben 
su ſtrafen, 
Siel ihm der Muth; er zweiſelte nun, doch 
ging er mit Kuͤhnheit 
Grade durch alle Varonen, und Grimbart ging 
ihm zur Seite, 
— Sie gelangten zum Throne des Koͤnigs, da 
lispelte Grimbart: 
un | 
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 Seyd nicht furchtfam, Reinecke, diesmal, ges 
benfet: dem Blöden 
Wird das Glück nicht zu Theil, der Kühne 
' fücht die Gefahr auf 
Und erfreut fich mit ihr; fie hilft ihm wieder 
entkommen. 
- Meinecke ſprach: ihr ſagt mir die Wahrheit, 
ich danke zum fchönften 
Fuͤr den herrlichen Troſt, und Fomm ich wies 
der in Freyheit, 
Werd ichs gebenfen. Er fah num umher and 
viele Verwandte 
Banden fich unter der Schaar, doch wenige 
Gönner, den meiften 
Pflegt' er übel zu dienen; ja unter den Dttern 
und Biebern, 
Inter großen und kleinen trieb er fein ſchel⸗ 
miſches Weſen. 
Doch entdeckt er noch Freunde genug im Saale 
des Koͤnigs. 
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— Aeinecke kniete vorm Throne ‚ur Erden 
| und fagte bedächtig: 
Gott, dem alles befannt ift, und der in Ewige 
feit mächtig 
- Bleibt, bewahr euch mein Herr und König, 
bewahre nicht minder 
- Meine Frau die Königinn immer, und beyden 
‚sufammen 
- Geh er Weisheit. und gute Gedanfen, damit 
fie befonnen 
Recht und Unrecht erkennen, denn viele Falſch⸗ 
heit iſt jetzo 
Unter den Menſchen im Gange. Da ſcheinen 
viele von außen, 
- Was fie nicht find, O hätte doch jeder am 
Vorhaupt gefchrieben, 
- Wie er gebenkt, und füh es der König! da 
wuͤrde fich zeigen, 
- Daß ich nicht Lüge und daf id euch immer zu 
dienen. bereit bin. 
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_ Zwar verklagen die Boͤſen mich heftig; fie 
möchten mir gerne 

- Schaden und eurer Huld mich berauben, als 
waͤr ich derſelben 

Unwerth. Aber ich kenne die ſtrenge Gerech— 


tigkeitsliebe 
Meines Koͤnigs und Herrn, denn ihn verleitete 
keiner 


— Je die Wege des Rechtes zu ſchmaͤlern, fo wird 
es auch bleiben. 


Alles kam und draͤngte ſich nun, ein jeg⸗ 
licher mußte 
Reineckens Kuͤhnheit bewundern, es wuͤnſcht 
ihn jeder zu hoͤren, 
Seine Verbrechen waren bekannt, wie wollt 
er entrinnen? 


·— Reinecke Boͤſewicht! ſagte der König: für 
diesmal erretten 
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Deine ofen Worte dich nicht, fie helfen nicht 
länger 
Lügen und Trug su verkleiden, nun biß du 
| u ans Ende gefonmen, 
Denu du haß die Treue zu mir, ich glaube, 


bewieſen 
— Am Kaninchen und an der Kraͤhe! das waͤre 
genugſam. 
Aber du uͤbeſt Verrath an allen Orten und 
Enden, | 


— Deine Streiche find falſch und behende, doch 
werden fie nicht mehr 
Lauge bauern, denn voll if das Maas, ich 
ſchelte nicht länger. 
Reinecke Dachte: wie wird es mir gehn? 
O haͤtt ich nur wieder 
Meine Behauſung erreicht! Wo will ich Mit: 
tel erfinnen? 
Wie es auch gebt, ich muß. nun hindurch, ver 
ſuchen wir alles. 
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, Mächtiger König, ebelfter Fuͤrſt! fo lieh er 
fich hören: 
Meynt ihr, ich habe den Tod verdient, fo 
habt ihr die Sache 
— Nicht von der rechten Seite betrachtet; drum 
‚ biet’ ich, ihr wollet 
Erf mich hören. Sch babe ja fonft euch nuͤtz⸗ 
fich gerathen, 
— In der Noth bis ich bey euch geblieben, wenn 
etliche wichen, 
Die fich zwiſchen uns beyde nun flellen zu 
meinem Derderben, 
And die Gelegenheit nuͤtzen, wenn ich entfernt 
bin. Ihr möget, . 
Edler König, hab ich gefprochen, die Sache 
dann fchlichten; 
Werd’ ich fchuldig befunden, fo muß ich es 
freylich ertragen. 
Wenig habt ihr meiner gedacht, indeß ich im 
Lande 
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Vieler Orten und Enden bie forglichfie Wache 
gehalten. 
— Mepnt ihr, ich wäre nach Hofe gekommen, 
mofern ich mich fchuldig 
Wußte groß oder Heiner Bergehn? Sch wuͤr⸗ 
de bedächtig 
Eure Gegenwart flichn und meine Feinde ver⸗ 
meiden. 
Nein, mich hätten gewiß aus meiner Sefle 
nicht follen 
Ale Schaͤtze der Welt hierher verleiten, da 
war ich 
- grey auf eigenen Grund und Boden. . Yun 
bin ich mir aber 
Keines Uebels bewußt, und alfo bin ich ger 
! fommen 
- Eben fand ich Wache gu halten, da brachte 
mein Oheim 
Mir die Seitung, ich folle nah Hof. Ich 
hatte von neuem, 
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Wie ich dem Bann mic) entsöge gebacht, barı 
über mit Martin 
Vieles gefprochen, und er gelobte mir heilig, 
er wolle 
— Mich von diefer Bürde befreyen. Ich werbe 
nach Rom gehn, 
Sagt er, und uehme die Sache von nun an 
vollig auf meine 
Schultern, geht nur nach Hofe, des Bannes 
werdet ihr ledig. 
— Gehet., fo hat mir Martin gerarhen, er muß 
es verftehen, 
Denn der fürtreffliche Biſchoff, Herr Ohnegrund, 
braucht ihn beſtaͤndig, 
— Schon fuͤnf Jahre dient er demſelben in recht⸗ 
lichen Sachen. 
Und fo Fam ich hieher und finde Klagen auf 
Klagen. 
Das Kaninchen, der Aeugler, yerläumdet mich, 
aber es fieht nun 
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Reinecke bier, fo tret’ er hervor mir unter 
| Die Augen. 
Denn es if freglich was leichtes, fich über 
Entfernte beklagen, 
— Aber man foll den Gegentheil hören, bevor 
man ihn richtet. 
Diefe falfche Gefelien, bey meiner Treue! fie 
haben j 
Gutes genoffen von mir, die Krähe mit dem 
Kaninchen: ' 
Deun vorgeftern am Morgen in aller Frühe 
begegitet 
Mir das Kaninchen und grüßte mich ſchoͤn; 
‚ ich hatte fo eben 
Bor mein Schloß mich geſtellt und laß. die 
Gebete des Morgens. 
And er zeigte mir an, er gehe nach Hofe, da 
fagt ich, 
Gott begleit' euch. Er Elagte darauf: wie 
hungrig und müde 
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Bin ich geworden! da fragt ich ihn freundlich: 
begehret ihr zu Eſſen? 

Dankbar nehm’ ich ed an, verſetzt er. Aber 
ich fagte: 

Seh ichs. doch gerne; fo ging ich mit ihm und 

bracht ihm behende 

Kirfchen und Butter, ich pflege Fein Fleiſch 
am Mittwoch zu effen. 

Und er fättigte fih mit Brod und Butter 
und- Früchten. 

ber es trat mein Soͤhnchen, das juͤngſte, zum 
Tifche, au fehen, 

Ob was übrig geblieben; denn Kinder lieben 
das Eſſen; 

Und der Knabe hafchte darnach. Da fchlug 
das Kaninchen 

Haſtig ihm über das Maul, es biuteten Lips 
pen und Zähne. 

Reichart, mein andrer fah, die Begegnung und 
faßte den Auͤgler 
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Grad an der Kehle,. fpielte fein Spiel und 
raͤchte den Bruder. 
_ Pr gefchah, nicht mehr und. nicht minder, 
Ich fäumte nicht lange, 
Lief und, firafte Die Knaben und brachte mit, 
Mühe die Beyden 
Auseinander. Kriegt' er was ab, fo mag. 
es tragen, 4 
Denn er hatte noch mehr verdient; auch wir 
ten die Jungen, 
Haͤtt ich es übel gemeint, mit ihm wohl. fer 
tig geworben. | 
und fo dankt er mir nun! Sich riß ihm, fagt 
er, ein Ohr ab; 
Ehre hat er genoffen und hat ein Zeichen be; 
halten. 
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Ferner kam die Kraͤhe gu mir, und klagte; 
die Gattin 
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Hab er verlohren, fie habe fich Teider zu Tode 
gegeſſen, 

Einen ziemlichen Fiſch mit allen Graͤten vers 
ſchlungen; 

— Wo es geſchah, das weiß er aın beſten, nun 

ſagt er: ich habe 

Sie gemordet; er that es wohl ſelbſt, und 
wuͤrde man ernſtlich 

Ihn verhoͤren, duͤrft ich es thun, er ſpraͤche 
wohl anders. 

Denn fie fliegen, es reichet Fein Gprung fo 
hoch, in die Lüfte, 


— 3 Bill nun folcher verbotenen Thaten mid; 
jemand besuchten, 
- Thu ers mit redlichen, gültigen zeugen, denn 
alſo gehört fichs 
- Gegen edle Männer zu rechten; ich müßt es 
erwarten. 
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Aber finden ſich Feine, fo giebts ein anderes 
Mittel. 
Hier! ich bin zum Kampfe bereit! man feße 
den Tag an 
Und den Ort. Es zeige fich dann ein wuͤrdi⸗ 
ger Gegner, 
Gleich mit mir von Geburt, ein jeder führe 
fein Recht aus, 
Mer dann Ehre gewinnt, dem mag’ fie blei⸗ 
ben. Go hat es 
Immer zu Rechte gegolten, und ich verlang’ 
08 nicht beſſer. 


Ale fanden nnd hörten und waren über 
‚die Worte 
Reineckens höchlich verwundert, die er fo tro⸗ 
Big gefprochen. 
And es erſchracken Die Beyden, die Kraͤhe mit 
dem Kaninchen, 
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— Kaͤumten den Hof, und trauten nicht weiter ein 
| Mörtchen zu fprechen. 
— Gingen und fagten unter einander: es wäre 
nicht rathfam 
Gegen ihn weiter zu Fechten. Wir möchten 
alles verfuchen 
Und wir Fämen nicht aus. Wer hat's geſe⸗ 
hen? wir waren 
Ganz allein mit dem Schelm, wer fohte jew 
gen? am Ende 
Bleibt der Schaden ung doch. Für alle feine 
Verbrechen 
Warte der Henker ihm auf und lohn ihm wie 
ers verdiente! 
Kämpfen will er mit uns? Das möcht uns 
übel befommen. 
— Mein fürwahr, wir Iaffen es lieber. Denn 
falfch und behende, 
Loſe und tuͤckiſch Eennen wir ihn. Es wären 
ibm wahrlich 
Unfer 
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Unfer fünfe zu wenig, wir müßten es theuer 
besahlen 


Iſegrim aber und Braunen war übel zu 
| | Muthe; fie fahen 
— Ungern die beyben von Hofe fich fchleichen. 
Da fagte der König: 
Hat noch jemand zu Plagen, der Fomme! Laßt 
und vernehmen! 
Geſtern drohten fo viele, hier flieht der Bes 
Haste! wo find fie? 


Reinecke fagte: fo pflegt es zu gehn; man 
klagt und befchuldigt, 
Diefen und jenen, doch ſtuͤnd er dabey, man 
bliebe su Haufe. 
Diefe Iofen Verraͤther, die Kraͤhe mit dem 
Kaninchen, 
Haͤtten mich gern in Schande gebracht und 
Schaden und Strafe, 
v. Gothe Echriften, 2. Th. * 
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Aber fie bitten mirs ab und ich vergebe; denn 
freylich, 

Da ich komme, bedenken ſie ſich und weichen 
zur Seite 

Wie beſchaͤmt ich ſie nicht! Ihr ſehet, wie 
es gefaͤhrlich 

Iſt die loſen Verlaͤumder entfernter Diener zu 
hoͤren; 

Sie verdrehen das Rechte und ſind den Beſten 

gehaͤſſig. 

Andre dauern mich nur, an mir iſt wenig ger 

legen. 


Hoͤre mich, ſagte der König darauſ: du 
loſer Verraͤther! 
Gase, was trieb Dich dazu, daß du mir Lam 
pen, den treuen, 
— Der mir die Briefe zu tragen pflegte, fe 
fchmählig getüdter? 
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Hatt ich nicht alles vergeben, ſo viel du im⸗ 
| mer verbrochen ? 
Raͤnꝛel und Stab empfingſt du von mir, f 
warf du verfehen, 
Sollteſt nach Rom und uͤber das Meer; ich 
goͤnnte Dir alles, 
Und ich hoffte Beßrung von dir. Nun feh 
ich zum Anfang, 
Wie du Lampen gemordet; es mußte Bellin 
: Dir zum Boten 
Dienen, ber brachte das Haupt im Ränzel gw 
| tragen, und fagte 
Oeffentlich aus, er bringe mir Briefe, die ihr 


J zuſammen 
Ausgedacht und geſchrieben, er habe das Beſte 
gerathen. 


Und im Raͤmel fand fih das Haupt, nichs 

mehr und nicht minder, 

Mir sum Hohne that ihr das. Bellinen ber 
hielt ich 


X 2 
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— Gleich sum Pfande, fein Leben verlohr er, num 
- geht es an deines. 


Reinecke fagte: was hör ih? Iſt Lampe 
todt? und Bellinen 
ind ich nicht mehr? Was wird nun aus mir? 
a o— waͤr ich geſtorben! 
Ach, mit beyden geht mir ein Schatz, der 
groͤßte, verlohren! 
Denn ich ſandt euch durch fie Kleinode, welche 
nicht beffer 
Weber der Erde fich finden. Wer follte glaus 
ben, der. Widder 
Würde Lampen ermorden und euch der Schäße 
berauben? 
Güte fich einer, wo niemand Gefahr und Tuͤcke 
vermuthet. - 


Zornig börte der König nicht aus, was 
Reinecke jagte, 
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Wandte ſich weg nad; feinem Gemach und 
| hatte nicht deutlich, 
Reineckens Kebe vernommen, er dacht: ihn am 
u Leben zu trafen; 
und er fand die Kiniginn eben in feinem Ge⸗ 
| mache . 
Mit Frau Ruͤckenau ſtehn. Es war die Aef⸗ 
| Ä fin befonders 
König und Königin Meb, Das follte Keine, 
en helfen. 
nterrichtet war fie und klug und mußte zu 
ee, u 
Wo fie erfchien,. fah jeder auf fie und ehrte 
fie hoͤchlich. 
Dieſe merkte des Königs Verdruß und ſprach 
mit Bedachte: 
Wenn ihr, gnädiger Herr, auf meine Bitte 
zuweilen | 
Hoͤrtet, gereut es euch nie, und ihr vergabt 
mir bie Kühnheit, 
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Wenn chr gürntet, ein Wort gelinder Meinung 
su fagen. 
Sepd auch diesmal geneigt Mich anzuhören, 
| betrifft es 
Doch mein eignes Gefchlecht! Wer Fann die 
Seinen verläugnen? 
Reinecke, wie er auch fey, if mein Verwand⸗ 
2 ter, und fol ich, 
Wie fein Betragen mir fcheint, auftichtig bes 
‚ Tonnen, ich denke, 
Da ur zu Rechte fich fiekt, von feiner Sache 
Das Beſte. 
Mußte fein Vater doch auch, den euer Water 
begünftigt, 
Viel von Iofen Maͤulern erdulden, und falfchen 
Verklaͤgern! 
Doch beſchaͤmt er fie ſtets. Sobald man die 
Eache genauer | 
Unterfuchte, fand es fih Elar; die tückifchen 
Neider 
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Suchten Berdienfte fogar als ſchwere Verbre⸗ 
chen zu deuten. 
So erhielt er fich immer in größerem Anfehn 
bey Hof, als 
Braun und Iſegrim jetzt, denn biefen wäre zu 
on wuͤnſchen, 
Daß fie alle Beſchwerden auch zu beſeitigen 
wüßten, 
Die man häufig über fie hört, allein fie ver⸗ 
fiehen 
Menig vom Rechte,‘ fo zeigt es ihr Nath, fe 
| zeigt es ihr Leben. 


Doch der König verſetzte Daranf: wie kann 
es euch wundern, 
Dafß ich Reinecken gram bin, dem Diebe, ber 
mir vor kurzem 
Kampen getödtet, Bellinen verführt und fre⸗ 
cher als jemals 
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Alles laͤugnet und fich als treuen und redli⸗ 
2 chen Diener 
Anzupreifen erkühnt, indeffen alle zuſam⸗ 
men 
Laute Klagen erheben und nur zu deutlich ber 
weiſen, 


Wie er mein ſicher Geleite verletzt und wie er 
mit Stehlen, 
Rauben und Morden das Land und meine Ger 
| treuen befchädigt. 
Nein! ich duld' es nicht länger! Dagegen 
| fügte die Aeffin: . 
— Freylich iſts nicht vielen gegeben in jeglichen 
Sällen 
— Klug su handeln und Elug zu rathen, und men 
es gelinget, 
Der erwirbt fich Vertrauen, allein es fuchen- 
die Neider 
.- hm dagegen heimlich zu fchaden, und werben’ 
fie zahlreich, 
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Treten ſie oͤffentlich auf. Sö iſt es Reinecken 
mehrmals | 
eg ergangen, doch werden fie nicht bie Eri 
innrung vertilgen, 
— Be er in Fällen euch weiſe gerathen, wenn 
: x alle verftuminiten. ° 
„ wißt ihr noch, vor kurzem geſchah es. Der 
Mann und die Schlange 
Kamen vor euch und niemand verſtund die 
Sache zu ſchlichten, 
Aber Reinecke fands, ihr lobtet ihn damals 
vor allen; 


nd der König verfeste nach kurzem Bes 
denken dagegen: 
Ich erinnre mich wohl der Sache, Doch hab 
ich vergeffen 
Wie fie zuſammen hing, fie war verworren, 
ſo duͤnkt mich. 
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— Wißt ihr fie noch, ſo laßt fie mich hören, es 
macht mir Vergnügen. 
Und fie fagte: befichlt es mein Herr, fo fol 
es gefchehen. 


Eben find’s zwey Jahre, da Fam ein Linds 

wurm und Elagte 

Stuͤrmiſch, guädiger Herr, vor euch, es woll 
ihm ein Baner 

Nicht im Rechte fich fügen, ein Mann den 
zweymal das Urtheil 

Nicht beguͤnſtigt. Es brachte den Bauer vor 
euern Gerichtshof 

Und erzaͤhlte die Sache mit vielen heftigen 
Worten. 


Durch ein Loch in Zaume zu kriechen ge: 
dachte die Schlange, 
sing fich aber im Stricke, der vor die Defs 
sung gelegt war, 
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Feſter zog die Schlinge fich su, fie hätte das 
| geben 
Dort gelaffen, da kam ihr zum Glügt ein 
| Mandrer gegangen. 
— Aengſtlich rief fie: erbarme dich meiner ‚und 
| mache mid) ledig! 
Laß Dich erbitten! Da fagte der Mann: ich 
| will dich erlöfen, 
Denn mid jammert dein Elend; allein erft 
foüft du mir ſchwoͤren, 
Mir nichts Leides zu thun; die Schlange fand 
| fich erbötig, - 
Schwur den theuerſten Eyd: fie wolle auf kei⸗ 
nerley Weiſe 
Ihren Befreyer verlegen, und fo erloͤßte der 
Dann fie, 


— und fie gingen ein Weilcjen sufammen, de 
fühlte die Schlange 
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Schmerzlichen Hunger, fie ſchoß auf den Mann 
und wollt ihn erwuͤrgen, 

Ihn veriehren, mit Angf und Noch entfprang 
ihr der Arme, 

Das it mein Dank? Das hab ich verdiene? 
fo rief er und haft du 

Nicht geſchworen den theuerfhen Eyd? Da 
fagte bie Schlange: 

— Leider nöthiget mich der Hunger, ich fann mir 
nicht helfen, 

Noth erkennt Fein Gebot, und fo befteht es 

au Rechte, 


Da verfeste der Mann: fo fchone nur mei: 
ner fo lange 
Bis wir zu Leuten Fommen, die unparteiifch 
ung richten. 
And es fagte der Wurm: ich will mich fr 
lange gedulden. 
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Alfo gingen fie weiter und fanden über 
dem Waffer 
pfluͤckebeutel den Naben mit feinem Sob⸗ 
ne, man nennt ihn 
QDundeler. Und die Schlange berief ſie zu 
fih und fagte: 
— Kommt und hoͤret! Es hörte Die Sache Dee 
Nabe bedächtig, 
Und er richtete gleih: den Mann au eſſen. 
Er hoffte 
Selbſt ein Stück zu gewinnen. Da freute bie 
Schlange ſich hoͤchlich: 
Nun ich habe geſiegt, es kann mirs niemand 
verdenken. 
Rein, serfegte der Dann: ich habe nicht voͤl⸗ 
lig verlohren, 
cV Sollt ein Räuber sum Tode verdanmmen? und 
follte nur Einer 
Richten? Ich fordere ferner Gehör, im Gau 
ge des Rechtes, 
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Laßt uns vor vier, vor zehn die Sache brins 
gen und hören. 


Gehu wir! fagte die Schlange. Sie gin⸗ 
sen und es begegnet 
Ihnen der Wolf und ber Bär, und alle tra: 
| ten zuſammen. 
Alles befürchtete nun der Mann, denn zwi⸗ 
fchen den fünfen 
War es gefährlich zu ſtehn und zwiſchen fol 
chen Geſellen; 
Ihn umringten die Schlange, der Wolf, der 
| Bär und die Naben. 
Bange war ihm genug: Denn bald verglichen 
ſich beyde 
Wolf und Baͤr das Urtheil in dieſer Maße 
iu fällen: 
Lödten dürfe die Schlange den Mann, der 
‚leidige Hunger 


835 
Kenne Feine Geſetze, die Roth entbinde vom 
 Endfchwur. 
- Sorgen und Angft beflelen den Wandrer, denn 
alle sufammen 
— Wollten fein Leben. Da fehoß die Schlange 
"mit grimmigen’ Zifchen, 
Sprigte Beifer auf ihn, und aͤngſtlich fprang 
er zur Seite. | 
s Großes Inrecht, rief er, begeht du! Wer hat 
i dich zum Herren 
ueber mein Leben gemacht? Sie ſprach: du 
| haft es vernommen, 
Zweymal fprachen die Nichter, und zweymal 
haſt du verlohren, 
Ahr verſetzte der Mann: fie rauben felber und 
fehlen; 
Sch erfenne fie nicht, wir wollen zum Könige 
gehen, 
Mag er fprechen, ich füge mich drein, und _ 
wenn ich verliere, 
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Hab ich noch Nebels genug, allein ich. will. es 
| “ertragen. | 
Spottend fagte ber Wolf und der Bär: Pu 
magſt es verfüchen, 
Aber die Schlange gewinnt, fie wirds nicht 
beffer begehren. 
Denn fie dachten, es würden die ſaͤmmtlichen 
Herrn des Hofes 
Sprechen wie fie, ımd gingen getroft und fuͤhr 
ten den Wandrer, 
San, vor euch, Die Schlange, der Wolf, 
. der Bär und die Raben; 
Sa felb Dritt erfchien der Wolf, er hatte zwed 
| ‚Kinder, 

Eitelbaud hieß der eine, der andre Nim⸗ 
| merfatt, beyde 
achten dem Mann am meiften zu. fchaffem. 

&ie waren gefommten 
Auch ihr Theil au vergehren. Denn fie find 
immer begierig, 


a 
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geulten damals vor euch, mit unerträglicher 
Grobheit, 
She. verbotet den Hof den beyden plumpen 
Geſellen. 
Da berief ſich der Mann auf eure Gnaden, 
erzaͤhlte, 
— Wie ihn die Schlange zu toͤdten gedenke, fe. 
habe der Wohlthat | 
Völlig vergeffen, fie breche den Eyd! So fleht 
er um Rettung. 
Aber die Schlange laͤugnete nicht. Es zwingt 
mich des Hungers 
Allgewaltige matt, fie kennet keine Geſetze. 
— BGunuaͤdiger Herr, da war't ihr bekuͤmmert. 
Es ſchien euch die Sache 
Gar bedenklich zu ſeyn, und rechtlich ſchwer 
zu entſcheiden. 
Denn es ſchien euch hart den guten Mann zu 
verdammen, 
v. Goͤthe Schriften, 2. Th. D 
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Der fi hülfreich bewieſen, allein ihr achtet 
Dagegen 
Auch des ſchmaͤhligen Hungers. Und fo berieft 
ihr die Raͤthe. 
"> Leider war die Mepnung ber meiften bem 
Manne zum Vrachtheil, 
Denn fie wünfchten die Mahlzeit und dachten 
der Schlange zu helfen. 
Doc ihr fendetet Boten nad) Reinecken, alle 
die Andern 
_ Sptachen gar manches und konnten die Sache 
zu Rechte nicht ſcheiden. 
— Reinecke kam und hoͤrte den Vortrag, ihr leg⸗ 
tet das Urtheil 
- Ip in die Hände, und wie er es fpräche, fo 
follt es gefchehen. 


— Reinecke fprach mit guten Bedenken: Ich. 
finde vor allen 
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Noͤthig den Ott zu befunden, und pr ich die 
Schlange sehunden 
Wie der Bauer fie fand, fo wird Das Urtheil 
fi geben. | 
Bud. man band bie Schlange von neuem an 
felbiger Stäte, 
— vw Maaße wie fie der Bauer im Zaunıe 
. gefunden, 


Reinecke fagte darauf: hier ift nun jedes 
von beyden 
Wieder im vorigen Stand, und keines hat 
weder gewonnen, 
Noch walohren, jetzt zeigt ſich das Recht, ſo 
ſcheint mir's, von ſelber. 
Denn beliebt es dem Manne, fo mag er die 
Schlange noch einmal 
Aus des Schlinge befreyn, wo nicht, fo läßt 
fie hängen, 
93 


> 
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so mit Ehren geht er die Strafe nach feis 
nen Gefchäften. 

Da fe untren geworden als fie. die Wohlthat 
empfangen, 


Sat. der Mann nun billig Die Wahl. Das 


fcheint mir des Rechtes 


Wahrer Sinn, wers beffer verfteht, - der laß 
es uns hören. 


Demals gefiel euch das Urtheil und euren 

Raͤthen zuſammen, 

Reinecke wurde geprieſen, der Bauer: dankt 
euch, und jeder 

Kühmte Reineckens Klugheit, ihn ruͤhmte die 
Königinn felber. 

Vieles wurde geſprochen: im Kriege waͤren 
noch eher 

Iſegrim und Braun zu gebrauchen, man fuͤrch⸗ 
te fie beyde 
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Weit und breit, fie fänden ſich gern, wo alles 
veriehrt wird. 
_ Groß und ſtark und kuͤhn fen jeder, man koͤnn 
es nicht läugnen, 
Doch im Rathe fehle gar oft die nöthige 
"Klugheit; 
Denn ſie pflegen zu ſehr auf ihre Stärke m 
trotzen. 
. Kommt man ins Feld und naht ſich dem Werke, 
da hinft es gemaltig. 
Muthiger Kann man nichts fehen, als fie zu 
Haufe fich zeigen; 
Draußen liegen fie gern im Hinterhalt. Gebt 
es denn einmal 
Tuͤchtige Sglage, ſo nimmt man ſie mit, ſo 
gut als ein andrer. 
Baͤren und Woͤlfe verderben das Land; es 
kuͤmmert ſie wenig, 
Weſſen Hans die Flamme verzehrt, fie pflegen 
fich immer 


443 

An den Kohlen zu waͤrmen, und fe erbarmen 
fich Feines, 

Wenn br Kropf fich nur fuͤllt. Man fchlurfe 

die @ier hinunter, 

gibt den Armen die Schalen und glaubt noch 
redfich zu theilen. 

Reinecke Suche mit feinen Gefchlecht verſteht 
fich dagegen 

Wohl auf Weisheit und Rath, und hat 'er 
nun etwas verfehen, 

Gnädiger Herr, fo if er Fein Stein. Doch 
wird euch ein andrer 

Wiemale beffer herathen. Darum verzeiht 
ihm, ich bitte. 


Da verſetzte der König: ich vill es beden⸗ 
fen. Das Urtheil 
Ward gefprachen wie ihr ersähft, es buͤßte bie 
Schlange. 
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Doch von Grund aus bleibt er ein Schall, 
" wie follt er fich beffern? 
Macht man ein Buͤndniß mit ihm; fo bleibt 
man am Ende betrogen ; 
Denn er dreht fich fo liſtig heraus, wer if 
. ihm gemachfen ? 
Wolf und Sir und Kater, Kaninchen und 
Krähe, fie find ihm 
Nicht behende genug, er bringt fie in Scha⸗ 
ben und Schande, 
Dieſem behielt er ein Ohr, dem andern das 
| Auge, das Leben 
Raubt er dem dritten! fürwahr ich weiß nicht, 
wie ihr dem Böfen 
So zu Ounflen fprecht und feine Sache ver⸗ 
theidigt. | 
— Gnuaͤdiser Herr, verſetzte die. Aeffinn: ich kant 
es nicht bergen; 
Sein Geſchlecht iſt edel und groß, ihr moͤgt 
es bedenken. 
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Da erhub fich der König heraus zu "treten, 
es ſtunden 
au⸗ zuſammen nnd warteten fein; er fah in 
\ u dem Kreife 
— Viele von Reineckens nächften Verwandten, ſie 
waren gekommen 
Ihren Vetter zu ſchuͤtzen, fie wären ſchwerlich 
uu nennen. 
Und er ſah das große Geſchlecht, er ſah auf 
der andern 
Seite Reineckens Feinde: es ſchien der Hof 
ſich zu theilen. 


7 


Da begann der Koͤnig: ſo hoͤre mich Rei⸗ 
necke, kannſt du 
Solchen Frevel entſchuld'gen, daß du mit 
Huͤlfe Bellinens 
- Meinen frommen Lampe getödter und daß ihr 
Verwegnen 
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| Mir fein Haupt ins Raͤnzel geſteckt, als wär 
‚ren es Briefe? 
Mich zu höhnen thatet ihr das; ich habe den 
einen | 
Schon befiraft, es buͤßte Bellin, erwarte das 
gleiche. 


N " . J 


.Weh mir! ſagte Reinecke drauf: o waͤr 
ich geſtorben! 

Hoͤret mich an und wie es ſich findet, fo mag 
es gefchehen, 

Bin ich ſchuldig, fo toͤdtet mich gleich, ich 
werde doch nimmer 

Aus der Noth und Sorge mich retten, ich 
bleibe verlohren. 

Denn der DVerräther Bellin, er unterfchlug 
mir die größten 

Schaͤtze, Fein Sterblicher hat dergleichen jes 
mals gefehen. 
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— Ach, fie Eoften Lampen das Leben! Sch hatte 


, fie beyden 
Anvertraut, nun raubte Bellin die EöRlichen 
Sachen. 


m Ließen fie fich doch wieder erforſchen! Allein 
ich befürchte 
Niemand findet fie mehr, fie bleiben auf im⸗ 
mer verlohren. 


Aber die Aeffinn verſetzte darauf: wer 

wollte verzweifeln? 

Sind fie nur über der Erde, fo iſt noch Hoff⸗ 
nung zu fchöpfen, 

Fruͤh und fpäte wollen wir gehn, und Layen 
und Pfaffen 

Emfig fragen; doch zeiget und an, wie waren 
die Schaͤtze? 
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Reinede fagte: fie waren fo eittig, wir 

finden fie nimmers. | 

Ber fie beſitzt, verwahrt ſie gewiß. Wie wird 

fich darüber 

Nicht Frau Ermelyn quaͤlen! Sie wird mirs 
niemals verzeihen. 

Denn fie mißrieth mir den Beyden dag koͤſt⸗ 
liche Kleinod zu geben. 

Nun erfindet man Lügen auf mich und will 
mich verklagen, 

Doc ich verfechte mein Recht, ermarte das 
Urtheil und werd ich 

Losgefprochen; fo reiß’ ich umher durch Laͤn⸗ 
der und Reiche, 

Suche die Schäge zu fchaffen und folle ich. 
mein Leben verlieren. 
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3ebnter Gefang. 





O mein König! fagte darauf der liſtige Medner 

Laßt mich, edelfter Fürk, vor meinen Freun⸗ 
den erzaͤhlen, 

Was euch alles son mir an Eöftlichen Dingen 
beſtimmt mar. 

Habt ihr fie gleich nicht erhalten, To war mein 
Wille Doch loͤblich. 

— Sage nur an, verſetzte Der König: und kuͤrze 

die Worte, 


Gluͤck und Ehre find hin! Ihr werdet al 
les erfahren, 
Sagte Reinecke traurig. Das erfte Förliche 
Kleinod 


\ 
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— War ein Ring. ch gab ihn Bellinen, er 
follt ihn dem König 
Veberliefern. Es war auf wunderbarliche 
Meife 
Diefer King sufammen gefert und würdig im 
Schatze 
Meines Fuͤrſten zu glaͤnzen, aus feinem Golde 
gebildet. 
Auf der innern Seite, die nach dem Finger 
ſich kehret, 
Standen Lettern gegraben und eingeſchmolzen; 
es waren 
Drey hebraͤiſche Worte von ganz beſonderer 
Deutung; 
Sriemand. erflärte fo Leicht in Ddiefen Landen 
die Züge; 
Meiſter Abryon nur von Trier, der Eonnte fie 
lefen. 
Es ift ein Jude, gelehrt und alle Zungen und 
Sprachen 
Kennt 
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Kennt er, die von Poiton bis Lüneburg wer 
den gefprochen, 

Und auf ‚Kräuter und Steine verfieht fich der. 

Jude befonders, 


Als ich dem Ming ihm gezeigt, da fagt er: 
koͤſtliche Dinge 
Sind bierinnen verborgen. Die Drep ges 
i bene Rahmen 
Brachte Seth der Fromme ‚vom Paradiefe 
bernieder, 

— Als er das Del der Barmherzigkeit ſuchte; 
j und wer ihn am Zinger 
Tragt, der findet ſich frey von allen Gefahr 

ven. Es werden 
Weder Donner noch Blitz noch Bauberen ihn 
verlegen, 
Ferner ſagte der Meiſter: er habe geleſen, es 
koͤnne, 
v. Gothe Schriften, 2. Th. 2 


194 
Be den Ring am Singer bewahrt, in grim 
miger Kälte 
Nicht erfrieren, gr lebe gewiß ein ruhiges 
Alter, 
Außen fand ein Edelgeftein, ein heller Kar⸗ 
| funfel, 
Diefer leuchtete Nachts und geigte Deutlich 
0 bie Sachen. 
Miele Kräfte hatte. der Stein: er heilte die 
2 Kranken, 
Wer ihn beruͤhrte, fühlte ſich Frey von allen 
Gebrechen, 
Aller Bedraͤngniß, nur ließ ſich der Tod allein 
nicht bezwingen. 
Weiter entdeckte der Meiſter Des Steines herr⸗ 
liche Kraͤfte: 
Gluͤcklich reift der Beſitzer durch alle Lande, 
ihm ſchadet 
Weder Waſſer noch Feuer; gefangen oder ver⸗ 
rathen 


355 
Kann er nicht werden, und jeder Gewalt bes 
| Seindes entgeht er. 
und befieht er müchtern den Stein, fo wird 
er im Kampfe 
Hundert überwinden und mehr, die Tugend 
des Steines 
Nimmt dem Gifte die Wirkung und allen 
fchädlichen Säften. 
Ehen fo vertilgt fie den Haß, und follte gleich 
mancher 
Den Befitzer nicht lieben; er fühle fich in Furs 
zem verändert. 


x 


— Mer vermöchte die Kräfte des Steines alle 
iu sählen, 
- Den ich im Schatze des Vaters gefunden und 
den ich dem König 
Nun zu fenden gedachte? Denn folches koͤſt⸗ 
lichen Ringes 
32 
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Bar ich nicht werth; ich mußt’ es recht wohl; 
er follte dem Einen 

Der von allen der Edelfte bleibt,‘ fo dacht ich, 
gehören, 

Unfer Wohl beruht nur auf ihm und unfer 
Dermögen, 

und ich hoffe fein Leben vor allem Uebel zu 
ſchuͤtzen. 


Ferner ſollte Widder Bellin der Koͤniginn 
gleichfalls 
Kamm und Spiegel verehren, damit fie mei⸗ 
ner gebächte, 
Diefe hatt’ ich einmal zur Luft som Schase 
des Vaters 


Zu mir genommen, es fand fich auf Erden 


fein fchöneres Kunſtwerk. 
O wie oft verfucht es mein Weib und wollte 
fie haben, 
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Sie verlangte nichts meiter von allen Gütern 
der Erde, 
Und wir fritten Darum, fie Fonnte mich nies 
mals bewegen. 
Doch num fendet ich Spiegel und Kanım mit 
guten Bedachte 
Meiner gnaͤdigen Srauen ber Königinn, welche 
mir immer | 
Große Wohlthat erwieß und mich vor Nebel 
befchirmte. 
Defters hat fie für mich ein günfliges Woͤrt⸗ 
chen gefprochens 
Edel ift fie, von hoher Geburt, es siert fie 
| die Tugend 
ind ihr altes Gefchlecht bewährt fih in Wors 
| ten und Merken: 
— Wuͤrdig war fie des Spiegel und Kammes! 
die hat fie num leider 
Nicht mit Augen gefehn, fie bleiben auf im⸗ 
mer verlohren. 
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Kun vom Kamme su reden. Zu diefem 

"hatte der Künftler 

Dantherfnochen genommen, die Nefte Des ed; 
len Geſchoͤpfes, 

Zwiſchen Indien wohnt es und zwiſchen dem 
Paradieſe. 

Allerley Farben zieren fein Fell und ſuͤße Ge 
rüche 

Breiten fich aus, wohin es fich wendet, dar 
um auch die Thiere 

Seine: Fährte fo gern auf allen Wegen vers 
folgen; 

Denn fie erden gefund won dieſem Geruche, 
das fühlen 

Und bekennen fie alle. Don folchen Knochen 
und Beinen 

War der sierliche Kamm mit vielem Sleife 
gebildet, 

Klar mie Silber und weiß von unausfprech- 
licher Reinheit, 
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Und des Kammes Geruch ging über Nelken 
und Zimmer, - 
Stirbt das Thier, ſo faͤhrt der Geruch in alle 
Gebeine, 
Bleibt beſtaͤndig darin und. läßt ſie nimmer 
| verwefen, 
Alle Seuche treibt er hinweg. und alle Vers 
giftung. 


— Ferner ſah man die koͤſtlichſten Bilder am 
Ruͤcken des Kammes 
Ooche haben ‚ durchflochten mit goldenen zier⸗ 
lichen Ranken ⸗* 
und mit roth und blauer Laſur. Im mittel⸗ 
| fien Felde 
— War die Gefchichte Fünftlich gebildet, wie Pa 
vis von Troja 
Eines Tages am Brunnen ſaß, drey goͤttliche 
Sranen 
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— Bor fich fah, man nannte fie Pallas und uno 

und Venus, 

Lange ſtritten fie erſt, denn jegliche wollte den 
Apfel | 

Gerne befiken, der ihnen bisher zuſammen ges 
hörte. 

Endlich verglichen fie fih, es folle ben golde⸗ 

‘ nen Apfel 

Paris der fchönften beſtimmen, fie follt allein 

ihn behalten, 


Und der Tüngling befchante fie wohl mit 

gutem Bedachte. 

Juno ſagte au ihm: erhalt' ich den Apfel, er⸗ 
fennft du 

— Wich fuͤr die fchönfte, fo wirft du der erfte 

vor allen an Reichthum. 

Dallas verfeßte: bedenfe dich wohl und gieb 

mir den Apfel, 
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uUnd du wir der mächtigfte Mann; es fuͤrch⸗ 
\ "gen dich alle, 
Wird dein Nahme genannt, fo Geind als 
Sreunde zuſammen. 
Benus ſprach: was fol die Gewalt? was. fol 
Sen die Schäge? 
Iſt dein Water nicht König Priamus? deine 
Gebrüder 
Sector und andre, find fie nicht reich und 
mächtig im Lande? 
Iſt nicht Troja gefchügt von feinem Meere und . 
habt ihr 
— Nicht umher das Land beswungen und fernere 
Voͤlker? 
Wirſt du die ſchoͤnſte mich preiſen und mir 
den Apfel ertheilen, 
Sollſt du des herrlichſten Schatzes auf dieſer 
Erde Dich freuen. 
Diefer Schatz if ein trefliches Weib, die 
fchönfte von allen, 
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ugendfam, edel und mweife, wer koͤnute wär: 
dig fie loben? 

Gieb mir den Apfel, du folk des griechifchen 
Königs Gemahlinn 
Selena; meyn ich, bie Schöne, den Schak ber 

Schaͤtze befigen, 


Und er gab ihr den Apfel und pries fie vor 
allen die fchönfte, 
Aber fie Half ihm Dagegen die fchöne Koͤniginn 
rauben, 
Menelaus Gemahlinn, fie ward in Troja bie 
Seine. 
-— Diefe Gefchichte fah man erhaben im mittel 
| ften Felde. 
Und es waren Schilder umher mit Fünftlichen 
Schriften, 
Jeder durfte nur leſen und fo verſtand er Die 
Fabel. 


‚363 
Hoͤret nun weiter vom Spiegel! daran die 
Stelle des Glaſes, 
@in Beryll vertrat von großer Klarheit und 
| Schönheit; 
Aues zeigte fich drin und wenn es meilenweit 
| vorging, 
Mar ed Tag oder Wacht; und hatte jemand 
im Antlig 
Einen Fehler, wie er auch war, ein Fleckchen 
im Auge, | 
Durft er ſich nur im Spiegel beſehn, fo gin⸗ 
| gen von Stund an 
Alle Mansel hinweg und alle fremde Ge⸗ 
brechen. 
Iſts ein Wunder, daß mich es verdrießt, den 
Spiegel zu miſſen? 
Und es war ein koͤſtliches Holz zur Faſſung 
der Tafel, 
Sethym, heißt es, genommen, von feſtem, 
glaͤnzendem Wuchſe, 
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- Keine Würmer flechen es an umd wird auch, 
' wie billig, 

Höher gehalten ald Gold, nur Ebenholz Fommt 
ihm am nächften. 

Denn aus dieſem verfertigt' einmal ein treffs 
licher Künftler - 

Unter König Krompardes ein Pferd von felt 

nem Dermögen, 

- Eine Stunde brauchte der Meiter und mehr 
nicht zu hundert 

Meilen. Ich Eönnte die Sache vor jest nicht 
gründlich erzählen, 

Denn es fand fich Fein ähnliches Roß, fo lange 
die Melt fteht. 


Anderthalb Fuß war rings die ganze Breite 
Des Rahmens 

um die Tafel herum, gesiert mit kuͤnſtlichem 
Schnitzwerk, 


365 
Und wit golden Lertern fand unter jeglichem 
. ..72..Bilde, 
ir. ſiche gehört, die Bedeutung geſchrieben. 
Ich will die Geſchichten 
Luͤrzlich erzaͤhlen. Die..erfie war von dem 
| nneidifchen Pferde, 
Um die Wette gedacht. e8' it einem Hirſche 
zu laufen, 
Aber hinter ihm blieb es zuruͤck, das ſchmerzte 
‚gewaltig 
ud er eilte darauf .mit einem. Hirten m 
reden, 
Sprach: du findet dein. Gluͤck, wenn du mir 
- ‚eilig’gehorcheft. 
Setze dich auf, ich bringe Dich hin, es hat 
- fich vor Eurgem 
— Dort ein Hirſch im: Walde verborgen,’ den 
| folft du gewinnen; - 
Steifh und Haut und Geweih, du magſt fie 
theuer verkaufen, 
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Nicht verdrießen, es Rand noch auf dem Rah ⸗ 
men des Spiegels 
- Schön gebildet und deutlich befchrieben, wie 
ehemals mein Vater 
Sich mit Hinjen verbünder auf Abentheuer zw 
niehen 
und wie beyde heilig geſchworen, in allen Ge⸗ 
fahren 
Tapfer zuſammen zu halten und jede Beute 
- au theilen. 
als fie nun vorwärts sogen, bemerkten fle Id 
ger und Hunde 
Nicht gar ferne vom Wege, da fagte Hine 
der Kater: 
- Guter Rath fcheint theuer zu werden! Mein 
Alter verfegte: 
Wunderlich ficht es wohl aus, doch hab ich 
mit herrlichem Kathe 
einen Sack noch gefült, und mir gedenken 


379 
pre Wohlfahrt mißgoͤnnt und fich nicht beſſer 


befindet. 
Kommt denn aber einmal fo einer in reich 
lichen Zuſtand X 


Schickt ſichs grad' als aͤße das Schwein mit 
Loͤffeln die Suppe; 
Nicht viel beſſer fürwahr.. Der Eſel trage. 
die Saͤcke, 
Habe Stroh zum Lager und finde Diſteln zur 
Nahrung. | 
Will man ihm. anders behandeln, fo bleibt es 
doch immer beym alten. 
Wo ein Efel zur Herrſchaft gelangt, kann's 
wenig gedeyen, 
Ihren Vortheil ſuchen ſie wohl, was kuͤmmert 
..fie weiter? 


— Ferner ſollt ihr erfahren, mein König, und 
laßt euch die Rede 
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Yricht verdrießen, es fand noch auf dem Rah⸗ 
men des Spiegel 
- sh gebildet. und deutlich befchrieben, wie 
ehemals mein Water 
Sich mit Hinzen verbündet auf Abentheuer zu 
ziehen 
— Und wie beyde heilig geſchworen, in allen Ge⸗ 
fahren 
Tapfer zuſammen zu halten und jede Beute 
zu theilen. 
Als ane nun vorwaͤrts zogen, bemerkten fle Jaͤ⸗ 
ger und Hunde 
Nicht gar ferne vom Wege, da ſagte Hinze 
| der Kater: 
— Guter Rath fcheint theuer su werden! Mein 
Alter verſetzte: 
Wunderlich ſieht es wohl aus, doch hab ich 
mit herrlichem Rathe 
einen Sad noch gefüllt, und wir gedenken 
Des Eides, 
Ana 
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Halb zwar dab ichs vergeben, doch bleibt noch 
etwas zuruͤcke. 

AN dies war auf dem Spiegel gefchnitten mit 
Bildern und Worten. 


“ 


gerner ſah man daſelbſt ein eignes Stuͤck⸗ 

chen vom Wolfe, 

Wie er zu danken bereit iſt fuͤr Gutes das er 
empfangen. 

Auf dem Anger fand er ein Pferd, woran nur 
die Knochen 

uebrig waren, doch hungert ihn ſehr, er nagte 
ſie gierig 

und es kam ihm ein ſpitziges Bein die Queer 
in den Kragen; 

Aengſtlich ſtellt er ſich an, es war ihm uͤbel 
gerathen. 

Boten auf Boten ſendet' er fort die Aerite 
gu rufen, 
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Niemand venmochte wu helfen, wiewopl er 
große Belohnung 

lien geboten. Da meldete fih. am Ende der 
Kranich, 

mit dem rothen Baret auf bem Haupt, Ihm 
flehte der Krane: 

Doctor, helft mir geſchwinde von dieſen Noͤ⸗ 
then, ich geb euch, 

Bringt ihr den Knochen heraus, fo viel ihr 

. immer begehret. - \ 


— ' Alſo glaubte der Kranich den Worten und 
ſteckte den Schnabel 
— Mit dem: Haupt in ben Machen des Wolfes 
und holte den Knochen. 
Weh mir! heulte der Wolf, du thuſt mir Scha⸗ 
den! Es fchmerzet! 
Laß es nicht wieder gefchehn! Fuͤr heute ſey 
ed vergeben. 
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dr es tin andren, ich hätte. das nicht gedul⸗ 
‚Dig gelitten. 
- Bibt euch wifrieben , verfente der Kranich: ihr 
.feyd nun genefen; 
Geht mir deu Lohn, ich hab ihn verdient, ich 
AR, hab euch geholfen. 
Hoͤret den Gecken, fagte der Wolf: ich babe 
das Nebel, 
Er .aret die Belohruug, und bat Die Gua⸗ 
de vergeffen, 
Die ich ihm eben erwieh. Hab ich ihm Schna 
bel und Schädel, 
Dei id im Munde gefuͤhlt, nicht unbeſchaͤdigt 
entlaſſen? 
Hat mir der Schaͤcker nicht Schmerzen gemacht? 
Sch könnte wahrhaftig, 
er vor Belohnung die Nede, fie felbft am ers 
on flen verlangen. 
Alſo pflegen die Schälfe mit ihren Knechten 
iu handeln. 
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Dieſe Gefchichten und mehr verjierten, 
kuͤnſtlich gefchnitten, 
Rings die Faſſung des Spiegels, und mancher 
„gegrabene Zierrath, 
Manche goldene Schrift. Ich hielt des koͤſt⸗ 
lichen Kleinods 
Mich nicht werth, ich bin au gering, und fande 
es deswegen 
einer Frauen der Königiun zu. Ich dachte 
- durch folches 
Ihr und ihrem Gemahl mich ehrerbietig iu 
geigen. 
Reine. Kinder betsübten fich fehr, die artigen 
Knaben, 
Als ich den Spiegel dahin gab. Sie [prangen 
gewöhnlich und fpielten 
— Vor dem Glafe, befchauten fich gerne, fie fa 
Nhen die Schwänjchen 
Haͤugen vom Ruͤcken herab und lachten den 
| eigenen Mäulchen. 
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pre Wohlfahrt mißgoͤnut und fich nicht beſſer 


befindet, 
Kommt denn aber einnial fo einer im reich 
lichen Zuſtand S 


Schickt ſichs grad’ als aͤße das Schwein mit- 
Ä Loͤffeln die Suppe; 
Nicht viel..beffer fürwahr. Der Eſel trage. 
‚die Säcke, 
Habe Stroh sum Lager und finde Difteln zur 
Nahrung. 
Will man ihn anders behandeln, ſo bleibt es 
doch immer beym alten. 
Wo ein Eſel zur Herrſchaft gelangt, kann's 
wenig gedeyen, 
Ihren Vortheil ſuchen ſie wohl, was kuͤmmert 
ſie weiter? 


— Feruer ſollt ihr erfahren, mein König, und 
laßt euch die Rede 
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Nicht verdrießen, es fand noch auf dem Rabs 
‚ men des Spiegels 
-— Schön gebildet. und deutlich befchrieben, wie 
ehemals mein Water 
Sich mit Hinzen verbuͤndet auf Abentheuer zw 
jiehen 
— nd wie beyde heilig geſchworen, in allen Ge 
fahren 
Zapfer zuſammen su halten und jede Beute 
P zu theilen. 
Als fie nun vorwärts sogen, bemerkten fle Id 
ser und Hunde 
Nicht gar ferne vom Wege, ba fagte Hinze 
| der Kater: 
— Guter Rath fcheint theuer gu werden! Mein 
| Alter verſetzte: 
Wunderlich fieht es wohl aus, doc hab ich” 
mit herrlichem Rathe 
Meinen Sad noch gefüllt, und wir gedenken 
| des Eides, 
Ana 
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Spalten wacker sufammen, das bleibt vor allen 
Das erſte. 

Hinze ſagte dagegen: es gehe wie es auch 
wolle, 

Bleibt mir Doch ein Mittel bekannt, das denk 
ich zu brauchen. 

und fo fprang er bebend auf einem Baum, 
fih zu retten 

Bor der Hunde Gewalt, und fo verließ er des 
Oheim. 

Aengſtlich ſtand mein Vater nun da; es ka⸗ 
men die Jaͤger. 

Hinze ſprach: Nun, Oheim? Wie ſtehts, ſo 
oͤffnet den Sack doch! 

TR er voll Rathes, fo braucht ih Doch jetzt, 


die Zeit iſt gekommen. 
"nad die Jäger blieſen das Horn und riefen 
einander, 


-  Lief mein Vater, fo liefen die Hunde, fie folg- 
ten mit Bellen, 


373 
Und er fchwigte nor Angſt und häufige Lofung 
entfiel ihm, 
Leichter fand er fich da und fo entging er dem 
Feinden. 


Schaͤndlich, ihr habt es gehoͤrt, verrieth 
ihn der naͤchſte Verwandte 
Dem er ſich Doch am meiſten vertraut. Es 
ging ihm ans Leben, 
Denn die Hunde waren zu ſchnell und haͤtt 
er nicht eilig 
— Einer Höhle. ſich wieder erinnert, fo war e$ 
gefchehen; 
Aber da fehlupft er hinein und ihn, verloren 
die Feinde. 
Spicher Burfche giebt es noch viel, wie Hinze 
fih damals 
Gegen den Water bewieß, wie follt ich ihn 
lieben und ehren? 
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Halb zwar dab ichs vergeben, doch bleibt noch 
etwas zuruͤcke. 

AN dies war auf bem Spiegel gefchnitten mit 
Bildern und Worten. 


“ 


geruer ſah man daſelbſt ein eignes Stuͤck⸗ 

chen vom Wolfe, 

Wie er zu danken bereit if fr Gutes das er 
empfangen, 

Auf dem Anger fand er ein Pferd, woran nur 
die Knochen 

uebrig waren, doch hungert ihn ſehr, er nagte 
ſie gierig 

Und es kam ihm ein ſpitziges Bein die Queer 
in den Kragen; 

Aengſtlich ſtellt er ſich an, es war ihm uͤbel 
gerathen. 

Boten auf Boten ſendet' er fort die Aerite 
gu rufen, 
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Niemand vermochte su . helfen, wiewohl er 
große Belohnung 

Allen geboten, Da meldete ſich am Ende der 
Kranich, 

mit dem rothen Baret auf dem Haupt: Ihm 
flehte der Krante: 

Doctor, helft mir geſchwinde von dieſen Noͤ⸗ 
then, ich geb euch, 

Bringt ihr den Knochen heraus, fo viel ihr 

. immer begehret, - \ 


— Alſo glaubte der Kranich den Worten und 
ſteckte den Schnabel 

— Mit dem Haupt in den Rachen des Wolfes 
und holte den Knochen. 
Weh mir! heulte ber Wolf, du thuſt mir Sch 
Den! Es fchmerzet! 

Laß es nicht wieder gefchehn! Fuͤr heute ſey 
es vergeben. 
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Mär es ein andrer, ich hätte-das nicht gedul⸗ 
‚dig gelitten. 
Gebt euch sufrichen ‚-verfente der Kranich: ihr 
.feyd nun genefen; 
Gebt mir Den Lohn, ich hab ihn verdient, ich 
hab euch geholfen. 
o bret ver Geden, faste der Wolf: ich babe 
das Nebel, 
Er verlangt die Belohuuug, und hat die Gua⸗ 
De vergeffen, 
Die ich ihm eben erwieh. Hab ich ihn Schnas 
bel und Schädel, 
Den ich im Munde gefühlt, nicht unbefchädige 
entlaffen? 
Hat mir der Schaͤcker nicht Schmerzen gemacht? 
Sch Eönnte wahrhaftig, 
A von Belohnung die Rede, fie ſelbſt am ers 
.” fen verlangen. 
Alſo pflegen die Schälfe mit ihren SKnechten 
iu handeln. 
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Dieſe Gefchichten und mehr versierten, 
Eunftlich gefchnitten, 
Rings die Faſſung des Spiegels, und mancher 
„gegrabene Sierrath, | 
Wanche goldene Schrift. Ich bielt des koͤſt⸗ 
lichen Kleinods 
Mich: nicht werth, ich bin au gering, und fandt 
es deswegen 
Meiner Frauen der Königiun su. Ich dachte 
durch folches 
Ihr und Ihrem Gemahl mid ehrerbietig iu 
geigen. 
Reine. Kinder betruͤbten fich fehr, Die artigen 
. Knaben, 
Als ich den Spiegel dahin gab, Sie fprangen 
| j gewöhnlich und fpielten 
— Bor dem Glaſe, befchauten ſich gerne, fie fa 
ben die Schwänschen 
Fangen vom Nüden herab und lachten dem 
eigenen Mäulchen. 
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Leider vermuthet ich nicht den Tod bes ehr⸗ 
lichen Lampe, 
Da ich ihm und Bellin auf Treu und Glau—⸗ 
ben die Schaͤtze 
- Seilig empfahl, ich hielte fie beyde für red⸗ 
| liche Leute, | 
Keine befferen Freunde gedacht ich jemals: zu 
haben. 
— Wehe ſey über den Mörber gerufen! Ich will 
es erfahren, 
Ber die Schäge verborgen,: es bleibt Fein 
Mörder verholen. 
wäßte dach ein und andrer vielleicht im Kreif 
hier zu fagen, 
Wo die Schäße geblieben, und mie man Lam: 
pen getödtet. 


Seht, mein gnaͤdiger König, es kommen 
täglich fo viele 
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Wichtige Sachen vor euch; ihr koͤnnt nicht 
alles behalten; 
Doch vielleicht gedenket ihr noch des herrli⸗ 
chen Dienſtes, 
Den mein Vater dem euren an dieſer Staͤtte 
bewieſen. 
Krank lag euer Vater, ſein Leben rettete 
| meiner, 
Und doch fagt ihr, ich habe noch nie, es. habe 
mein Water 
Euch nichts Gutes erzeigt. Beliebt mich weis 
ter zu hören. 
Sey es mit eurer Erlaubniß gefagt: Es fand 
| fih am Hofe 
Eures Vaters der meine bey großen Würden 
und Ehren 
Als erfahrener Arzt, er wußte das Waſſer des 
Kranken 
Klug au befehen; er half der Natur, was im: 
mer den Augen, 
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Was den edelkten Gliedern gebrach gelang ihn: 
au heilen, 
— Sannte wohl die emetifchen Kräfte, verſtand 
‚auch daneben 
Auf die Zähne fich gut und holte die ſchmer⸗ 
enden fpielend. 
— Gerne glaub ich, ihr ‚habt es vergeffens es 
wäre Fein Wunder; 
Denn drep Sabre hattet ihr nur. Es legte 


fih damals 

Euer Vater im Winter mit großen Schmerzen 

‚ su Bette, | 

— Sa man mußt ihn heben und tragen. Da ließ 
" er die Xerjte X 

Zwiſchen bier und Rom zuſammen berufen. 
Und alle 

Gaben ihn auf, er fchickte sulegt, man holte 
den Alten. 


Diefer hörte die Noth und fah die gefährliche 
Krankheit. 
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Heinen Vater jammert es fehr, er fagte: 
mein König, 
Graͤdiger Herr, ich ſetzte, wie gern! mein ei⸗ 
genes Leben 
Koͤunt ich euch retten, daran! doch laßt im 
Glaſe mich euer 
Vafer beſehen. Der Koͤnig befolgte die Worte 
des Vaters, 
Aber klagte dabey es werde je laͤnger je 
ſchlimmer. 
Auf dem Spiegel mar es gebildet wie gluͤck⸗ 
lich zur Stunde 
Ener Vater geneſen. Denn meiner ſagte Be; 
daͤchtig: 
Wenn ihr Geſundheit verlangt, entſchließt euch 
ohne Verſaͤumniß 
— Eines Wolfes Leber zu ſpeiſen, doch ſollte 
derſelbe 
— Sieben Jahre zum wenigſten haben; die müßt 
ihr verzehren. 
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Sparen dürft ihr mir nicht, Denn eiter Leben 
betrift es. 
Euer Waſſer zeuget nur Blut, entſchließt euch 
| gefchwinde: 


In dem Kreiſe befand fich der Wolf umd 
hört es nicht gerne, 
Ener Vater fagte Darauf: Ihr habt es vers 
nommen, | 
Höret, Herr Wolf, ihr werdet mir nicht gu 
meiner Genefung 
Eure Leber verweigern. Der Wolf verfeßte 
Dagegen: 
. Nicht fünf Fahre bin ich aebohren! mas Fann 
| fie euch nugen? 
— Eitles Gefchwäß! verfeite mein Vater, es fol 
uns nicht hindern, 
An der Leber feh ich das gleich. Es mußte 
sur Stele 
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Nach der Küche der Wolf, und brauchbar fand 
fih die Leber. 

Ener Vater versehrte fie ſtracks. Zur felbigen 
"Stunde 

War er von aller Krankheit befreyt und. allen 
Gebrechen. 

Meinem Vater dankt er genug, es mußt ihn 
ein jeder 

Doctor heißen am Hofe, man burft es nie 
mals vergeffen. 


-- Alſo ging mein Vater befiändig dem König 
sur Rechten. 

Euer Pater verehrt ihm hernach, ich mei es 
am beften, 

Eine goldene Spange mit einem rothen Barete, 

- ie vor allen Herren zu tragen; fo haben ihn 

oo. alle 

Hoch in Ehren gehalten. Es hat ſich aber 

mit ſeinem 
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Sohne leider geändert, und an die Tugend 
des Vaters 
Wird nicht weiter gedacht; die allergierigfkten 
| Schaͤlke 
Werden erhoben, und Mus und Gewinn be 
denft man alleine, 
Recht und Weichen ſtehen zuruͤck. Es wer 
den die Diener 
— Große Herren, das muß der Arme gewählt 
lich entgelten. 
Sat ein folcher Macht und Gewalt, fo fchlägt 
er nur blindlinge 
Unter die Leute, gedenfet nicht mehr, woher 
er gefommen. 
Seinen Vortheil gedenkt er aus allem Spiele 


zu nehmen. 
“ im die Großen finden fich viele von Diefem 
Gelichter. 
Keine Bitte hören fie je, wozu nicht Die 
Gabe 


_ Gleich 
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Gleich ſich reichlich geſellt, und wenn ſie die 
Leute beſcheiden 
Heißt es: bringt sur! und bringt sum erſten, 
weten und dritten! 


\ 


Solche gierige Wölfe behalten koͤſtliche 
Biſſen 
Gerne fuͤr ſich, und, waͤr es zu thun mit 
kleinem Verluſte 
— Vvres nern Leben zu retten, fie trügen Ber 
denken. 
— Wollte der Wolf doch die Leber nicht laſſen, 
dem König zu dienen! 
Und was Leber! Sch fag es heraus! Es 
möchten auch zwanzig 
Woͤlfe das Leben werlichren, bebielte der Ko 
nig und feine 
Theure Gemahlinn das ihre, fo wär es weni⸗ 
| ger Schade, 
v. Goðthe Schriften, 2. Ch. Bb 
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Denn ein fhlechter Saame, was kann er gus 
tes erjengen? 
Was in eurer Jugend gefhah, ihr habt es 
vergeſſen, 
Aber ich weiß es genau als waͤr es geſtern ge⸗ 
ſchehn. 
— Auf dem Spiegel ſtand die Geſchichte, ſo wollt 
es mein Vaterz 
Edelfteine sierten dad Werl und goldene 
Ranken. 
Koͤnnt ich den Spiegel erfragen, ich wagte 
Vermoͤgen und Leben. 


Reinecke, ſagte der König: die Rede hab 
ich verflanden, 
Habe die Worte gehört und mas du alles er⸗ 
sähltef. 
-- War dein Vater fo groß bier am Hofe und 
hat er fo viele 
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Nünliche Thaten gethan, dad mag wohl lange 
fchon her ſern. 
Ich erinnere michs nicht, auch hat mirs nie, 
| | mand berichtet. 
Eure Händel dagegen die kommen mir öfters 
u Oben. 
Immer ſeyd ihr im Spiele, fo hör ich wenig: 
ſtens fagen; 
pom fie euch Unrecht damit und find es alte 
7 Gefchichten, 
— Möcht ich einmal was Gutes vernehmen; es 
findet fich felten. 


den verſetzte Reinecke drauf, Ich Darf mich 
hierüber 
Wohl erElären vor euch, deun mich betrifft ja 
die Sadıe, 
Gutes hab ich euch felber gethban! Es ſey 
euch nicht etwa 
Bb a 
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Borgemenfen; behäte mich Gott! .üch Tenne 
mich fchuldig. 

us gu leiten fo viel ich vermag. Ihr habt 

die Gefchichte 

Ganz gewiß nicht vergeffen. Ich war mit 
Sfegrim glücklich 

Einf ein Schwein in eringen, ed fchrie,. wir 
biffen es nieder. | 

und ihr kamt und klagtet ſo ſehr, und ſagtet: 
es Fame, 

Eure Fran noch hinter euch drein, und theilte 
‚nur jemand | 

Wenige Speife mit euch, fo wär’ euch beyden 
geholfen. | 

Gebet von eurem Gewinne mas ab, fo fagtet 
ihr damals. 

Iſegrim fagte wohl: ja! Doch murmel® er - 
unter dem Barte, 

Daß man kaum es verftand. ch aber fagte 
Dagegen: 
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Herr! es iſt emch gegönnt und waͤren's der 
Schweine die Menge. 

Saat, wer fon’ es vertheilen? Der Wolfl 


u 2. verfeßtet ihr wieder, 
egeim freute fich ſehr; er theilte, wie er ges 
- wohnt war, 


Ohne. Scham und Schen, und gab euch eben 
ein Diertheil, 
Eurer Grauen das Andre, und er fiel über die 
Hälfte 
Schlang besierig hinein und seichte mir außer 
den Ohren 
Pur die Nafe noch hin und eine. Hälfte der 
| Lunge; 
Alles andre behielt er fuͤr ſich, ihr habt es 
geſehen. 
Wenig Edelmuth zeigt er uns da. Ihr wißt 
es, mein König. 
Euer Theil verzehrtet ihre bald, doch merkt 
. 4, ihr hattet 
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Nicht den Hunger geftillt, wur Ifegrim wollt 
ü es nicht fehen 
Aß und Eaute fo fort und bot euch nicht das 
seringfte. 
Aber da zraft ihr ihn auch mit enren Tagen 
5 gewaltig 
Hinter die Ohren, verſchobt ihm das Sell, mit 
biutiger Glatze 
Lief er davon, mit Beulen am Kopf und heulte 
für Schmerzen. 
Und ihe vieft ihm noch sus Fomm wieder, ler⸗ 
ge dich fchämen! 
— Theilſt du wieder, fo triff mirs beffer, fonft 
will ich dire zeigen. 
Jetzt mach eilig dich fort und bring uns fers 
ner zu effen. 
Herr! gebiether ihr das? verſetzt ich, fo will 
ich ihm folgen, 
Und ich weiß, ich hole ſchon was. Ihr wart 
es zufrieden. 
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— Ungeſchickt hielt fich Iſegrim damals, er bins 
| tete, feufite, 
Klagte mir vor, doch trieb ich ihn an, wir 
j jagten zuſammen, 
— Fingen ein Kalb! Ihr liebt euch die Speiſe. 
Und als wir es brachten 
Fand fichs fett, ihr lachtet dazu, und fagtet 
zu meinem 
Lobe manch freundliches Wort, ich wäre, 
meyntet ihr, trefflich 
Auszufenden zur Stunde der Noch, und fagtet 
darneben: 
Theite das Kalb! da ſprach ich: die Haͤlfte 
gehoͤret ſchon euer! 
Und die Haͤllte gehoͤrt der Koͤniginn; was ſich 
im Leibe 
— Sindet, als Herz und Leber und Lunge, ges 
höret, wie billig, 
— Euern Kindern; ich nehme die Füße, die lieb. 
ich zu nagen | 
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Und das Haupt behalte der Wolf, die koͤſt⸗ 
liche Speiſe. 


Als ihr die Rede vernommen, verſetztet ihr: 
ſagte! wer hat dich 
So nach Hofart theilen gelehrt? ich moͤcht es 
erfahren. | 
Da verfegt ich: mein Lehrer ift nah, benn bie 
fer mit rothem 
Kopfe, mit blutiger Glatze, hat mir das Vers 
ſtaͤndniß geöffnet. 
Ach bemerkte genau, mie er heut frühe das 
| Serfel 
Theilte, ba Iernt ich den Sinn von folcher 
Theilung begreifen, 
Kalb oder Schwein, ich find es nun leicht, und 
werde nicht fehlen. 


Schaden und Schande befiel den Wolf und 
feine Begierde. 
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Seines Gleichen giebt es genug! fie fchlingen 
der Güter 
Reichtiche Fruͤchte zuſamnit den Unterfaffen 
hinunter, 
Alles Wohl zerſtoͤren fie feicht, und Feine Der 
ü ſchonung 
— Iſt zu erwarten, und wehe dem Lande, das 
W ſelbige naͤhret! 


Seht! Herr Koͤnig, ſo hab ich euch oft in 
| Ehren gehalten. 
Alles. was ich befise und mas id) nur immer 
gewinne 
Aues wiedm ich us gern und eurer Koͤni⸗ 
sinn, fey es 
Wenig oder auch viel, ihr nehmt das meifte 
von allem. 
— Senn ihr des Kalbes und Schmeines gedenfet, 
ſo merkt ihr die Wahrheit, 
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— Wo die rechte Treue fich findet. Und dürfte 
vo . wohl etwa 
— Sfegrim ſich mit Reinecken meſſen? Doch lei⸗ 
| | der im Anſehn 
Steht der Wolf als oberfier Voigt und alle 
‚bedrängt er, 
Euren Bortheil beforgt er nicht fehr, sum Hals 
ben und Ganzen 
Weiß er dem feinen zu fördern. So führt er 
freylich mit Braunen 
— Nun das Wort, und Reineckens Rede wird 
wenig geachtet. 


Herr! es it wahr, man hat mich verklagt, 
ich werde nicht weichen, 
Denn ich muß nun hindurch, und alfo fey es 
gefprochen: 
— Iſt hier.einer der glaubt su beweifens fo komm 
er mit Zeugen, 
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Halte ſich fe an die Sache und ſetze gericht, 
lich sum Pfande 
Sein Vermögen, fein Ohr, fein Leben, wenn 
er verlöhre, 


= md ich fee das gleiche dagegen: fo hat es | 


zu Rechte 
Stets gegolten, fo halte mans noch, und alle 
| die Sache, 
— Wie man fie vor und mider gefprochen, fie 
merde getreulich 
_ Soicherweiſe gefuͤhrt und gerichtet, ich darf 
| es verlangen! ı 


. | 
— Wie es auch fey, verfente der König: am ' 


Wege des Rechtes 
Will und kann ich nicht fchmählern, ich hab es 
auch niemals gelitten.’ 
Groß ift zwar der Verdacht, du habeft am 
Lampens Ermordung 
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— Chef genommen, des redlichen Boten! ch 
Siebt ihn befonders 
find verfohr ihm nicht gern, betrübte mich über 
Die Maaßen 
Als man fein blutiges Haupt aus deinem Raͤn⸗ 
gel heraus g095 . 
Auf der Stelle büßt es Bellin, ber böfe Bes 
gleiter: 
Und du magſt die Sache num meiter gericht: 
lich verfechten. 
Was mich felber betrifft, vergeb’ ich Keine, 
den alles, 
Denn er hielt fich zu mir in manchen bedenk⸗ 
lichen Sällen. 
— Haͤtte weiter jemand zu Elagen, wir wollen 
ihn hören, 
— Stell' er unbejcholtene Zeugen, und bringe die 
| Klage 
Gegen Keinecken ordentlich vor, hier ſteht er 
gu Nechte. 
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Reinecke fagte: gnaͤdiger Herr! Ich danke 
J ‚zum beſten. 
Jeden hört ihr und jeder genießt die Wohl 
that des Rechtes. 
Laßt mich heilig bethenern, mit welchem trau . 
rigen Herzen | | 
Ich Bellin und Lampen entließ; mir ahndete, 


‚ glaub ich, 
Was den bepden ſollte gefchehn, ich liebte fie 
j f särelich. 


So ſtaffirte Reinecke Hug Ersählung. und 
Worte. 
— Sedermann glaubt ihm; er hatte die Schäge 
Ä fo sierlich befchrieben, 

Sich fo ernſtlich betragen, er fchien Die Wahr 
heit au reden. 

Ta man ſucht ihn zu tröften. And fo betrog 
er den König, 
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Dem die Schäge gefielen, er hätte fie gerne 
beſeſſen, 
— Sagte zu Reinecken: gebt euch zufrieden, ihr 
reiſet und ſuchet 
— Weit und breit das Verlohrne zu finden, das 
mögliche thut ihr, 
Wenn ihr meiner Hülfe bedürft, fie ſteht euch 
zu Dienften. 


Dankbar, fagte Reinecke drauf: erfenn ich 

die Gnade, 

Diefe Worte richten mich auf und laffen mich 

. hoffen. 

Kaub und be. zu befirafen if eure hoͤchſte 
Behörde, 

"Dunte bleibt mir die Sache, doch wird ſichs 
finden, ich ſehe 

Mit dem größten Fleiße darnach, und werde 
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Emfig reifen und Nachts und alle Leute bes 
fragen. 
_ Hab ich erfahren, wo fie ſich finden; und kann 
fie nicht felber 
Wieder gewinnen, wär ich au ſchwach, fo bitt' 
ich um Huͤlfe, 
Die gewaͤhrt ihr alsdann und ſicher wird es 
gerathen. 
Bring ich gluͤcklich die Schaͤtze vor euch, ſo 
| find’ ih am Ende 
Meine Mühe belohnt und meine Treue be; 
waͤhret. | 


Gerne hört es der König and fiel in allem 
und jedem 
— Reinecken ben, der hatte die Lüge fo Fünftlich 
geflschten. 
Alle die andern glaubten. es auch, er durfte 
nun wieber 
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Reifen und gehen wohin ihm gefiel und ohne 
iu fragen. 


Aber Iſegrim Eonnte fich länger nicht hal⸗ 
ten, und Enirfchend 
Erd er: Snädiger Herr! So glaubt ihr . 
wieder dem Diche, 
Der euch zwey und dreufach belog? Men follt 
es nicht wundern! 
Seht ihr nicht, daß der Schalk euch betrügt 
und uns alle befchadigt? 
Wahrheit redet er nie und eitel Lügen ers 
finnt er. 
Aber ich laß ihm fo Teicht nicht davon. Ihr 
| ſollt es erfahren, 
Daß er ein Schelm iſt und falſch. Ich weiß 
drey große Verbrechen, 
Die er begangen, er ſoll nicht entgehn und fall 
ten wir kaͤmpfen. 
Zwar 


r 3 . 
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Zwar man fordert Zeugen von und, was wollte | 
das. helfen? 
Stünden fie hier und fprächen und zeugten 
den ganzen Gerichtstag 
Könnte das fruchten? er thäte nur immer nach 
feinem Belieben. 
— Ste find Feine Zeugen zu ſtellen, da follte der 
" Freoler | 
— Nach wie vor die Tuͤcke veräben? Wer traut 
| ſich su reden? 
Sedem hängt er was an und jeder fürchtet 
den Schaden. | 
Ihr und die euren empfinden es auch und alle 
sufammen. h 
Heute will ich ihn halten, er fol nicht wanken 
noch weichen 
Und er ſoll zu Rechte mir ſtehn, nun mag er 
ſich wahren. 





v. Göthe Schriften,.a..%. , Er 





Iſegrim Elagte, der Wolf, und ſprach: ihre 
werdet verfiehen! 
Reinecke, gnaͤdiger König, fo wie er immer 
ein Schalt war 
Bleibt er es auch und fieht und redet ſchaͤnd⸗ 
liche Dinge | 
Mein Gefchlecht zu befchimpfen und mich. So 
hat er mir immer, 
Meinem Weibe noch mehr empfindliche Schans 
de bereitet. | 
So bemog er fie. einft in einen Leiche au 
waden, | 
— Durch den Moraft und hatte uggfprochen, fie 
folle des Tages 


296 


Biele Zifche gewinnen, fie habe deu Schwanz 
nur ind Waſſer 
— Einuutauchen und haͤngen zu laſſen, es wuͤrden 
die Fiſche 
get fi fich beiffen, fie Eönne felb viert nicht alfe 
versehren. 
Watend Fam fie daranf und fchwinmend ge: 
| gen das Ende, 
— Gegen ben Zapfen, da hatte das Waſſer ſich 
tiefer gefammlet. 
ab er hieß fie den Schwanz ins Waffer bän- 
gen, die Kälte 
Gegen Abend war groß und grimmig begann 
es zu frieren, 
Daß fie faſt nicht länger fich hielt, fo war 
auch in kurzem 
— Ihr der Schwanz ins Eis gefroren, fie konut 
ihn nicht regen, 
Glaubte die Zifche wären fo ſchwer, es wäre 
| gelungen. 
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Reinecke merkt es, der ſhandliche Dieb, und 
ad er getrieben, 
Darf ich nicht fagen, er Fam und übermannte 
| fie leider. | 
Bon der Stelle ſoll er mir nicht: Es koſtet 
der Frevel 
Einen von beyden, wie ihr uns feht, noch 
heute das Leben. 
Denn er ſchwaͤtt ſich nicht durch; ich hab ihn 
ſelber betroffen 
ueber der That, mich fuͤhrte der Zufall am 
Huͤgel den Weg her, 
— Laut um Huͤlfe hoͤrt ich fie ſchreyen, die arme 
Betrogne, 
— Feſt im Eife fland fie gefangen und konnt ihm. 
nicht wehren. 
und ich Fam und mußte mit eignen Augen 
das alles 
Sehen! Ein Wunder fürwahr, daß mir das 
Herz nicht gebrochen. 


408 


Reinecke! rief ih: was thuſt du? Er hoͤrte 
mich kommen und eilte 
Seine Straße. Da ging ich hinzu mit trau⸗ 


rigem Herzen, 
Mußte waden und frieren im kalten Waſſer 
und konnte 


Naur mit Muͤhe das Eis zerbrechen, mein Weib 
| | su erlöfen. 
— Ah es ging nicht glücklich von ſtatten! Sie 
| gerrte gewaltig | 
— Und es blieb ihr ein Viertel des Schwanzes 
im Eife gefangen. 
Sammernd Elagte fie laut und viel, das hoͤr⸗ 
ten die Bauern, 
Kamen hervor und fpürten und aus, und ries 
fen einander. 
Hisig Tiefen fe über den Damm mit Piken 
und Aexten, 
— Mit dem Rocken Famen die Weiber und laͤrm⸗ 
ten gewaltig: 
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Fangt fiel Schlagt nur und werft, ſo yiefen ' 
u "fie gegen einander. 
Angſt wie Damals empfand ich noch nie, Das - 
nn gleiche bekennet 
Gieremund auch, wir vetteten kaum nit Muͤhe 
das Leben, 

Liefen, «8 rauchte das Fell. Da Fam ein Bu⸗ 
be gelaufen, 

ei vertrackter Geſelle mit einer Pike der. 

Ä maffuet, 

Leicht ü in Fuße, fach er nach. ung und drängt 
uns gewaltig, 

Wäre die Nacht nicht gekommen, wir hätten 
das Leben gelaffen. 

ind die Weiber riefen noch immer, die Deren, 

| wir hätten 

Ihre Schaafe gefreffen. Sie hätten uns gerne 
getroffen, 

| Schimpften und ſchmaͤhten Hinter uns breim, 

Wir wandten uns aber 
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_ an dem Lande wieber zum Waſeer und ſchlupf⸗ 
ten behende 
_ Zoiſen die Sinfen; ba tranten die Bauern 
. nicht weiter zu folgen, 
‚Denn ed war bunfel geworden, fie machten 
fich wieder nach Haufe. 
Kuapy entlomen wit fo. hr ſehet, gnaͤdiger 
- König, 
neberwültiguns, Word und Verrath, von ſol⸗ 
cthen Verbrechen 
— 3 die Rede, die werdet ihr firenge, mein 
König, beftrafen. 


— Als der König die Klage vernommen, vers 
feßt er: es werde 
Rechtlich hierüber erkannt, boch laßt uns Mei: 
necken hören. 
— Weinnde ſerach: verhielt es ſich alſo, ſo wuͤr⸗ 
de die Sache 
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Wenig Ehre mir bringen und Gott bewahre 
mich gnaͤdig 
Daß man ed fände wie er erzaͤhlt. Doch win 
ich nicht fäugnen - 
Daß ich fie Fiſche fangen gelehrt und auch 
ihr die beſte 
Straße su Waſſer za Eommen, und fie u bem 
Teiche gewieſen. 
"ber fie lief fo gierig darnach fo bald ke um 
Ä Fiſche 
Nennen gehoͤrt, und Weg und Maß und Lehre 
vergaß ſie. 
— Blieb fie feſt im Eiſe befroren, fo hatte fie 
freylich 
Viel zu lange geſeſſen; denn hätte fie zeitig 
gezogen, 
Haͤtte ſie Fiſche genug zum koͤſtlichen Mahle 
gefangen. 
Allzugroße Begierde wird immer ſchaͤblich. 
Gewoͤhnt ſich 
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Anstnüsfam das Herr, fo muß es vieles ver⸗ 

| miffen. 

Ber den Geift der Gierigkeit hat, er. lebt nur 
in Sorgen, 

Niemand fättiget ibm. . Frau Gieremund bat 
es erfahren 

Da fie im Eife befror. Sie dankt nun mei 

ner Bemühung 

Schlecht. Das Hab’ ich davon, daß ich ihr 
redlich geholfen! 

Denn ich ſchob und wollte mit allen Kräften 
fie heben, 

Doc fie war mir au ſchwer, und über Diefer 
Bemühung 

Traf mich Iſegrim an, der längft dem Ufer 
Daher ging, | 

Stand dadroben und rief und fluchte grimmig 
herunter. 

Ja fürwahr ich erſchrack ben fchönen Seegen 
su hören. 


413 
Eins und zwey und dreymal warf er Die graͤß⸗ 
lichten Fluͤche 

Heben mich her und ſchrie von wildem Zorne 

| getrieben | 

Und ich. ade: du machſt dich- davon und 
warteſt nicht länger, - 

Beffer laufen als faulen. Sch hatt’ vs ‚eben 
"getroffen, 

Deng er hätte mich- damals-zerriffen. Und 
wenn es begegnet 

Daß zwey Hunde ſich beißen um Einen Kno⸗ 

\ chen, da muß wohl 

Einer verliehren, fo ſchien mir auch da das 
Beſte gerathen 

Seinem Born su entweichen und feinem vers 
worrnen Gemuͤthe. 

Grimmig war er und bleibt es, wie kann ers 
laͤugnen? befraget 

Seine Frau; mas hab’ ich mit ihm dem Luͤg⸗ 

ner zu fchaffen? 
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Liebe Gevatterin, recht: ich goͤnn eich jeglis 
hen Vortheil, 
Steige in dem Eimer da droben, ſo fahrt ihr 
-hernieder und eflet 
Hier an Fiſchen euch ſatt. Ich war zum In: 
. gluͤck gekommen, | 
Denn ich glaube es, ihr ſchwurt noch Dayır 
ihr hättet fo viele 
Fiſche verzehrt, es ſchmer euch der Leib. Ich 
| Tieß mich bethören, 
Dumm wie ich war, und flieg in- den -@imer; 
da ging er hernieder, 
und der andere wieder herauf, ihr kam mir 
entgegen. 
Wunderlich ſchien mirs zu feyn, ich fragte 
voller Erſtaunen: 
Sagt, mie gehet das zu? Ihr aber fagtet 
dawider: 
Aufn und ab, ſo gehts in der Welt, ſo geht 
es uns beyden. 


Iſt 
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Iſt es doch alfo der Lauf. Erniedtigt werden 
die einen 
And die andern erhöht, nach eines jeglichen 
Tugend. 
Aus dem Eimer. fprangt ihr und lieft and eil 
. tet von dannen. 
— Aber. ich ſaß im Brunnen befümmert und 
‚mußte den Tag lang 
Harren und Schläge genug am felbigen Abend 
erdulden 
Eh ich entkam. Es traten zum Brummen eis 
| nige Bauern, | 
Sie bemerkten mich da. Von grimmigen - 
Hunger gepeinigt 
Saf ich in Trauer und Angft, erbärmlich. war 
| mir su Muthe. 
-— Unter einander fprachen die Bauern: da fieh 
nur im Eimer 
Sitzt da unten der Zeind, der unfre Schaafe 
vermindert. 
v. Goͤthe Scheiften, 2. Th. Dd 
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— Hol ibn herauf, verſetzte der eine: ich Balte 
mich fertig 
Und empfang ihn am Rand’, er foll uns bie 
Laͤmmer bezahlen! 
Wie er mich aber empfing das war ein Jam⸗ 
mer! €8 fielen 
Schlaͤg auf Schläge mir über den Pelz, ich 
hatte mein Leben 
Keinen traurigern Tag, und kaum entrann ich 
: dem Tode, 


Reinecke jagte Darauf: bedenkt genauer die 

Solgen 

Und ihr findet gewiß, wie heilfam die Schlaͤ⸗ 
ge gemwefen. 

Sch für meine Perfon mag lieber dergleichen 
entbehren, 

Und wie die Sache fand, fo mußte wohl eis 
nes von beyden 
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Sich mit den Schlägen beladen, wir konnten 
zugleich nicht entgehen. 
Wenn ibrs euch merkt, ſo nutzt es euch wohl, 
und kuͤnftig vertraut ihr 
Leinem ſo leicht in aͤhnlichen Faͤllen. Die Welt 
iſt vol Schaltpeit 


Sa verfette der Wolf: iwas baucht es 
weiter Beweiſe 
Niemand verletzte mich mehr, als dieſer boͤſe 
Verraͤther. 
Eines ersählt ich noch nicht, wie er in Sach—⸗ 
. fen mich einmal: 
Unter das Affengefchlecht zu Schand und Scha⸗ 
ben geführet 
Er beredete mich in eine Höhle zu Eriechen 
Und er wußte voraus es würde mir Uebels 
| begegnen. | 
Wär ich nicht eilig entflohn, Ich wir um Aus 
gen und Ohren . 
Dd a 
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Dort gekommen. Er ſagte vorher mit glei⸗ 
ſenden Worten: 


Seine Gran Muhme find" ich daſelbſt, er 


meynte die Aeffinn, 
Doch es verdroß ihn daß ich entkam. Er 
ſchickte mich tuͤckiſch 
In das abſcheuliche Neſt, ich dacht' es waͤre 
die Hoͤlle. 


Reinecke ſagte darauf vor allen Herrn des 
Hofes: 
Iſegrim redet verwirrt, er fcheint nicht völlig 
bey” Sinnen, 
Don der Aeffinn will er ersählen, fo fag er es 
deutlich. 
Drittehalb Jahr finds her als nach dem Lande 
zu Sachfen 


— Er mit großem Praffen gesogen, wohin ich 


ihm folgte. 
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— Das it wahr, das übrige luͤgt er. Es waren 
. nicht Affen, 
— Meerkatzen warens, von welchen er redet; und 
nimmermehr werd ich 
Dieſe fuͤr meine Muhmen erkennen. Martin 
der Affe, 
und Frau Ruͤckenau find mir verwandt, ‚Sie 
ehr ich als, Muhme, 
Ihn ale Vetter und ruͤhme mich des, Nota⸗ 
rius iſt er 
und verfteht ſich aufs Recht. Doch was von 
jenen Geſchoͤpfen | 
Iſegrim fagt, gefchieht mir-sum. Hohn, ish 
| babe mit ihnen 
Nichts zu thun und nie finds Meine Ders 
wandte gemwefen; 
- Denn fie gleichen bem höktifchen Teufel. Und, 
daß ich die Alte 
Damals Muhne geheißen, das that ich mit: 
guten Bedachte. 
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Nichts verlohe ich dabey, das will ich gerne 
gefiehen, 
‚eu gaſtirte fie mich, ſonſt hätte fie mögen 
. efiden, 


/ 


Seht ihr Herren! wir hatten den Weg zur 
Seite gelaſſen, 
Gingen hinter dem Berg und eine duͤſtere 
Hoͤhle 
Tief und lang bemerkten mir da. Es fühlte 
fih aber 
— Ifegrim Frank, wie gewöhnlich, vor Hunger. 
Dans hätt ihn auch jemals 
Einer fo fatt gefehen, daß er zufrieden ges 
| mwefen? 
Und ich fagte zu ibm: Sm biefer Höhle ber 
findet 
Speiſe fuͤrwahr fich genug, ich sweifle niche 
ihre Bewohner 
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— Teilen gerne mit uns, was fie haben, wir 
fommen gelegen. 
Sfegrim aber verſetzte darauf: ich werde, mein 
Oheim, 
Unter dem Baume bier warten, ihr ſeyd in 
allem gefchickter | 
| ‚Neue Bekannte zu machen, und wenn euch 
Eſſen gereicht wird, 
Thut mirs zu wiſſen! So dachte der Schalk 
auf meine Gefahr erfi 
Abzuwarten was ſich ersäbe; ich aber begab 
mich 
In bie Hohle hinein. Nicht ohne Schauer 
durchwandert | 
Sch den langen und krummen Gang, er wollte 
nicht enden. 
Aber was ich dann fand — den GSchreden 
wollt ich um vieles 
Rothes Gold nicht zweymal in.meinem Leben 
‚erfahren! 
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Welch ein Neſt voll häflicher Thiere, größer 
und Fleiner! 
und die Mutter dabey, ich dacht' es waͤre der 
Teufel. 
Weit und groß ihr Maul mit langen haͤßli⸗ 
chen Zaͤhnen, 
— Lauge Naͤgel an Händen und Süßen und hin 
ten ein langer 
Sqhwan an den Ruͤcken geſetzt; ſo was ab⸗ 
ſcheuliches hab ich 
Nicht im Leben geſehn! Die fchwarzen leidi⸗ 
gen Kinder 
Maren feltfam gebildet wie Iauter junge Ges 
fpenfter. 
Graͤulich fah fie mich an. Ich dachte: wär 
ich von dannen! 
Größer war fie als Iſegrim felbft und einige 
Kinder 
Faſt von gleicher Statur. Im faulen Heute 
gebettet 
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Sand ich die garſtige Brut, und über umd 
über befchlabbert 

Bis an bie Ohren mit Koth, es Rank in ihr 
sem Reviere 

Aerger als höllifches Pech. Die reine Wahts 
heit zu fagen. 

| Benig gefiel es mir da, denn ihrer waren fo 
viele, 

und ich fand nur allein. Sie sogen gräufiche 

Fragen. 

Da befann ich mich denn und einen Ausweg 
verfucht ich, | 

Gruͤßte fie ſchoͤn — ich meynt es nicht fo — und 

mußte fo freundlich 

Und bekannt mich au fiellen. gan Muhme! 
fagt ich zur Alten, 

Vettern hieß ich die Kinder und ließ es an 
- Worten. nicht fehlen.* 

Spar: euch der guddige Gott auf lange glück 
liche Zeiten! 
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Sind das eure Kinder? Fuͤrwahr! ich follte 


‚nicht fragen, 
Wie behagen fie mir: Hilf Himmel! wie fie 
fo luſtig, 
Wie fie fo fchön find! Man naͤhme fie alle für 
Söhne des Königs. 
Sepd mir vielmal gelobt, dag ihr mit wuͤrdi⸗ 
gen Sproffen 
Mehret unfer Geſchlecht, ich freue mich über 
die Maßen. 
Gluͤcklich find ich mich nun von folchen Oeh⸗ 
men zu wiſſen; 
Denn zu Zeiten der Noth bedarf man ſeiner 
Verwandten. 


Als ich ihr ſo viel Ehre geboten, wiewohl 
ich es anders 
Meynte, bezeigte fie mir von ihrer. Seite des; 
gleichen, 


Ä 47 
Hieß mich Oheim, und. that fo.befannt, fo 
wenig die Naͤrrin 
Auch zu meinem Geſchlechte gehoͤrt. Doch 
konnte für diesmal 
— Gar nicht [haben fie Muhme zu heißen. IE 
| ſchwitzte dazwiſchen 
ueber und über für Angſt. Allein fie redete 
2 - freundlich: u 
Reinecke, werther Verwandter, ich heiß end) 
ſchoͤnſtens willkommen! 
Seyd ihr auch wohl? Ich bin euch mein gan⸗ 
zes Leben verbunden 
Daß ihr zu mir gekommen, Ihr Ichret Einge | 
Gehdanken | 
Meine Kinder fortan, daß fie su Ehren ges 
langen. 
Alfo hört ich fie reden, das hatt’ ich mit wer 
nigen Worten 
DaB ich fie Muhme genannt und Daß ich bie 
Wahrheit gefchonet 
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Reichlich verdient. Doch waͤr ich ſo gern im 
Freyen geweſen. 

Aber fe ließ mich nicht fort und fpracdh: ihr 
bürfet, mein Oheim, 

Unbewirthet nicht weg! verweilet, laßt euch 

| bedienen, 

Und ſie brachte mir Speife genugs ich wüßte 
’ fie wahrlich 

Jetzt nicht alle gu nennen; verwundert war ich 
‚sum hoͤchſten 

Wie fie zu allem gefommen. Don. ifchen, 
Neben und andern 

Suten Wildpret, ich fpeiste davon, es ſchmeck⸗ 
te mir herrlich. 

Als ich zur Gnuͤge gegeſſen, belud ſie mich 
uͤber das alles, 

Bracht ein Stuͤck vom Hirſche getragen, ich 

ſollt es nach Haufe 

Zu den Meinigen bringen, und ich empfahl 

mich zum beften. 
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Reinecke, ſagte ſie noch: beſucht mich oͤfters. 
a Ich hätte 
Was fie wollte verfprochen, ich machte daß 

| ich herausfam. 
Lieblich war es nicht da für Augen und Nafe, 


ich hätte 
Mir. den Tod beynahe geholt; ich fuchte iu 
| fliehen, 
Lief behende, den Gang bis zu der Oefnung am 
Baume. 
Iſegrim lag und ſtoͤnte daſelbſt, ich ſagte: wie 
gehts euch 


Oheim? Er ſprach: nicht wohl! ich muß vor 
Hunger verderben. 

Ich erbarmte mich ſeiner und gab ihm den 
koͤſtlichen Braten 

Den ich mit mir gebracht. Er aß mit großer 
Begierde, 

Vielen Dank erzeigt er mir da; nun hat ers 
vergeſſen! 
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Als er num fertig geworden, begaun er: laßt 
mich erfahren, 
Ber die Höhle bewohnt? Wie habt ihrs 
Drinne gefunden 
Gut ober ſchlecht? Ich fagt ihm drauf die 
| lauterfie Wahrheit, 
Unterrichtet ihn wohl. Das Nef fen böfe, 
Dagegen 
— Finde ſich drin viel koͤſtliche Speife, fobald er 
begehre 
Seinen Theil zu erhalten, ſo moͤg er kecklich 
hinein gehn 
Par vor allem ſich hüten die grade Wahrheit 
| su fagen. 
Soll es euch nach Wünfchen ergehn; fo fpart 
| mir die Wahrheit! 
Wiederholt ich ihm noch; denn führt fie je 
mand beftändig 
— Unklug im Wunde, der leidet Verfolgung, wos 
bin er fich wendet, 
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Weberall ſteht er zurüc, die andern werden 
geladen. 
Alſo det ich ihm gehn; ich lehrt ihn: mas 
er auch fände, 
Solt er reden, mas jeglicher gerne zu hören 
begehret, . | 
— Und man werd ibn freundlich empfangen. Das 
waren die Worte, 
Gnaͤdiger König und Herr, nach meinem bes 
fien Gewiſſen. 
Aber das Gegentheil that er hernach, und 
kriegt er darüber 
Etwas ab, fo hab er es auch, er follte mir 
folgen. 
Grau find feine Zotteln fürwahr, doch ſucht 
man die Weisheit 
Nur vergebens dahinter. Es achten ſolche 
Geſellen 
— Weder Klugheit noch feine Gedanken, es blei⸗ 
bet dem groben 
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Toͤlpiſchen Volke der Werth von aller Weiss 
heit verborgen. 

Treulich fchärft ich ihm ein, Die Wahrheit 
Diesmal au fparen: - 

Weiß ich doch felbfl, mas ſich ziemt, verſetzt 
er troßig dagegen, 

Und fo trabt er die Höhle hinein, da hat ers 
getroffen. 


Hinten ſaß das abfchenliche Weib, er glaub⸗ 
te den Teufel 
Bor fich zu fehn! die Kinder dazu! da rief 
‚er betroffen: 
Huͤlfe! Was für abfcheuliche Thiere! Gind 
| diefe Gefchäpfe 
Eure Kinder? Sie fcheinen fürwahr ein Hoͤl⸗ 
lengeſindel. 
Geht ertränkt fie, das wäre das Beſte, damit 
fid) die Brut nicht 
lieber 
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| ueber die Erde verbreite! Wenn es die Mei⸗ 
nigen waͤren, 
Ich erdroſſelte ſie. Man finge warlich mit 
ihnen 
Junge Teufel, man brauchte fie nur in einem 
| Morafte 
Auf das Schilf zu binden, die garſtigen ſchmu⸗ 
Bigen Rangen! 
— Sa, Mooraffen, folten fie heißen, da paßte 
| der Nahme! 


Eilig verfegte die Mutter und fprach mit 
| zornigen Worten: 
— Welcher Teufel ſchickt uns den Boten? Wer 
hat euch gerufen 
Hier uns grob au begegnen? Und meine Kinz 
der! Was habt ihr, 
Schön oder Häßlich, mit ihnen zu thun? So 
eben verläßt ung 
v. Gothe Schriften, 2. Th. ee 
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Reinecke Fuchs, der erfahrne Mann, der muß 
es verſtehen; 
Meine Kinder, betheuert er hoch, er finde ſie 
ſaͤmmtlich 
Schoͤn und ſittig, von guter Manier, er moch⸗ 
te mit Freuden 
— Sie für feine Verwandten erkennen. Das hat 
er und alles 
Hier an diefem Platz vor einer Stunde ver 
ſichert. 
— Wenn fie euch nicht, wie ihm gefallen, fo hat 
euch wahrhaftig 
Niemand su kommen gebeten. Das moͤgt ihr 
Sfegrim wilfen. 


Und er forderte gleich von ihr zu effen und 
fagte: 
. Holt herbey, fonft helf ich euch fuchen, mas 
wollen die Reden 
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Weiter helfen? Er machte fih bean und 
wollte gewaltſam 
Ihren Vorrath betaftens das war ihm übel 
gerathen! 
Denn fie warf fich über ihn her, zerbiß und 
zerkratzt' ihm 
Mit den Nägeln das Fell und Elaut und zerrt 
ihn gewaltig. 
- pre Kinder thaten das gleiche, fie biffen und 
frammten 
Gräulich auf ihn, da heult er und fhrie mit 
blutigen Wangen, 
Wehrte ſich nicht und lief mit haſtigen Schrit⸗ 
ten zur Oeffnung. 
— Hebel serbiffen ſah ich ihn kommen, zerkratzt 
und die Fetzen 
— Singen herum, ein Ohr war gefpalten und 
biutig die Naſe, 
Manche Wunde Eneipten fie ihm und batten 
bas Fell ihm 
Ee 2 
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Garſtig zuſammen geruckt. Seh fragt ihn mie 
er heraustrat: 
Habt ihr die Wahrheit geſagt? Er aber ſagte 
dagegen: 
Wie ichs gefunden, fo hab. ich geſprochen. 
| Die leidige Here 
Hat mich übel gefchänder, ich wollte fie wäre 
. bier außen, 
Theuer bezahlte fie mirs! Was bünkt end 
Reinecke? habt ihr 
Jemals ſolche Kinder geſehn? ſo gzarſtig, fo 
boͤſe. 
Da ichs ihr ſagte, da war es geſchehn, da 
fand ich nicht weiter 
.- Gnade vor ihr und habe mich übel im Loche 
befunden, Ä 


Seyd ihr verrückt? verſetzt' ich ihm drauf! 
| ich hab e8 euch anders 
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— Weislich geheiffen. Sch grüß euch zum fchöns 
. fen (fo folltet ihr fagen) 
Liebe Muhme, mie geht es mit euch? Wie 
seht es den lieben | 
Artigen Kindern? Ich freue mich fehr bie 
großen und kleinen 
Neffen wieder. u fehn. . Doch Iſegrim fagte 
Dagegen: 
Muhme das Weib au begrüßen? und Neffen 
die haͤßlichen Kinder? 
Nehm' fie der Teufel zu fühl Mir graut vor 
folcher Verwandfchaft. 
| Pfuy! ein. ganz abfchenliches Pack! ich feh fie 
‚nicht wieder, 
Darum ward er fo übel besahlt. Nun rich⸗ 
tet, Herr König, 
— Sagt er mit Recht ich hab ihn verrathen? Er 
| mag es geftchen, 
Hat die Sache ſich nicht wie ich ersähle, be⸗ 
. geben? 


Enge 
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Iſegrim ſorach entichloffen Dagegen: wir 
machen wahrhaftig 
Diefen Streit mit Worten nicht aus. Was 
follen wir Feiffen? 
echt bleibt Recht, und wer es auch hat, es 
zeigt fih am Ende, 
Trotzig Reinecke tretet ihr auf, fo moͤgt ihr 
es haben. ' 


- Kämpfen wollen wir gegen einander, da mag 


es fich finden. 
Vieles wißt ihr zu fagen, mie vor ber Affen 
Behaufung 


Ich fo großen Hunger gelitten, und wie ihr 


mich damals 
Trenlich genaͤhrt. Ich wüßte wicht wie! Es 
war nur ein Knochen, 
Den ihr brachtet, das Fleiſch vermuthlich 
ſpeißtet ihr ſelber. 
Bo ihr ſtehet ſpottet ihr mein und redet ver⸗ 
wegen 
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Meiner Ehre zu nah. Ihr habt mit fchänds 
lichen Lügen 

Mich verdächtig gemacht, als hätt ich böfe 
Verſchwoͤrung 

Gegen den Koͤnig im Sinne gehabt und haͤtte 
ſein Leben 

Ihm iu rauben gewuͤnſcht; ihr aber prahltet 
dagegen 

Ihni von Schaͤtzen was vor; er moͤchte ſchwer⸗ 
lich ſie finden! 

Schmaͤhlich behandeltet ihr mein Weib und 
ſollt es mir buͤßen. 

Dieſer Sachen klag ich euch an! ich denke zu 
kaͤmpfen 

Ueber Altes und Neues und wiederhol es: 
ein Mörder, 

Ein Verräther ſeyd ihr, ein Dieb, amd Leben 
um Leben 

Wollen wir Eimpfen, es endige nun das Keiffen 
und Schelten. 
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Einen Handſchuh biet ich euch. an, fo wie ihn 
su Rechte 
Geber Fordernde reicht: ihr mögt ihm zum 
ande behalten, 
Und wir finden uns bald. . Der König hat es 
vernommen 
Alle die Herren habens gehoͤrt, ich hoffe ſie 
werden 
Zeugen ſeyn des rechtlichen Kampfs, ihr ſollt 
nicht entweichen 
— Bis die Sache ſich endlich entſcheidet, dann 
wollen wir ſehen. 


Reinecke dachte bey ſich: das geht um Ver⸗ 
moͤgen und Leben, 
Groß iſt er, ich aber bin klein, und koͤnnt es 
mir diesmal 
— Etwa — mißlingen, fo hätten mir alle die fi 
ſtigen Streiche 
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Wenig geholfen." Doch warten wird ab, Denn 
. wenn ichs bebdenfe 
Bin ih im. Vortheil; verlor er ja ſchon Die 
vorderfien Klauen! 
— Sf der Thor nicht Fühler geworden, fo foll 
er am Ende 
Seinen Willen nicht haben, es Eofte mas es 
auch wolle. 


Reinecke fagte sum Wolfe Darauf: ihr möge 
mir wohl felber 
Ein Verräther, Ifegrim, fenn und alle Bes 
\ fchwerden 
— Die ihr auf mich zu bringen gedenfet find alle 
gelogen. 
Wollt ihr kaͤmpfen? ich wag es mit euch und 
werde nicht wanfen. | 
Lange wuͤnſcht' ich mir das! hier ift mein 
Handſchuh Dagegen. 


— 
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So empfing ber König die Pfaͤnder, es 
: reichten fie beyde 

Luͤhnlich. Er fagte darauf: ihr folt mir Bir 
gen beftellen 

Daß ihr morgen sum Kampfe nicht fehlt; 
denn beyde Partheyen 

Sind ich veriworren, wer mag die Reden ale 
verfichen? 

Iſegrims Bürgen wurden fogleich der Bär und 
der Kater, 

Braun und Hinze; für Reinecken aber vers 
buͤrgten fich gleichfalls 


Better Monecke, Sohn von Maͤrtenaffe, mit 


Grimbart. 


Reinecke, fagte Frau Ruͤckenau drauf: nun 
bleibet gelaffen, 

Klug von Sinnen! Es lehrte mein Manz, 

der jetzo nach Rom if, 
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Euer Oheim, mich einft ein Gebet; es hatte 
daffelbe 

Abt von Schluckauf gefegt und gab es mei, 
nem Gemahle, 

Dem er fich günftig erwies, auf einem Settel 
gefchrieben. 

Diefes Gebet, fo fagte ber Abt: ift heilfam 
den Männern 

Die ins Gefecht fich begeben; man muß es 
nüchtern des Morgens 

Yeberlefen, fo bleibt man des Tags yon Noth 
und Gefahren 

Voͤllig befreyt, vorm Tode geſchuͤtzt vor Schmer⸗ 
zen und Wunden. 

Troͤſtet euch Neffe damit, ich will es morgen 
bey Zeiten 

Leber euch lefen, fo geht ihr getroft und ohne 
Beſorgniß. 

Liebe Muhme, verſetzte der Fuchs: ich Danke 
son Herzen, 
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Ich gedenk es euch wieder. Doch muß mir 
immer am meiflen 
— Heiner Sache Gerechtigkeit helfen, und meine 
Gewandtheit. 


— Reineckens Freunde blieben beyſammen die 
Nacht durch und ſcheuchten 
— Seine Grillen durch muntre Geſpraͤche. Frau 
Ruͤckenau aber 
— War vor allen beſorgt und geſchaͤftig, fie Tief 
ihn behende 
Zwifchen Kopf und Schwanz, und Bruſt und 
Bauche befcheren 
— Hnd mit Sett und Dehle beflreichen, es zeigte 
fich aber 
Reinecke fett und rund und wohl zu Fuße, 
Darneben 
Sprach fie: höret mich an, bedenket was ihr 
zu thun habt 
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a Hoͤret den Rath verſtaͤndiger Freunde, das hilft 
euch am beſten, 
grintet nur brav und haltet das Waſſer, und 
kommt ihr des Morgens 
Su den greis ‚, fo macht es geſcheut, benetzet 
den rauhen 
Wedel uͤber und uͤber und ſucht den Gegner 
zu treffen, 
Könnt ihr die Augen ihm falben, fo iſts am 
| beften gerathen, | 
Sein Geficht verdunfelt fich gleich. Es koͤmmt 
euch zu fiatten 
Und ihn hindert es. ſehr. Much müßt ihr an⸗ 
fangs euch furchtfam 
Stelen, und gegen den Wind mit fluͤchtigen 
Fuͤßen entweichen, 
Wenn er euch folget erreget nur den Staub, 
auf daß ihr die Augen 
Ihn mit Unrath und Sande verſchließt. Dann 
ſpringet zur Seite 
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Paßt auf jede Bewegung, und wenn er bie 
Augen fich auswiſcht, 

Nehmt des Vortheils gewahr und falbe ihm 
aufs nee die Augen 

Mit dem aͤtzenden Waſſer, ‚damit er voͤllig 
verblinde, 

Nicht mehr wiſſe wo aus noch ein, und der 
Sieg euch verbleibe. 

Lieber Neffe, ſchlaft nur ein wenig, wir wollen 
euch wecken, 

Wenn es Zeit iſt. Doch will ich ſogleich die 
heiligen Worte 

Ueber euch leſen von welchen ich ſprach, auf 
Daß ich euch ftärke. 

Und fie legt ihm die Hand aufs Haupt und 
fagte die Worte: 

Nekraͤſt negibaul geid fum namteflih 

dundna mein tedachs! 

Nun Gluͤck auf! nun ſeyd ihr verwahrt! das 

naͤmliche ſagte 
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Oheim Grimbart; dann führten fie ihn und 
festen ihm ſchlafen. 
Ruhig fchlief er. Die Sonne ging auf, Da 
| famen die Dtter 
— und den Dachs den Vetter zu wecken. Sie 
grüßten ihn ‚freundlich, 
und fie fagten: bereitet euch wohl! da brach⸗ 
te die Dtter 
Eine junge Ente hervor und reicht" fie ihm 
fagend: 
Eßt, ich habe fie euch mit manchem GSprunge 
gewonnen 
An dem Damme bey Hünerbrot, laßt's euch 
belieben, mein Vetter. 


Gutes Handgeld ift das, verfekte Reinecke 
munter, 

Sp was verfehmäh ich nicht leicht. Das moͤ⸗ 

ge Gott euch vergelten 
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Daß ihr meiner gedenkt! Er ließ Das Effen 
fih ſchmecken 

Und das Trinken dazu, und ging mit feinen 
Verwandten 

In den Kreis, auf den ebenen Sand, da ſollte 
man kaͤmpfen. 


3woͤlf, 


‚= es" Vz 33) 


Z3woͤlfter Geſang. 





v. Goͤthe Schriſten, 2. Th Sf 


Als der König Reinecken fah mie dieſer am 
Kreiſe | 

Slate gefchoren fich zeigte, mit Dehl und 

| ſchluͤpfrigem Fette 

ueber und uͤber geſalbt, da lacht er uͤber die 
Maaßen. 

Zuchs! wer lehrte dich das? fü rief er, mag 
| man doch billig 
Reinecke Zuchs dich heißen, du biſt beſtaͤndig 

der loſe, 
ler Orten kennſt du ein Loch umd weißt dis 
- iu helfen. 
gfa- 


VD 


Reinecke neigte fich tief vor dem Könige, 
neigte befonders 
Bor der Königinn fih und Fam mit muthi⸗ 
gen Sprüngen 
In den Kreis. Da hatte der Wolf mit feis 
nen Derwandten 
Schon fich gefunden; fie wuͤnſchten dem Fuchs 
\ ein fchmähliges Eude; 
Manches zornige Wort und manche Drohung 
. vernahm er. 
Aber Lynx und Lupardus, Die Wärter des 
Kreiſes, brachten 
Nun die Heiligen hervor und beyde Kämpfer 
beſchwuren, 
Wolf und Fuchs, mit Bedacht die zu behaup⸗ 
tende Sache. 


— Iſſegrim ſchwur mit heftigen Worten und 
drohenden Blicken: 
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Reinecke fey - ein Verraͤther ‚ ein Diebyr--ein 
Mörder und aller. 
Miſſethat fchuldig, er fey auf Gewalt und 
. Ehbruch betreten, 
Falſch in jeglicher Sache, das gelte Leben um 
Ä geben! 
— Reinecke ſchwur zur Stelle dagegen: er ſeye 
ſich keiner 
Deeſer ‚Verbrechen bewußt und Iſegrim luͤge 
wie immer, 
Schwöre falſch wie gewoͤhnlich, doch ſoll' es 
ihm nimmer gelingen, 
— Geine Lüge zur Wahrheit zu machen, am we⸗ 
nigften diesmal. 
— Und es fagten die Wärter des Kreiſes: Ein 
jeglicher thue 
Was er ſchuldig zu thun if; das Recht wird 
bald fich ergeben. 


Groß und Flein verließen den Kreis, Die beys 


den alleine 
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Drin zu verſchließen; gefchwind begann bie 
Aeffinn zu flüftern: 
Merket was ich euch fagte, vergeßt nicht dem 
Mathe zu folgen! 
Reinecke fagte heiter Darauf: die gute Vers 
mahnung 
Macht mich muthiger gehn. Getroſt! ich wer⸗ 
de der Kühnbeit 
— Und der Liſt auch jest nicht vergeffen‘, durch 
die ich aus manchen 
Srößren Gefahren entronnen, worein ich öfters 
gerathen, 
Wenn ich mir diefes und jenes geholt was bis 
jegt nicht bejahlt if, 
Und mein Leben Euhnlich gewagt. Wie folt 
ich nicht jeßo 
Gegen den Boͤſewicht fiehen? Sch hoff ihn 
gemwißlich zu fchänden 
Ihn und fein ganzes Gefchlecht und Ehre deu 
Deinen zu bringen. 
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Was er auch Iügt, ich träuf es ihm ein. Nun 
ließ man die Beyden 
In dem Kreife sufammen und alle fchauten 
. begierig. 


. 


— Sfegrim zeigte fich wild und grimmig, er 


rechte die Taxen, 
Kam daher mit offenem Maul, und gemaltis 
gen Sprüngen. 
Reinecke, leichter als er, entfprang dem fürs 
menden Gegner, 
Und beueste behende den rauhen Wedel mit 
| feinem | 
— Hegenden Waſſer und fchleift ihn im Stande 


mit Sand ihn zu füllen. 


Iſegrim dachte nun hab er ihn fchon! da ſchlug 
ihm der Loſe 

Veber die Augen den Schwanz und Hören und 
Sehen verging ihm. 


Va 
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Nicht das erfiemal uͤbt er die Lift, ſchon viele 
Geſchoͤpfe 
Hatten die fchäbliche Kraft bes aͤtzenden Bafı 
fers erfahren. 
Iſegrims Kinder biendet er fo, wie Anfangs 
j gefagt if, 
— und nun dacht er den Bater iu zeichuen. 
0 Machdem er dem Gegner 
So die Augen gefalbt--entfprang er feitwärte 
und ftellte 
Gegen den Wind fich, rührte den Sand und 
jagte des Staubes 
Biel in die Augen des Wolf, ber fi) mit- 
Reiben und Wifchen 
Haftig und übel benahm und feine Schmerzen 
vermehrte. 
Reinecke wußte dagegen geſchickt den Wedel 
u führen 
- Seinen Gegner aufs neue ju treffen und gaͤnz⸗ 
lich zu blenden. 
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uebel brkam es dem Wolfe! denn feinen Vor⸗ 
| Ä theil benunte | 
Nun der Fuchs. Sobald er die ſchmernlich 

2 thraͤnenden Augen 
Seines Feindes erblickte, begann er mit her 
tigen Sprüngen, 
Mit gewaltigen Schlägen auf ihn zu ſtuͤtmen/ 
ju Transen 
Und zu beißen umd Immer die Augen ihm wir . 
der gu falben. 
Halb. von Sinnen tappte der Wolf, da ſpot⸗ 
tete feiner 
Reinecke breiter und ſprach: Herr Wolf, ihr 
habt wohl vor Zeiten 
— Manch unfchuldiges ‚Lamm verſchlungen, in 
euerem Leben 
Manch unfräfliches Thier verzehrt: ich hoffe 
fie follen 
Künftig Ruhe genießen; auf alle Faͤlle ber 
| quemt ihr 
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Euch fie in Frieden su Iaffen und uehmet Ser 
gen sum Lohne. 
Eure Seele gewinnt bey dieſer Buße, beſon⸗ 
an - berg 
— Wenn ihr das Ende geduldig erwartet. hr 
werdet für Diesmal 
— Nicht aus meinen Haͤnden entrinnen, ihr 
muͤßtet mit Bitten 
Mich verſoͤhnen, da ſchont ich euch wohl uud 
ließ euch das Leben, 


“ 


Haſftig fagte Reinecke das, und hatte den 

Gegner 

Feſt an der Kehle gepackt und hofft’ ihn alfe 
su zwingen. 

Iſegrim aber, färker als er, bewegte ſich 
srimmig, 

Mit zwey Zügen riß er fich los. Doch Reis 
necke griff ihm 
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Jus Geficht, verwundet ihn hart und riß ihm 
| ‚ein Auge 
Aus ben Kopfe, es rann ihm das Blut die 
Naſe herunter. 
— Deinedke rief: fo wollt ich es haben! fo iſt es 
gelungen! 
Blutend verzagte der Wolf und ſein verlohr⸗ 
nes Auge 
ac ibn rafend, er fprang, vergeffend Wun⸗ 
den und Schmerzen, 
Gegen Reinecke los und druͤckt ihn nieder iu 
Boden. 
uebel befand ſich der Fuchs, und wenig half 
ihm die Klugheit. 
Einen der vorderen Fuͤße, die er als Haͤnde 
gebrauchte, 
Faßt ihm Iſegrimm ſchnell und hielt ihn zwi⸗ 
| ſchen den Zähnen, 
— Neinedle lag befümmert.am Boden, er forgte 
‚sur Stunde J 
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Seine Hand iu verlieren und dachte tauſend 
Gedanken. 

Iſegrim brammte dagegen mit hohler Stimme 
die Worte: 


Deine Stunde, Dieb, iſt dekommen, ergieh 
di sur Stelle, 
Ober ei fchlage dich todt für deine beträgliche 
Thaten. 
Ich bezahle dich nun, es bat Dir wenig ge 
bolfen 
_ Gtaub iu Eranen, Wafler zu laſſen, das Gel 
su befcheren, 
Dich zu fchmieren, wehe dir nun!- du haſt mir 
fo vieles 
tiebel gethan, gelogen auf mich, mir das Auge 
geblendet, 
Aber du folk nicht entgehn, ergieb dich aber 
ich beiffe. 
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Reinecke Dachte: nun geht es mir ſchlimm, 
“was foll ich beginnen? 
Geb ich mich nicht, fo bringt er mich unt, und 
| | wenn ich mich gebe 
Bin ich auf ewig beſchimpft. Ja, ich wer 
| - diene die Strafe 
— Bean ih hab ihn au Abel behandelt, iu größe ' 
| Nich beleidigt, 
‚Süße Worte verfucht er darauf, den Gegner 
zu mildern. 
Lieber Oheim! fagt er gu ihm: ich werde mit 
nn Sreuden 
Ener Lehmsmann fogleich, mit allem. was ih 
beſitze. 
Gerne geh ich als Pilger für euch sum heilt: 
gen Grabe, 
In das Heilige Land’, in ale Kirchen, und 
bringe 
Ablaß genug von dannen zuruͤck. Es gereichet 
| derfelbe 
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Eurer Seele iu Nutz, und fo für Vater und 


Mutter 
Uedrig bleiben, damit fich auch die im ewigen 
Leben 
Dieſer Wohlthat erfreun; wer ift nicht ihrer 
bedürftig? 
Ich verehr euch als waͤrt ihr der Papfſt, und 
x ſchwoͤre den theuren 
Heiligen Eyd, von iekt auf alle Fünftige 
| Seiten 
Ganz der Eure zu ſeyn mit allen meinen Ders 
wandten. 
Alle follen euch bienen zu jeder Stunde. Es 
ſchwoͤr ich! 


— Was ich dem Könige ſelbſt nicht verſpraͤche, 
das fey euch geboten, 
Nehmt ihr es au, fo wird euch Dereink die 
Herrfchaft des Landes, 
— Alles mas ich su fangen verfiche, das will ich 
euch bringen. 





f 
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Gaͤnſe, Hühner, Enten und Fiſche, bevor ich 
das mindeſte 
Solcher Speiſe yerschre, ich laß euch immer 
die Auswahl, 
Enrem Weib und Kindern. Ich wit: mit 
Fleiße darneben 
Euer Leben’ berathen, es fol ench kein Uebel 
| beruͤhren. 
Loſe Brit ih und ihr ſeyd ſtark, fo koͤnnen 
wir beyde 
Große Dinge verrichten. Zuſammen muffen 
wir halten, 
Einer mit Macht, der Andre mit Rath, wer 
"wolle und bezwingen? 
"Kämpfen wir gegen einander, fo iſt es dh - 
gehandelt. ” ” 
u; “ hätt’ es niemals gethan, wofern ich 
nur ſchicklich 
Haͤtte ben Kampf zw vermeiden gewußt; ihr 
fosdertet aber, 
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Und ich mußte denn wohl mich ebrenhalber 
„bequemen. | 
Aber ich habe mich höflich gehalten uud wäh 
send des Streites 
Meine ganze Macht nicht bewiefens. es muß 
dir, fo dacht ich, 
Deinen Obeim gu fchowen, zur größten Ehre 
gereihen. 
Haͤtt ich euch aber gehaßt, es wär. euch an⸗ 
ders gegangen. 
Wenig Schaden Habt. ihr gelitten, and mens 
aus Nerfehen | 
Euer. Ause verletzt iſt, ſo L- ich beralich be 
kuͤmmert. 
Do das befte bleibt mir dabey, ich keune 
das Mittel 
Euch an heilen, und theil ich es euch mit, ihr 
werdet mir's danken. 
Bliebe das Auge gleich weg und ſeyd ihr fon 
nur genefen, 
Iſt 
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Iſt es euch immer bequem, ihr habet, legt ihr 
euch | fchlafen, 
Nur Ein.Fenfer zu fchließen, wir anderk.ber 
muͤhen uns doppelt. 
Euch zu verſoͤhnen follen. fogleich fich meine 
Verwandten 
Der. euch neigen, mein Weib und eine Kin⸗ 
der, ſie follen 
Bor des Königes. Augen im Angeficht dieſer 
| Verſammlung 
Euch erfüchen-und bitten, da ihr mir guaͤdis 
vergebet 
nd mein Leben mir ſchenkt.Dann will jch 
offen befennen 
Daß ich unwahr gefprochen und euch mit Luͤ⸗ 
. gen gefchänder, 
Euch betrogen wo ich gekonnt. “ch verfpreche 
.zu fchwören, 
— Daß mir von euch nichts Boͤſes befanut if, 
und Daß ich von nun an 
vp. Gothe Schriften,· — — 5 
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— Ninmer euch zu beleibigen denke. Wie Finn 
tet ihr jemals 
Größere Sähne. verlangen, als Die wozu ich 
“ - bereit bin? 
Elast ihr mich tobt, was. babe ihr daben? 
.. 68 bleiben euch immer 
Seine Verwandte zu fürchten und meine 
-  Sreunde: Dagegen, 
Wenn ihr mich fchont, werlaßs ihr mit Ruhm 
and Ehren den Kampfplag, 
— Scheinet jeglichen edel und weife: denn Höher 
vermag fich 
Niemand su heben, als wenn er vergiebt. Es 
kommt euch fo bald nicht 
Diefe Gelegenheit wieder, benust fie." Webris 
gend Fann, mir 
ent ganz einerley ſeyn zu florben oder: gu 
leben. 
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dalſcher Buchst verfetzte der Wolf: mie 
' waͤrſt du fo gerne 
Wieder los! Doch wäre die Welt son Golde 
gefchaffen 
und du boͤteſt fie mir in Deinen Noͤthen, ich 
wuͤrde 
Dich nicht laffen. Du haſt mir fo oft ver 
geblich gefchworen, 
Salfcher Gefelle! Gewiß, nicht Eyerſchaalen 
erhielt’ ich 
Ließ' ich dich los. Ich achte nicht viel auf 
deine Verwandten; 
— Ich erwarte was fie vermögen, und denke fo 
ziemlich 
Ihre Geindfchaft zu tragen. Du Schadens 
froher! wie wuͤrdeſt 
Du nicht ſpotten, gaͤb ich dich frey auf deine 
Betheurung. 
— Wer dich nicht kennte, wäre betrogen. Dp 
haſt mich, ſo ſagſt du, 
Gg 2 
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Heute gefchont, du leibiger Dieb, und Hänge 
mir das Auge 
Nicht sum Kopfe heraus? Du Böfewichel 
| haft du die Haut mir 
Nicht an zwanzig Orten verletzt? und konnt 
ich nur einmal 
Wieder zu Athem gelangen, da du den Bor: 
theil gewonnen? 
Thöricht wär es gehandelt, wenn ich für Scha⸗ 
den und Schande 
— Dir nun Gnad und Mitleid erzeigte. Du 
/ brachteſt, Verräther, 
— Ki und mein Weib in Schaden und Scham 
de, das Eoftet dein Leben, 


— 


Alſo ſagte der Wolf. Judeſſen hatte der 
Loſe 
Zwiſchen die Schenkel des Gegners die andre 
Tatze gefchoben, 
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Bey enappnblichen Theilen ergriff er denfelben 
und ruckte, 
Zerrt ihn graufam, ich fage nicht mehr — Er⸗ 
baͤrmlich au ſchreyen, 
Und au heulen begann der Wolf mit offenem 
| runde. 
Reinecke zog die Tate behend aus: den klem⸗ 
menden Zähnen, 
Hielt mit beyden den Wolf nun immer feſter 
.. and fefter, 
Kueipt' und zog, es heulte der Wolf und fchrie 
fo gewaltig 
Daß er Blut gu fpeyen begann, es brach ihm 
für Schmerzen 
Ueber und über der Schweiß. durch feine Zot⸗ 
‚ ten, er lößte 
Sich vor Ansfl. -Das freute den Fuchs, num 
hofft. er au fiegen, 
— Hielt ihn immer mit Händen und Zähnen und 
große Bedränguiß, _ 


/ 


‘ 
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Grofe vein kam über den Wolf, er so ſich 
verlohren. 
Blut raum über fein Haupt, aus feinen Au⸗ 
gen, er ſtuͤrzte 
Nieder betäubt. Es hätte der Fuchs des Gol⸗ 
| des die Fülle 
— Nice für diefen Nubli genommen, fo bielt 
or ihn immer 
det ak fchlepnte den Wolf und. zog, baf ale 
das Elend 
Garen, und kneipt' und druckt' und bi und 
laute den Armen, 
Der mie dumpfen Geheul im Staub und eis 
genen Unrath 
Sich mit Zuckungen wälgte, mit ungebärdigen 
Wefen. 


e Seine Freunde janmterten laut, fie baten 
ben König: 
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Aufsunchmen den Kaupf,, wenn es ihm alfe 
beliebte. 
und. ber König verfegte: fo bald euch allen 
| beduͤnket, 
— "de lich iſt daß es gefchebe, ſo bin ichs zu⸗ 
frieden. 


Und der König gebot: bie beyden Waͤrter 
des Kreiſes, 
Loyux und Lupardus, follten zu beyden Kämps 
fern hineingehn. 
— Und fie traten darauf in die Schrauken und 
fprachen dem Sieger 
Reineche zu; es fey nun genug,’ 28 wuͤnſche 
nn der König 
Aufiunehmen den. Kampf, dyn Zwiſt geendigt 
. zu ſehen. 
Er. verlangt, fo fuhren ‚fie fort, ihr moͤgt ihm 
2.2. Gegner 
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itcherlaffen, das Leben dem Ueberwundenen 
ſchenken. 
Denn wenn einer getoͤdtet in dieſem Zwey⸗ 
| . kampf erläge, " 
— Wäre es Schade auf jeglicher Seite. Ahr 
habt ja den Vortheil! 
— Alle ſahen es, klein und große. Auch fallen 
bie beſten 
Maͤmer en bey, ihr habt fie für euch auf 
immer gewonnen. 


Kerinecke fprach: ich merbe bafıle mich bank: 
bar bemeifen, 
— Gern folg ich dem Willen des. Könige. und 
was fich gebühret 
Thu ich gern, ich habe gefiegt und ſchoͤners 
verlang ich 
Nichts zu erleben! Es goͤnne mir. nur ber 
. König das eine 
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— Daß ich meine Freunde befrage.e Da tiefen 
5 - die Freunde 
Reineckens alle: es duͤnket uns gut, den Wil⸗ 
len des Koͤnigs 
SBGleich zu erfuͤllen. Sie kamen zu Schaaren 
—— zum Sieger gelaufen, 
ç Me Verwandte, der Dachs und der Affe, und 
Otter und Bieber. 
‚Seine Freunde waren nun auch der. Marder, 
| dbdie Wiefel, 
Hermelyn und Eichhorn und viele die ihn bes 
feindet, 
ı Seinen Nahmen zuvor nicht nennen mochten, 
: Be liefen 
— Alle u * Es fanden fich manche, die ſouſt 
ihn werklagten, 
Seine Verwandten: auieht und. brachten Weis 
- ber und Kinder, 
Große, Mittlere, Sleine, dazu die Kleinſten, 
es that ihm 
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Jeslicher ſchoͤn, Fe ſchmeichelten ihm umb 
konnten nicht enden. 


In der Welt gehts immer fo su. Dem 
Gluͤcklichen fagt man: 
Bleibet Tange geſund! er findet Freurde bie 
Menge. 
Aber. wem es übel ‚gerätb, der mas fich ger 
‚dulden! 
Ehen fo fand es fich hier. „Ein jenlicher wollte 
ber Naͤchſte 
Neben dem Sieger fich zeigen. Die einen flö⸗ 
- geten, ‚andre 
Sangen, bliefen Poſaunen und. (chlugen- Paus 
ten dazwiſchen. 
Reineckens Freunde fprachen zu ihm: Erfreut 
‚euch, ihr habet 
Euch. und euer Gefchlecht in diefer Stunde 
. „gehoben! 
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etrübten. wie uns euch unterliegen zu 
ſehen, 
8, wandte fich bald, es war ein treff⸗ 
fiches Stuͤckchen. 
» fprach, es iſt mir geglückt, und dankte 
den Freunden. 
ag fie hin mit großem Getuͤmmel, 
vor allen ’ 
mit den Wärtern des Kreifes und 
alſo gelangten 
n Throne des. Königs, da Eniete Meis 
necke nieder. 
s hieß ihn. deu König uud fagte vor. 
allen den Herren: 
Tag bewahrtet ihr wohl; ihr habet mie 
Ehren 
Sarhe. vollfuͤhrt, deswegen ſprech ich 
| euch ledig; 
tzafe hebet ſich auk, ich werde dar⸗ 
.. Aber 
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Naͤchſtens fprechen im Rath mie meinen So⸗ 
len, fo bald nur 
Iſegrim wieber gepeilt itt; für heute ſchließ 
| ich die Sache. 


. Eurem Rathe, gnäbiger Herr, verſetzte be⸗ 
fcheiden 
— Reinecke darauf, ik heilfam- zu folgen. “The 
wißt es am beten, 
— Als ich hierher Fam klagten fo viele, fie logen 
dem Wolfe, 
Meinem mächtigen Feinde, au lieb, ber wollte 
“mich flürgen, 
"Hatte mich fat in feiner Gewalt, da riefen 
Die andern 
Kreusige! Elagten mit ihm nur mich aufs Letzte 
zu bringen, 
Ihm gefällig zu fern; denn alle konnten be 
merken 
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Beſſer fand er bey euch als ich, nnd Feiner 
| ‚gedachte 
. Weder aus Ende noch wie fich vielleicht die 
Wahrheit verhalte. 
Jenen Hunden vergleich ich fie wohl, die pfleg- 
0 ten in Menge 
Vor der Küche zu ſtehen und hoften es werde 
wohl ihrer 
Auch der günflige Koch mit einigen Knochen - 
gedenken. 
Einen ihrer Geſellen erblickten die wartenden 
Hunde 
Der ein Stuͤck geſottenes Fleiſch dem Koche 
| “ genommen 
And nicht eilig genug zu feinem Unglück davon - 
fprang. 
Denn es begoß ihn der Koch mit heißem Waſ⸗ 
fer von hinten 
Und verbrüht ihm den Schwanss: doch ließ er 
‘Die Beute nicht fallen, 
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Mengte fich unter bie andern, fie aber fprw 

chen zuſammen: 

Geht wie bdiefen ber Koch vor allen «uber 
begünftigt! 

Seht welch koͤſtliches Stück er ihm gab! und 
jener verſetzte: j 

Wenig begreift ihr davon, ihr lobt und preißt 
mich von vorne, 

0 es euch freylich gefällt das koͤſtliche Fleiſch 
au erblicken, 

Aber befeht mich von hinten und preißt mid 
gluͤcklich, wofern ihr 

Eure Meynung nicht aͤndert. Da ſie ihn aber 
beſahen 

War er ſchrecklich verbrannt, es fielen die 
Haare herunter 

Und die Haut verfchrumpft ihm am Leib. Ein 

Grauen befiel fie, 

Niemand wollte zur Kuͤche; fie liefen und 

liegen ihn flehen. 





- 
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Herr, ‚die Gierigen meyn ich hiermit. So 
® fange fie mächtig 
©ind, verlangt fie ein jeder zu feinem Fremde 
| . u haben. 
GStuͤndlich ſieht man fie ak, . fie tragen Das 
Fleiſch in dem Munde. 
Ber. n4 nicht nach ihnen bequemt, der muß 
es etgelten, 
£oben muß man fie immer, fo übel fie han 
deln, und nlio 
Starkt man fie nur im ſtraͤflichen Thaten. So 
tbut es ein jeder 
Der nicht das Ende bedenft. Doch werden 
ſolche Geſellen 
Oefters geſtraft und ihre Gewalt nimmt ein 
trauriges Ende. 
Niemand leider fie mehr, fo fallen mir’ Rech 
-ten und Linken 
"ihnen bie Haare vom Leibe. Das find Bid 
vorigen Freunde, 
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Groß und Hein, fie fallen num ab und -Inffen 
fi nadend. 

So wie.biefe Hunde fogleich den Befehlen ver⸗ 
lichen, 

Als fie den Schaden: bemerkten und feine ge 
ſchaͤndete Hälfte. 


Gnädiger Herr, ihr werdet verfichn, von 
| Reinecken ſoll man 

— Nie fo reden, es ſollen die Freunde ſich mei⸗ 
ner nicht ſchaͤmen. 

-.. Euer Gnaden dank ich aufs beſte und koͤnnt 

ich nur immer 
Euren Willen erfahren, ich würd ihm gerne 
vollbringen. 


Viele Worte helfen uns nichts, . verfete 
der König: 
Alles Hab ich gehört, und was .ihr. meynet 
verſtanden. 
Euch, 
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Euch, als edlen Baron, will ich im Kathe 
wie vormals | 
Wieder fehen, ich mach euch zur Pflicht. Mn 
jeglicher Stunde 
— einen geheimen Rath zu befuchen. So bring 
ich euch wieder 
wäre iu Ehren und Macht, und ihr verdient 
es, ich hoffe. 
— Helfer alles sum beften wenden, ich kann euch 
| am Hofe | 
— Nicht entbehren und wenn ihr die Weisheit 
mit Zugend verbindet, 
& wird niemand über euch gehn, und ſchaͤr⸗ 
fer und Flüger 
Kath und Wege bezeichnen. Ich werde kuͤuf⸗ 
| | tig die Klagen 
lieber euch weiter nicht hoͤren. Und ihr ſollt 
| . Immer an meiner | 
Stelle reden und handeln als Kanzler des Reis 
er ches. Es fey euch 
v. Gothe Schriften, 2.20. Hh 
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Jeglicher ſchin, Fe ſchmeichelten. ihm ad 
konnten nicht enden. 


Sa der Welt gehts immer fo zu. Dem 
Gluͤcklichen fagt man: 
Bleibet lange geſund! er findet Freurde bie 
Menge. 
her. wem es übel gerätb, der mag ſich ger 
dulden! 
Eben ſo fand es ſich hier. Ein jeglicher wollte 
der Naͤchſte | 
Neben dem Sieger fich zeigen. Die einen fl⸗ 
teten, andre 
Sangen, bliefen Poſaunen und: fchlugen- Pays 
Ten dazmwifchen. 
Reineckens Sreunde fprachen- in. ihn: Erfreut 
‚euch, ihr habet 
Euch. und euer Geſchlecht in diefer Stunde 
. „gehoben! 
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Sebr betruͤbten wir uns euch unterliegen wu 
ſehen, 

Doch es. wandte ſich bald, es war ein treff⸗ 
liches Stückchen. 

Reinede ſprach, es iſt mir gegluͤckt, und dankte 
den Freunden. 

Alſo gingeg fie hin mit großem Getuͤmmel, 
vor allen ’ 

- Reinedde mit den Wärtern des Kreifes und 

alſo gelangten 

ei; aum Throne des. Königs, da Eniete Meir 
necke nieder. 

Aufſtehn hieß ihn. des König und ſagte vor 
allen den Herren: 

Euren Tag bewahrtet ihr wohl; ihr habet mit 
Ehren 

Eure Sache vwollfuͤhrt, deswegen ſprech ich 

euch ledig; 
Ale Strafe hebet ſich auf, ich werde dar⸗ 
Aber 
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- Nächfiens ſprechen in Rath mit meinen Ed⸗ 
len, fo bald nur 
Iſegrim wieder geheilt iſt; für heute’ fchlieh 
| ih die Sache. 


.. Eurem Rathe, gnäbiger Herr, verſetzte be⸗ 
ſcheiden 
—Reinecke darauf, if heilſam zu folgen. Ihr 
wißt es am beſten, 
— Als ich hierher kam klagten fo viele, fie logen 
dem Wolfe, 
Meinem mächtigen Feinde, zu lieb, der wollte 
mich ſtuͤrzen, 
"Hatte mich fat in feiner Gewalt, ba riefen 
die andern 
 Kreusige! Flagten mit ihm nur mich aufs Lepte 
gu bringen, 
Ihm gefaͤllig zu feyn; denn alle konnten bes 
merken 
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Beſſer Rand er bey euch als ich, und keiner 
‚gedachte 

. Weder ans Ende noch wie fich vielleicht die 

Wahrheit verhalte, 

Jenen Hunden vergleich ich fie wohl, die pfleg⸗ 

0 ten in Menge . \ 

Vor der Küche au ſtehen und hoften es werde 
wohl ihrer 

Auch der günftige Koch mit einigen Knochen 
gedenken. > 

Einen ihrer Gefellen erblickten die wartenden 
Kunde j 

Der ein Stuͤck gefottenes Zleifch dem Koche 

‘ genommen 

Und nicht eilig genug au feinem Unglück davon - 
fprang. 

Denn es begoß ihn der Koch mit heißem Waſ⸗ 

| fer von hinten 

Und verbrüht ihm den Schwanss doch ließ er 

Die Beute nicht fallen, 
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Mengte fich unter bie andern, fie aber fpr» 

chen sufammen: 

Geht wie biefen ber Koch vor allen andern 
beguͤnſtigt! 

Seht welch koͤſtliches Stuͤck er ihm gab! und 
jener verſetzte: 

Wenig begreift ihr davon, ihr lobt und preißt 
mich von vorne, 

Bo es euch freplich gefällt das koͤſtliche Fleiſch 
zu erblicken, 

Aber befeht mich von hinten und preißt mid 
gluͤcklich, wofern ihr 

Eure Meynung nicht aͤndert. Da ſie ihn aber 
beſahen 

War er ſchrecklich verbrannt, es fielen die 
Haare herunter 

Und die Haut verſchrumpft ihm am Leib. Ein 
Grauen befiel fie, 

Niemand wollte zur Küche; fie liefen und 
ließen ihn ſtehen. 
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Herr, ‚die Gierigen meyn' ich hiermit. So 
8 fange fie mächtig 
Sind, verlangt fie ein jeder zu feinem Freunde 
| . zu haben. 
Stunduich ſieht man fie at, ſie tragen das 
Fleiſch in dem Munde. 
Wer ſich nicht nach ihnen bequemt, der muß 
es entgelten, 
Loben muß man fie immer, fo übel fie han 
. dein, und’alio 
Seirtt man fie nur in firdflichen Thaten. So 
| thut es ein jeder 
Der nicht das Ende bedenkt. Doch werden 
folhe Geſellen 
Oefters gefiraft und. ihre Gewalt nimmt ein 
trauriges Ende. 
Miemand leidet fie mehr, fo fallen zur Rech⸗ 
ten und £infen | 
Ahnen die Haare vom Leibe. Das find die 
vorigen Sreunde, 
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Groß und Elein, fie fallen nun ab und laſſen 
fid nadend. 

So wie.biefe Hunde fogleich den Geſellen ver: 
ließen, 

Als fie den Schaden. bemerkten und feine ge 
fehändete Hälfte. 


Onädiger Herr, ihe werdet verſtehn, von 
Reinecken ſoll mau 

— Nie ſo reden, es ſollen die Freunde ſich mei⸗ 
ner nicht ſchaͤmen. 

— Euer Gnaden dank ich aufs beſte und koͤnnt 

ich nur immer 
Euren Willen erfahren, ich wuͤrd ihn gerne 
vollbringen. 


Viele Worte helfen uns nichts, verſetzte 
der König: 

Alles hab ich gehört, und was ihr. meynet 
nerfianden. 


Euch, 
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Euch, ala edlen Baron, will ich im Rathe 
wie vormals | 
Wieder feben, ich mach euch zur Pflicht. MM 
jeglicher Stunde 
— Meinen geheimen Rath zu befuchen. So bring 
ich euch wieder 
Vuig zu Ehren und Macht, und ihr verdient 
es, ich hoffe. 
— Helfet alles zum beſten wenden, ich kann euch 
am Hofe 
— Nicht entbehren und wenn ihr die Weisheit 
mit Tugend verbindet, 
& wird niemand über euch gehn, und ſchaͤr⸗ 
fer und Flüger 
Kath und Wege bezeichnen. Ich werde kuͤnf⸗ 
| | tig die Klagen 
Ueber euch weiter nicht hoͤren. Und ihr ſollt 
| . immer an meiner 
Stelle reden und handeln als Kanzler des Reis 
. ches. Es fey euch 
u. Gothe Schriften, 2.29. Hh 
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au mein Siegel beſohlen und was ihr thut 
und ſchreibet | 
Bee seen, und eefärichn — . SH hat 
on ‚nun Reinecke billig. 

— Sich su großer Liebe geſchwungen und alles 

| befolgt man — 
Was er räth und. befchließt zu Frommen oder 

iu Schaden, 


Beide danfte dem König and mad: 
mein ebler Gebiete 
Bu viel Ehre thut ihr mir an, ich will es ge 
denken 
- Wie ich hoffe Verſtand zu behalten. Ihr ſollt 
es erfahren. 


— Wie es dem Wolf indeſſen ergangen ver⸗ 
| ‚nehmen wir kuͤrzlich. 
neberwunden lag er im Kreiſe und uͤbel be⸗ 
bandelt, 





483 
Weib und Freunde gingen zu ihm, und Hinze 
| ber Kater, Ä 
Braun, der Bär, und Kind und Gefind’ und 
feine Verwandten, 
Klagend legten fie ihn auf eine. Baares man " 
hatte 
Wohl mit Heu fie gepofftert ihn warm zu hal⸗ 
ten und trugen 
Aus den Sreif ihn heraus. Mai unterfuchte 
die Wunden, 
Zeblete ſechs and zwanzig; es kamen viele 
Chirurgen 
Die ſogleich ihn verbanden und heilende Trop⸗ 
fen ihm reichten. 
Alle Glieder waren ihm lahm. Sie rieben 
ihm gleichfalls 
Kraut ins Ohr, er nießte gewaltig von vornen 
und hinten. 
Und fi fprachen zuſammen, wir wollen ihn 
falben und baden; 
252 
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Kröfteten folchergeftalt bes Wolfes traurige 
Gi ; 
Legten ihm forglich zu Bette, da ſchlief er, 
| ‘aber nicht lange, 
Bachte verworren und Zümmerte fich, Die 
Schande, die Schmerzen 
Gesten ihm gu, er jammerte laut und fchien 
| su verzweifeln. 
Sorglich wartete Gieremund fein, mit trauris 
gem Muthe, 
Dachte den großen Verluſt. Mit mannigfal⸗ 
tigen Schmerzen 
©taud fie, bedauerte fich und ihre Kinder und 
Sreunde, 
Sah den leidenden Dann, er konnt es niemals 
| | verwinden, 
Raste vor Schmerz, der Schmerz war groß 
und traurig die Solgen. 
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Keinecken aber behngte das wohl, er 
ſchwatzte vergnuͤglich 
Seinen Freunden was vor und hoͤrte ſich prei⸗ 
| fen und foben. 
— oben Muthes ſchied er von dannen. Der 
gnaͤdige König 
Sandte Geleite mit ihm, und ſagte freundlich 
um Abſchied: 
Kommt bald wieder! Da Eniete der Fuchs 
am Throne zur Erden, 
Sprad: ich danf euch von Herzen und meis 
| ner gnädigen Frauen, 
> Eurem Kathe, den Herren zuſammen. Es 
ſpare, mein Koͤnig, 
Gott iu vielen Ehren euch auf, und was ihr 
begehret 5 
ai ich gern, ich lieb euch gewiß und bin es 
euch ſchuldig. 
ET wenn ihr's vergönnt, gedenk ich nach 
Haufe iu reiſen, 
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Meine Frau und Kinder m fehn, fie arten 
and trauren. 


Reif nur hin, verſetzte der König: und 
fürchtet nichts weiter. 
Alfo machte fih Reinecke fort vor allen be⸗ 

| guͤnſtigt. 
Rande feines Gelichters verſtehen dieſelbigen 
Kuͤnſte, | 

— Rothe Bärte tragen nicht alles doch find fie 

geborgen, u 


\ 


Reinecke zog mit ſeinem Geſchlecht mit | 
vierzig Verwandten 
Stolz von Hofe, fie waren geehrt und freuten 
| ſich deffen. 
Als ein Herr trat Reinecke vor, es folgten Die 
| andern, 
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Frohen Muthes erzeigt er ſich da, es war ihn 
der Wedel 
Breit geworden, en hatte die Gunſt des Kö⸗ 
| | nigs gefunden, 

War nun wieder im Rath und dachte wie er 
| es nutzte. . 

Wen ich liebe dem frommts und meine Freun⸗ 
de genießens, 
aAlſo dacht er; die Weisheit iſt mehr afs Gold J 
zu verehren. 


So begab ſich Reinecke fort; begleitet von... 

\ allen 7 
Seinen Greunden, den Weg nach Malepartus - 
der Veſte. 


Allen jeigt er fich dankbar die ſich ihm gun 


flig erwieſen, 
Die in bedenklicher Zeit an ſeiner Seite ge⸗ 
ſtanden. 
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— Geine Dienfte bot er dagegen; fie ſchieden 
und gingen 
gu den. feinigen jeder, und er in feiner Bes 
haufung 
: Sand fein Weib Frau Ermelyn wohl; ſie gruͤßt 
ihn mit Freuden, 
Fragte nach ſeinem Verdruß und wie er wie⸗ 
der enttommen? | 
— geineae ſagte: mir if es gelungen, ic) habe 
mich wieder 
— In die Gunſt des Königs gehoben, ich werde 
wie vormals 
Wieder im Rathe mich finden, und unferm 
ganzen Gefchlechte 
Wird es sur Ehre gebeihn. Er hat’mich sum 
Kaniler des Reiches 
Laut vor allen ernannt und mir das Siegel 
befohlen. | 
Alles was Reinecke thut und fchreibt, es bleis 
bet für immer 
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Wohlgethan und geſchrieben, das mag ſich jeg⸗ 
licher merken 


Unterwiefen hab ich den Wolf in wenig 
Ä | Minuten 
Und er lage mir nicht mehr. Geblendet if 
er, verwundet | | 
And befchimpft fein ganzes Gefchlecht; ich hab _ 
| ihn gejeichnet! 
Wenig nuͤtzt er Fünftig der Welt, Wir kaͤmpf⸗ 
| ten sufammen, 
Und ich hab ihm untergebracht. Er wird mir 
auch ſchwerlich 
Wieder gefund. Was liegt mir daran? ch 
bleibe fein Vormann, 
Aller feiner Gefelen die mit ihm halten und 
fiehen. " 
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Neinecdens Frau vergnügte fich fehr, fo 
\ wuchs auch dem beyden 
Kleinen Knaben der Muth bey ihres Waters 
Erhöhung. 
— uUnd fie fagten unter einander: - wergmügliche 
Tage 
geben wir nun, von allen verehrt und denken 
indeffen 
— Hnfre Surg nur fefter su machen uud forglos 
au Ieben, - 


Hochgeehrt iſt Neinecde nun! Zur Weis: 
\ beit befehre 

— Bald fich jeder, und meide das Boͤſe, verehre 
die Tugend! 

Diefes if der Sinn des Gefangs in welchen 
‚ der Dichter 

- Zabel und Wahrheit gemifcht, damit ihr das 

Böfe vom Guten 
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- Sondern möget, und fehägen bie Weisheit, das 
mit auch die Käufer 


Diefes Buchs vom Laufe der Welt fich tig 


lich belehren. 
Denn fp ift es befchaffen, fo wird es bleiben 
und alfo 
Endigt fich unfer Gedicht von Keinedens Wer 
fen und Thaten: 
Uns verhelfe der Herr zur ewigen Herrlichkeit. 
| j Amen! 
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